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laſſet mich die ohnlangſt geſchehe
ne Abfuhrung weilanden

Jhro GroßBritanniſchenMajeſtat h
Keorgdes Vrſten
Dero Konial. Herszgeliebte—
iteu Herrn BrudersGlorwur

digſten Angedenkens

Denn da nicht nur 14 Tage fur
jetztgemeldtem Jhro Groß-—-Bri

tanniſchen Majeſtat hochſtbe
trrübten Hintritt ein gewiſſer Ca-

vallirer in Oßnabrüuck alle Glocken
leuten gehoret und daraus gleich
damahls, ohnwiſſend wen es tref
ren wurde einen groſſen TodesFall
ominiret; ſondern auch vor eini—
gen Jahren ſchon ein faſt durch
gangig Geruchte entſtanden wie

daß im Geſichte von einigen geſe
hen.



hen worden daß eine hohe Leiche
von Dero Hohen Reſidenz- Schlof
ſe ab- und zum Herren-Teiches
Thore hinaus gefuhret worden
ſolches Geſichte aber anjetzo in be
ſagter Abfuhrung ſeine Erfullung
ſcheinet erreichet zu haben; io ſtehet
faſt jedermann uber dieſe fatale Be
gebenheit erſtaunet und fraget nach
der Urſach: Was es mit ſolchen
LeichenVorſtellungen fur eine Be
wandniß und Beſchaffenheit habe?
Und da dieſe Frage aur Dero Hohen
Schlone ſelbſten aleich nach demuÊν

hochſt betrübten Abſchiede

Jhro Groß Britanniſchen

Majeſtat
von einem Dero Hohen Bedienten
aefuhret worden und alſo in ben
Gedancken ſtehe daß

Ew. Konigliche Hoheitei
desfals nicht nur ſelbſten Wiſſen
ſchafft ſondern auch ein Gnadig

ſtes



ſtes Belieben haben werden die Ur
ſach deſſen und viel anderer Todes
Anzeigungen zu vernehmen: So
habe meiner unterthanigſten Schul
digkeit gemaß zu ſeyn erachtet

Ew. Konigliche Hoheiten
hiemit nach meinem mir von GOtt
verliehenen Vermogen in unter
thanigſter Devotion aufauwar
ten der gewiſſen Zuverſicht le
bende

Ew. Konigliche Hoheiten
werden ſolches mein niedriges Un
ternehmen in allen Gnaden anſehen,
und mich Dero Hohen Gnade fer
nerhin gnadigſt wurdigen. Jch
werde nicht ermangeln mit Her
zens Demuth mein armes Gebet
für Dero Hohe Perſon welche
GOtd zum Seegen immer und
ewig irtzen wolle, und Dero Ho
hes Konigliches Hauß meinem
GOJQd wie bißhero beſtandigſt

auf



uten

aufzuopffern. Der ich in untertha
nigſter Zuverſicht Deſſen in Unter
thanigkeit verharre

Durchlauchtigſter

Kertzog
l

Gncdigſter gullſi unt gert

Ew. Konigl. Hohtiten

Zu Gebtt uth uateneniclkeit,

wnttioneter Oener

Thoiun Kawhrfft
J Schloß/ Prediger zu Jburg.
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J. N. J.
Das erſte Capitel.

ſcanemZ iweyerley Wege ſind es durch welc

DS che die Menſchen zu einer Wiſſen
ſchafft der Stunde ihres Todes
zu gelangen pflegen:

Prædictiones Vorherverkundigungen und
Præſagia Vorbedeutungen.

Die Prædictiones oder Vorherverkun—
digungen (ſo ihren Grund in der Wahrſa
gerey Aſtrolosie, Metapoſcopie, Chiro-
mantie in dem Ehryſtallen-Gucken Puncti-
ren und andernsSuverſtitieuſen und durch
Unglauben in der Macht und Wirckung des
Satans krafftig gewordenen Phantaſeyen
der Menſchenſetzen ſind: da ein Menſch
dem andern; oder aber Menſchen ihnen ſelb—
ſten den Todt und das ſo wol tecte als aperte
wiſſend machen. Von bepden finden ſich
Erempel nur einige anzuführen:

A So



2 ain? o uSo hat ein Gefangener Teutſcher dem
gleichfals gefangenen Herodi Agrippæ Ma-
jori ſeinen Todt in Erſcheinung einer Eulen
verkundiget wie beym Flavio Joſepho An-
tiquit Lib. XIIX. cap. VIII. und Photio
in Bibliotheca eod. 239. zu ſinden.

Sa hat Spurina ein Wahrſager JulioCæ-
ſari den tz Martz als den Tag ſeines Todes
angezeiget und ihn fur denſelben gewarnet.
Wie Suetonius in Cæſare berichtet. Eine
faſt gleiche Begebenheit erzehlet Cyriacus
Spangenberg in ſeiner Chronologie p. 76.
da erſchreibt: Sebald ein alter Monch und
auter Aſtronomus, welcher um das Jahr
Chriſti ror2 gelebet ermahnete den Grafen
Eberhardt von Querfurt mit allen Fleiß er
ſolte auf den 13 Maii achtung geben und ſich
an demſelben wol furſenen: Weil er aus dem
Lauf der Planeten geſehen daß am ſelbigen
Tage ſeinideben wurde in Gefaur ſchweven.
Welche Weiſſagung gedachter Graf weil er
am ſelbigen Tage mit ſeiner Braut einer ae
bournen Prinzeßin ſeine HochzeitsKeyer be
gehen und alſo denſelbigen in lauter Freuden
zuzubringen vermeinete hochmuhtig verach
tete und fur eine bloſſe Einbildung hielt. Als
nun der Graf mit ſeinen Bedienten in eines
GoldSchmides Laden ſtunde und ungefehr
den Monch voruber geheu ſahe rief er ihn

zu



MAgho 3zu ſich und ſprach: Domine Frater! der 13
Maj. iſt nun kommen? der Monch antwor—
tete: Ja gnadigſter Herr Graf! er iſt kom—
men aber noch nicht zum Ende, es kan noch fur
Abend ehe Jhr Gnaden zu Bette gehen ſich
der traurige Fall zutragen welchen niemand
ihm eingebildet hatte. Wie wol GOtt alles
Ungluck abwenden und derer Himmels—
Geſtirne Andeutung andern kan. Allein
was geſchicht? als die gebohrne Prinzeßin
gegen abend ihrem Brautigam zugefuhret
wurde ſiehe da wurde dieſer Graf mitten un
ter der Mahlzeit (da ſich jederman luſtig er
zeigte) von einen andern Grafen von Stol
berg welcher ihm dieſe Heyrath mißgonnete
an der Taffel elendig ermordet.

Merckwurdig iſt auch was Ziegler in ſei
nem SchauPlatz der Zeit P.. k. io. Von
Kayſers Ottonis J. Sohne Wilhelm, Ertz
Biſchoff zu Mayntz meldet daß er nemlich
anno 96s. zu ſeiner Frau Groß-Mutter
nach Quedlinburg gereiſet und bey ſeinem
Abtritt von ihr mit einem Leichen Tuche wel·
ches ſie nach ihrem Tode uber ihre Bahre zu
decken befohlen beſchencket worden mit dem

Zuſatze: Er ſolle ſolches zum gewiſſen Pfan
de der Liebe von ihr an und aufnehmen zu
mahl weil er deſſen eher als ſie bedurfftig
ſeyn wurde. Der Ertz. Biſchoffe ſich an ſol

A2 che



4 u? o—che Rede nicht kehrend befahl ſeiuem Prie—
ſter er ſolte bey der krancken Princeßin blei
ben? Sie aber ſolches merckend ſprach: Nein
nein mein Sohn! es iſt nicht nohtig daß der
Geiſtliche hier bleibe ſondern er ſol mit dir
reiſen denn du wirſt ſolchen auf der Reiſe
mehr benohtiget ſeyn als ich. Alſo reiſete der
Ertz-Biſchoff davon. Und als er unter Wee
gens in Radulveroth einen Artzeney-Trunck
aebrauchte ſtarb er plotzlich. Derjenigen
Erempel zu geſchweigen ſo ſich noch heutige
Gtunde zu auſſern pflegen.

Dem Kayfer Matthiæ hat der beruhmte
Mathematicus Keplerus ſeinen Tod in ſei
nen Prognoſtico tecte angezeiget da er

ſechs M. geſetzet und damit angedeutet:
Matthias, Monarcha Mundi, Menſe Mar-
tio Morietur. Rittershuſius in Exeg.
Genealog. p. i4. welches ebener maſſen Jes-

ſenius gethan dem aber Ferdinand der
Zweyte mit einer ſchlechten Muntze bezah
let. Die Hiſtorie iſt dieſe: Ioh. Ieſſenius,
ein Bohme und ſehr gelehrter Mann ward

bey ſeiner Wiederkunnt aus Ungarn dahin er
als Legatus gegangen war aefanglich ein
gezogen und anno 16ig9 nach Wien gebracht
bald aber mit einen Jtalianer vertaurchet und
in Sicherheit gefuhret. Als er nun aus dem
Gefangniß entwichen/ hat er an der Wand

dieſe

I2



22— 5dieſe Buchſtaben geſchrieben zuruck gelaf—

ſen:

J. M. M. M. M.
Jhrer viele bemuheten ſich vergeblich dieſe

Schrifft zu errahten bis endlich Ferdinan-
dus Il. Kayſers Matthiæ Nachfolger ins Ge
fangniß kam und es alſo auslegte:

Imperator Matthias Menſè Martio Mo-

rietur.
Er nahmaber einStuckKreide und ſchrieb

drunter:Jeſſeni Mentiris Mala Morte Morieris.
Als dieſes ieſſenio hinterbracht ward

ſagte er: gleich wie ich nicht gelogen habe al-
ſo wird Ferdinandus auch dahin trachten
daß ſoine Worte nicht erlogen ſeyn es traff
auch beydes ein; Matthias ſtarb den 10 Mar-
tii i6r9 und leſſenius ward nach der Boho

iſchen Niederlage anno 1620 gegriffen und
1621 am Leben geſtraffet. Hofmannus in
Lex. Univerſal. Tom. J. p. 8. 17. Paulini
erbauliche Luſt Part. IIl. p. 416. 702. A. B.
C. cùm Notis Var. P. l. h. i5I. p. 58.

So hat ſich der reformirte Theol. und
Prediger zu Montauban DenielChamierus

von ſeinem Tode ſelbſten aperte verlauten laſ
ſen wie Paravicinus in ſingularibus de vi-
ris Eruditione claris Centuria tertia n.
XCIX. ꝑ og. ſeq.berichtet da er von ihm

Az (ſchrei-



6 igoſchreibet: Die Sabbathi præcedente a Con-
ſiſtorio Eccleſiaſtico rogatus, ut die ſe-
quenti concionem haberet, cum vices
concionandi ad eum tunc nonrediiſſent,
reſpondit: an neſcitis craſtinam diem eſ-
ſe diem quietis meæ? Eben dieſes hat in der
Verkundigung des Jahres ſeines Todes der
Straßburgiſche Theologus D. loh. Pap-
pus tecte gethan da er in die Stammbucher
geſchrieben:

a D fIneM sl quls ſe parat ILLe ſaplt.
Wie Thomas Schaller in deſſen Leichen

Predigt; und Mencke im gelehrten Lexi-
co voce Pappus bemercket haben.

Neben ſolchen Prædictionen oder vorher
Verkundigungen finden ſich auch Præſagia
oder Vorbedeutungen des Todets ſo nicht aus
der Quelle der Prædictionen ihren Uhr
ſprug nehmen ſondern entweder in Geſich
tern und Erſcheinungen oder in Stimmen
oder in Traumen oder in beſondern Begebniſ
ſen beſtehen. Es konnen vielleicht dieſelbe

nicht ohnfuglich in dreyClaſſen getheilet wer
den nemlich in Klar u. Deutliche eine deut
liche Anzeiae des Todes gebende und eine Per-
ſon deutlich determinirende; 2.) Jn Dun
ckele eine undeutliche muhtmaßliche Anzeige
des Todes gebende und keine Perſon deutlich

an



g ο ê 7anzeigende und 3.) in Finſtere unerkentliche
keine Perſon gantz und gar nicht anweiſende
unapplicable Vorbedeutungen. Wir wol
len von allen Erempel nach der Reihe beſehen.

SECT. JI.
Von klar und deutlichen To—

des-Vorbedeutungen.

ß. J.
Von klar und deutlichen Todes—
Vorbedeutungen ſo durch Erſcheinungen

und Geſichter gegeben worden und eine
Perſon diſtincte anzeigen.

(he Ludivig der letzte Konig in Ungarn
ſo unglucklich von denen Turcken bey

Mohatz erſchlagen worden haben ſich viele
notable Omina und Vorbedeutungen ſehen
laſſen unter andern iſt die Merckwurdigſte
dieſe ſo aus dem dritten Theil der Turcki
ſchen. Hiſtorie des Leonclavii und aus des Li-
pſii monitis politicis Minſicht in ſeiner Be
ſchreibung des Konigreichs Unaarn p.294.
ſqg. folgender maſſen erzehlet; Der Konig
berand ſich kurtz fur der Schlacht zu Buda auf
dem Schloß. Die Thore waren albereit
verſchloſſen und die Wache vor dem Schloß
Thor aufgefuhrtt da kam einer vor das

A4 Schloß



8 22a5hSchioß-Zhar und ſchrie mit heller Stim“
me man mochte das Thor offnen er hatte mit
dem Konig was hochnohtiges zu reden er
wolte ſich auch bis den folgenden Tag nicht

laſſen abweiſen ohngeachtet ihm angedeutet
wurde der Konig ſaſſe ſchon uber der Zaffel
und es wurde keinem bey nachtlicher Weile das
Shor aufgethan. Er fuhr aber immer mit
Schreyen inſtändigſt fort. Endlich baht er
in Fall man jaihn nicht einlaſſen wolte ſo ſolte
man ihm doch nur aufs wenigſte den Konig er
bitten heraus zu kommen allein aus allem
dieſen machte man zu Hofe ein Geſpott und
Gelachter. Doch als man es auf ſein inſtan
diges Begehren dem Konig vermeldete ſandte
dieſer einen ſeiner Hoffleuthe an ihm der mu
ſte ſich ſtellen als wenn er derKonig ware aber
dieſem wolte der Kruppel die Same nicht ver

ſttrauen ſondern ſaate: Du bi nicht der
Konig darum habe ich auch mit dir
nichts zu reden ou magſt aber deinen
Ko'nig andeuten weil er meine Bitte
und Vermahnungen verſchmahet und

 in Perſou nicht hat wollen zu mir her
aus kommern ſo werde er in kurtzen
umkommen.

Als einſten Biſchoff bruno von Wursburg mit Kayſer Henrich den dritten auf der

Donau ſchiffete erſchien auf einen Felſen ein
ſchwar



n  ê 9ſchwartzer Mohr der ſchrie dem Biſchof mit
einer erſchrecklichen Stimme zu: chore Bi—
ichoff hore! ich bin dein Geiſt und du
biſt mein eiten;: fahre jetzt hin: ich wil
dir dismahl nichts thun aber vald ſolt
du mich wieder ſehen dawil ich dich
holen. Da nun der Kayſer zu Lande trat
und in den Flecken Beſenbeis Mahlzeit hielt
fiel unverſehens der Unterboden des Gemachs
ein. Niemand als der Biſchoff nahm Scha—
den welcher auf eine Wanue fiel das Hertz
und etliche Rippen im Leibe zerbrach daß er
bald hernach ſterben muſſen. Michael
Sachs in der Kayſer-Chron. III. Theil p. 197.
198. Ernſt Confect-Taffel p.576. Nübner
in Hiſt. Polit. in vita Brunonis.

Faſt ein gleiches hat ſich mit Bruto begeben
welches aus demPlutareho loh. Frid. Maver
in diſſert. de Præſagiis Mortis p. 12. ſq.
folgender maſſen anfuhret.

Marcus hritus &Caſſius Cæſaris inter-
fectores Sardeis convenerunt. Cum
transmiſſuri ex Aſia eſſent, tetrum oſten-
tum diecitur Bruto factum. Fuit natura
ille vigilans, ſornnum in exigui tempo.

ris portionem laboribus continentia
congrahebat. Interdiu quieſcebat non-
nunquam: noctu tantiſper dum omni-
histopitis nihil eſſet omnino quod ageret

A aut



confiato tractans ea, quæ ad ſum-
mam rerum pertinebant, curaque in
eventum intentus, cum primum veſperi
a cæna indulſiſſet pauliſper ſomno, reli-
quum noctis negotiis urgentibus tribue-
bat. Quod ſi abſoluiſſet id muneris, li-
brum usque ad tertiam vigiliam volve-
bat, quo tempore Centuriones Tribu-
ni conſveverant eum adire. Cum igitur
trajecturus ex Aſia eſſet, exercitus tene-
batur ſilentio. Brutus vero volvens ali-
quid animo, reputans ſecum, viſus eſt
aliquem ingredientem ſentire. Reſpici-
ens ad Januam, ſpectrum cernit dirum
prodigioſum immanis ac horrendi cor-
poris ſilentio ſibi aſſutentis. Suſtinens
rogare, Quiſnam, inquit, aut hominum
aut Deorumes? qua decauſa ad
nos veniſti? Subjecit ei Spectrum: Tuus
ſum, Brute! malus Genius, in Philippis
me videbis. Cui nihil perculſus Brutus:
Videbo inquit. Eo exoculis elapſo pue-

ros ſuos vocavit, qui neque ſe audiviſſe
vocem aſſeruerunt neque conſpexiſſe vi-
ſionem ullam. At tunc qauidem iterum
Brutus lucubravit. Ubi diluxit ad Caſſi-
um profectus, narravit ei ſpeciem illam.
Philippis occiſo Caſſio, cum Victor ad

ſe.



aint o liô ô ô ô  ô  qſecundum prælium deſcendere pararet in
quo victus eſt nocte ſpectrum illud refe—
runt iterum Bruto obſervatum, eandem-—
que repræſentans viſionem nihil locu—
tum ſeddilapſum fruiſſe.

Carlſtadt legte drey Tage vor ſeinem To
de eine Predigt ab: Unter wahrender Pre
digt aber kam ein langer und gantz ſchwartzer
Mann in die Kirche welchen niemand als
Carlſtadt ſahe. Nach gehaltener Predigt
fragte er des Manns wegen den Richter von
welchen er zur Antwort vekommt daß er ihn
nicht geſehen hatte. Weiter ging gedachter

ſchwartzer Mann unter noch wahrender Pre
digt in des Carolſtadts Haus ergriff ſeinen
Sohn und legte denſelben ſo lang er war auf
die Erde nieder fragte auch darbey wo
der Vater ware? Als aber das erſchrockne
Kind ſeine Unwiſſenheit vorſchutzte ſagte er:
So berichtedeinen Vater daß ich in
nerhalb drey Tagen wieder rommen
und ihn als memen Gefehrden mit
nehmen will. Als nun Carlſtadt die un
erfreuliche Poſt vernahm erſchrack er der
maſſen daß er in eine Kranckheit fiel und
drey Tagehernach ſeinen Geiſt aufgab. Wol-
fius Lect. Memorab. Tom. II. p. zi6.

Dem KonigChriſtian dem dritten in Dan
nemarck iſt anno 1558. um das ChriſtFeft

da

J



12 eoroö
da er kranck zu Coldingen gelegen ein Mann
in einen weiſſen Kleide erſchienen der zu ihm
aeſagt: Gibdich zu frieden KonigChri
ſtian! auf NeuJahrs Tag ſol es beſ
ſer mit dir werden. Welches der Patiente
alſobald von ſeinem ſeligen Tode interpreti-
ret und auch erfullet ivorden. Lelneccerus
in der Leichen-Predigt und aus ihme Mel-
chior Adami in der Sterbe-Kunſt p. 83-85.
aus beyden aber lol. Frid. Mayer in diſſert.
de Præſagiis Mortis p. 3o. Huübner Hiſtor.
Polit. Part. IIl. p. 823.

Carolus Otto, Grafvon OſtFrießLand
als er aus dem TurckenKrieg wieder heim zu
reiſen gedachte ftel unterweaens zu Znaim
in ein hitziges Fieber an welchen er auch ſein
Leben muſte aufgeben. Da nun dieſer junge
Herr immer ſchwacher ward erſchien drey
Tage fur ſeinem Ende ihm ein kleines Kind
angethan mit weiſſen Kleidern zum Fuſſen
ſitzend welches ihm ermahnet und ſpricht:
Er ſolle uch fertig machen denn die
Stunde ſey kommen GOtt ſeine See

le in der Fremde zu uberantworten.
VWelche Todes-Poſt denn der Graf ihm bald

zu Gemuhte gezogen hat ſich zum ſeligen En
de bereit gemachet da er denn auch zu bemel
ter Zeit um Mitternacht ohne Anzeige eini
ger Schmertzen verſchieden. Ex Bernh. El-

ſenii



u 13ſenii Leichen-Predigt Stiefler im Hiſtor.
Schatz p. 216.

Merckwurdig iſtes daß auch Verſtorbene
denen Lebenden Todes-Anzeigungen geben
wie unter andern die ſo Chryloſtomo durch
den Verſtorbenen Biſchoff zu Comana Ba—
ſiliſcum gegeben worden bezeuget. Wie die—
ſelbe Palladius in vita Chryſoſtomi p. 99
100 erzehlet und aus dem Griechiſchen uber
ſetzet alſo lautet: Wie ſie gen Comana bis an
die Brucke gekommen waren ſo ſind ſie dieſel
be vorbey gangen und auſſer der Mauren an
einen Ort wo die Martyrer begraben geblie
ben. Jn derſelbigen Nacht iſt ihm (Chryſo-
ſtomo) der Martyrer dieſes Orts mit Ra—
men haſiliſcus (ehemahliger Biſchoff zu Co-
mana ſo unter Maximino getodtet worden)
mit dem Presbyterol uciano erſchienen und
zu ihm geſaget: Sey getroſt Bruder Jo
hannes morgen werden wir bey ein
ander ſevn. Hat auch zu dem Presbytero
geſaget: Bereite fur Bruder Johannes
einen Ort denn er kommt. Welches denn
auch allerdings richtig eingetroffen in dem
Chryſoſtomus des andern Tages geſtorben.

Hieher gehoret auch was aus denen Me-
moriis Rochefortii (Memoires deMr. L.
C. D R. p 417.) Eraſmus Franciſeiim hol—
liſchen Proteo Hiſt.5. p. 17. ſeqq. erzehlet:

Zwo



14 2—Zwo Perſonen von condition lebten mit ein

ander zu Paris in vertrauter Freundſchafft
und waren gleichſam beyde ein Hertz nemlich
der Marquis oder Marggraf Kambouiliet,
alteſter Bruder der Hertzogin von Montau—
ſier und der Marggraf von Preci der alteſte
des Hauſes von Nantouillet, in welchen ſich
unter andern ein Reichs-Cantzeler befunden
der unter der Regierung des Konigs ſeiner

Zunn nn gunegt
ließ ergehen und ihm mit einer unbeſchnitte—
nen Getwalt das Regiment zu fuhren erlaube
te auch endlich einen Cardinal. Huth ihm
erlangete. Dieſe beyde Marggrafen gingen
in den Krieg: wie in Franckreich gemeiniglich
alles was furnehm aus dieſer Blutfarbenen
Ruhm-Nuellen Gluck und Reputation zu
ſchopffen bemuhet iſt. Wie nun der Krieg
eine tagliche Schule und Lehrer der Sterb
lichkeit iſt ob gleich der iwenigſte unter ſeinen
Diſeipulen darauf mercken: alſo veranlaſ
ſete es auch einmahl dieſe beyde Hertzens—
Freunde zu einen Geſprach von den Sachen
der andern Welt. Und nachdem ſie davon
mancherley Piſcourſegefuhret daraus ge
nungſamerhellete daß ihnen nicht alles einge—
hen wolte was man davon ſagt: thaten ſie
einander die Verſprechung daß welcher un

ter



Aasgß o l5ter ihnen am erſten ſturbe derſelbige dem an
dern ſeinemFreunde alsdann von dannen Zei—
tung bringen ſolte: aaben auch einander dar—
auf einen Handſtreich zum Pfand-Zeichen
daß ſie ihr Wort halten und ſolches Verſpre
chens eingedenck ſeyn wolten. Hernach lieſ—
ſen ſie die Materie fahren und fingen an von
andern Sachen zu reden. Hiernechſt verfloſ—
ſen zween oder wol drey Monaten ohne daß
ſie weiter dran gedacht hatten was ſie einan
der disfals zugeſaget. Unterdeſſen kam die
Zeit daß man ins Feld und zur Armee geht
herbey und verreiſete deswegen der Marg
araf von Rambouillet in Flandern der
Marggraf von Preci aber muſte zu Paris
bleiben bey einen Bader Namens Dubin in
der S. Antonius-Gaſſen: alda ihm ein boß
hafftes Fieber verarreſtirte und von dem
Feld- Auge abhielte. Uber ein Monat oder
funf Vochen hernach ward fruhe Morgens
umſechs Uhr als der Margaraf von Preci
ſich noch im Bette befand gahling der Vor
hang des Bettes weggeriſſen deswegen ſich
der Herr von Preci herum warff zu ſehen
wer es doch wol ſeyn mochte der den Vor
hang weggezogen; und ſiehe! daerblickte er
vden Marggrafen von Rambouillet, der in
Stiefeln und Sporen vor ihm ſtund. Er wol
te demſelben um den Halß fallen und dauit

eine
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Jener aber wich ein paar Schuitt zuruck und
ſagte zu ihm es ware nicht mehrum die Zeit
daß man einander mit dergleichen Freundlich
keiten begegnete: Er käme jetzo nur alleine
deswegeu daß er ſich ſeines Verſprechens ſo
er ihmgethan mochte entbinden. Er ware
geſtern Abends in einem Scharmutzel geblie
ben: Es ſey nichtes gewiſſers noch wahrhaf
tigers als dasjenige was man hier in dieſer
von der andern Welt ſagte; darum ſolte er
bedacht ſeyn ſein Leben anders zu fuhren wie
er anjetzo noch thate und ſolches ja nicht
aufſchieben ſintemahl daſſelbe bey dem erſten
Treffen drauf gehen wurde. Wie ſeltſahm
und fremd dieſe Rede dem von Preci vorge—
kommen kan man leicht gedencken unterdeſ—
ſen konte er doch dasjenige was er horete noch
nicht glauben ſondern bildete ſich ein ſein gu
ter Freund rede ſolches im Schertz und aus
Vepirung. Schwang ſich derohalben zum
Bette heraus um denſelbenzu umarmen; um
fing aber anders nichts als einen Wind. Und
der von Rambouillet, da er ſahe daß er ihm
nicht wolte glauben zeigete ihm den Ort des

Leibes wo der Schuß hineingegangen nem
lich in die Lenden alda man noch das Blut ſa
he herab flieſſen hernach verſchwand er und
hinterließ dem von Preci einen ſolchen Schre

cken



nto 17cken/ der nicht zu beſchreiben. Vbi notandum,

dicta Marggrafii de Rambouillet vera fu-
iſſe: Eum enim in velitatione occubuiſſe,
novellæ abhinc ex Flandria referebant
Marggrafium de Preci prima in pugna
vitam cum morte commautaturumelſſe,
tempus ſubſequens maximo cum dolore
totius familiæ illuſtris docuit, ſetzet aus ob
gemeldten Autore hinzu Schelvvigius, der
dieſes in Diſſert. de Apparitionibus mor-
tuorum, vivis ex pacto factis p. m. 2i. aus
ſelbigen angefuhret hat.

Man hat auch Exempel daß andern eines
jetz verſchiedener Todt dnrch eine Erſcheinug
kund gemachet worden. Ums Jahr i1089.
hatte ſich einer Namens Folmarus in das
Biſchoffthum Minden eingedrungen und vier
bis funf Jahr demſelben mit ſchlechten Nutzen
furäeſtanden. Gleich wie nun wann ein
ſchadliches Schwein in einen Weinberg oder
ſchonen Garten einbricht der Eigenthums
Herr gar bald hinter ihm drein iſt und ſolches
ver dlget; als wolte GOtt auch dieſen un
art gen Biſchoff in ſeinen Weinberae in die
Lange nicht dulden ſondern nahm ihn durch
einen plotzlicen Todt geſchwinde hinweg. Jn
derjenigen Nacht als ſolches geſchehen ſoll
die Geſtalt des Martyrers Gregorii denen
Kuſtern der groſſern Kirchen daſelbſt erſchie-

B nen
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nenſeyn und ihnen befohlen ſie ſolten das ge
wohnliche Zeichen geben welches man zu ge
ben pflegte wann ein Biſchoff geſtorben denn
Folmarus ſey von ihm den Martirer gleich
jetzo erwurget worden; damit ſie aber ſolches
Kurgeben glauben mochten hat er ihnen das
TZuch des Altars welches mit Blut beſudelt
und daran er das Schwerdt womit er den
Biſchoff getodtet wolte abgewiſchet haben
ihnen gezeiget. Die Manner ſtehen alſobald
auf und finden den Biſchoff todt. Das Al
tarLacken aber mit Blut beſudelt. Meibo
mius in Chronieo Mindenſi P. J. Scribt.
German.f. zöi. Alleine es riechet dieſe Er
zehlung ein wenig gar zu ſehr nach einer Fa

bel.
I.

Von klar und deutlichen Todes—
Vorbedeutungen durch Stimmen: Va
durch eine deutliche Stiinme denen Wa
chenden ihr oder eines andern befurſtehen

der oder ſchon geſchehener wurcklicher
Jodt angeztiget worden.

N. hDa jemanden ſein befurſtehender Todt
durch eine deutliche Stimme kund gema

chet worden.
Vom Herrn von Noſtitz Kayſerlichen

Raht lieſet man daß zwiſchen in und 12 Uh

ren



Ai 19ren des Nachtes da er gewachet und ſolches
vollſtandig vernommen eine Stimme zu ihm
gekommen und geſprochen: Beſtelle dein
Haus denn morgen um i2 Uhr wirſt
du ſterben. Wie auch geſchehen. Lembach in
der Hiſt. Todes-Poſt. Cap. II. n. 4. P. 1o8.

Fur wenig Jahren horete Albrecht von
Seelſtrangen in Schleſien eine Stimme:
Albrecht mache dich fertig du wirſt
ſterben. Schreibet Vallerius Herberger in
ſeiner HertzPoſtilla am Tage Maria Him
melf. Conc.ʒ. Von Anania Webern Ober
Pfarren zu Breßlau bey St. Cliſabeth wel
cher den 16. Januarii anno 1665. im ss. Jahr
ſeines Alters verſchieden wird gemeldet als
er etiva ein halbes Jahr vor ſeinem Ende bey
ſtiller Nacht des Schlaffs ermangelnd mit
Sterbens-Gedancken umagegangen und
GOtt gebeten daß er ihn doch einmahl durch
ein ſeeliges Ende von der Laſt dieſes Lebens er
loſen wolle dunckte ihm nicht allein ein ſol
che AntwortsStimme zu horen: Jch wil
dich erloſen! ſondern auch zuſehen wie aus
der Wand ſeiner SchlaffKammer eine bloſſe
Wenſchen-Hand ſich hervor that nebenſt ei-
nen ViertelSandeiger darinnen beyde er
ſte ViertelStunden ausgelauffen die an
dern beyden aber annoch auslauffen ſolten
welcher ihm furgehalten und eine lange Zeit

B2 fur
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fur Augen geſtellet ward. Dieſes deutete er
ſtracks; es ware ihm dadurch gewieſen wor—
den wie er nach zwey Viertel-Jahren ſein
Leben enden wurde ſo auch geſchehen. Ernſt

Confect-Taffel P. J. p. 572.
Dr. Elias Pauli Schwediſcher Raht und

Advocat fragte den Tag fur ſeinem Ende des
Morgens fruhe: was die Olock geſchlagen
und obs bald Tag ware? Als der Diener ge
antwortet: Es hatte 4. geſchlagen; hat er
geſaget: das iſt meine Uhr. Kinder ich habe
mein Krantzlein auf mich genommen der lie-
be GOtt wird mich von hinnen abfodern. Und
weiter gefraget: Wo iſt meine Frau? und
als ſie gekommen hat er geſaget: Jch habe

drey unterſchiedene ruffende Stimmen geho-
ret daß ich ſterben ſoll darum gebet euch zu
frieden GOtt wird euch und die unſerigen
wol verſorgen iſt darauf folgenden Morgen
um drey Uhr verſchieden zu Stettin den4
Martz 1635. æt. 55. Scultetus im Todten

Crantz P. III. p.517.Jch erinnere mich (ſagt Eraſmus Fran-
cilſei)daß inmeiner fruhen Fugend einer mit

Namen Buſſenius, Conrector an der Schu
le ein lediaer Mann ohngefehr bey 48 Jah

ren achte Zage fur ſeinem Tode bey nachtli
cher Zeit von einer Stimme aufgeipecket
wurde bey ſeinen Namen; aber weil ers fur

einen/
4



2 21einen Traum geachtet/ wieder eingeſchlaffen

bis ihm die Stimme zum andern mahl geruf—
fen: Buſſeni! Buſſeni! worauf er ſich um
geſehen und beym Monden—-Licht einer weiſo
ſen Geſtalt anſichtig worden auch dieſelbe ge
fraget: was wilt du? die Stimme antwor—
tete: Bereite dich du wirſt ſterben. Erſagte:
das iſt auch mein Begehr. Achte Tage dar—
auf iſt er gegen Abend plotzlich kranck worden

und des Nachts geſtorben. Eraſimus ran-
eiſci in der herrlich geſchmuckten Crone ſeiner

Seellabenden Erauick-Stunden. p. 347.
Deml icentiandoGeorgChriſtian Pfeif

fern von Dreßden burtig kam zu Witten
berg faſt ein Jahr vor ſeinemTode vor als er

in der Nacht in ſeiner Andacht zu GOtt ge
wachet daß eine Stimme zu ihm ſagete:
Pfeiffer du wirſt zu Ehren kommen und noch
zu groſſern Ehren! aber ſechs Tage zuvor

wirſt du ſterben. Walches auch geſchehen.
Denn er ſechs Tage fur ſeiner Diſputatione
Inaugurali pro Licentia in Medicina ge—
ſtorben den 16. Decemb 1677. æt. 27.

D. Calovius in der Leichen-Predigt im
LebensLauff. Es finden ſich auch Stimmen
durch welche die Menſchen nur bloſſerdings
bey Namen ohne fernere Anzeige geruffen
worden ſo auch eine Todes Vorzeigung ge
weſen.

B3 Als



22 2282Als anno 1632. Menſ Decembr. der Kay
ſerliche General Holcke durch den Ritters
gruner Paß ins Geburge einfiel und an vie
len Orten ubel hauſete traumete dem Subſti—
tuten in Elterlein Joh. Teuchern als wann
er drey mahl geruffen wurde daruber er er
wachet aufſtehet und zum Fenſter heraus
ſiehet; als er aber niemand ſiehet noch horet
fallet er in aroſſe Wehmuht betet und be
fiehlet ſich GOtt; des folgenden Tages er
greiffen ihn die Kayſerlichen Trabanten um
10 Uhr und hieben ihn ſamt 27 Burgern nie
der. Lembach in der Hiſtoriſchen TodesPoſt
P. 149.

Anno 1664. brandte die Stadt Annaberg
uber die Helffte ab in welcher ungeheuren

Gluth auch Martin Mager der Stadt
Richter nebſt ſeiner Frauen verbrandt. Des
TZages zuvor gehet er vor den EOttesAcker
voruber da ruffet ihmeine Stimme die als
ſeiner Verſtorbenen und gleich daſelbſt be
grabenen Schnur-Stimme gelautet etliche
mahl: Herr Vater! des Nachts gehet das

Feuer ſeiner Wohnung gegen uber auf und er
verbrennet in Rettung ſeiner Mobilien ſamt
ſeiner Frauen. Idem. J. c. p. 48.

Anno 1686. wurde M. Benjamin Heyde
Ober-Pfarrer in Schneeberg fruhe daer
predigen ſollen in ſeinem Bette todt gefunden.

Abends



iro— 23Abends zuvor ruffte dreymahl eine Stimme
welche ſeiner erſten Frauen Stimme gleiche
te: Herr! Herr! Herr! worauf denn ſein
Todt erfolget. Idem J. c. p. 149.

No. II.
Exempel da jemanden eines zukunfftiger

Todt durch eine deutliche Stimme kund
gemachet worden.

Eingelehrter Prieſter der Kirchen zu Ver-
cell, als er im obern Hauſe ſich zu Ruhe bege
ben horete zu dreyen mahlen eine Stimme
ruffen zu ihm ſaaend: Stehe auf weil der
Biſchoff ambrdſius ſterben wil. So bald

ſteheter auf gehet zu Ambroſio, und findet
ihn ſehr ſchwach deme er das Abendmahl rei
chet. Als nun ſolches Ambroſius empfan
gen iſt er verſchieden. Vid. Paulinus in Vita
Ambroſii. eit. Leinbach in der Hiſtoriſchen
Todes· Poſt. p. 126.

No. IIl.
Exempel da jemanden eines würcklich ge

ſchehener Todt durch eine Stimme kund

gemachet worden.

Folgende Hiſtorie iſt mir (ſagt Abraham
von Krackwitz) von glaubwurdigen Leuten

berichtet worden: Jn der UnterPfaltz iſt ein
Jlecken Ketzſch genannt nicht weit vom

B4 Rhein



24 5athh—Rhein in dieſen wohnete ein Gaſt-Wirth
ein boſer ruchloſer Menſch der dicke Heintze
genennet welcher im gantzen Lande ruchtbar
war. Als nun Pfaltz-Graff Wolffaang von

5

Zweybrucken die Reiſe ins gelobte Land nach
Jeruſalem gethan und auf dem Ruck-Wege
auf dem Meer zwiſchen Joppen und Alexan-
dria.ſchiffete begab ſichs eines Tages bald
nach Mittage ohngefehr halb Eins daß ein
groſſes Ungeſtum entſtund und ein unmenſch
lich Sauſen und Braufen in der Lufft geſcha
he daß männiglich befurchte das Schiff
wurde zu Grunde gehen bald wurde in der
Lufft ein Jauchzen und Frolocken neben die
ſer Stimme: Hier bringen wir den dicken
Heintzen von Ketzſch. Darob ſich mannig
lich entſetzte: Der Pfaltz Graf deme fammt
den ſeinen dieſer Name bekandt war ließ den
Tagund die Stunde da dieſe Stimme geho
ret wurde aufmercken. Und nachdem er wie
der zu Haus angelanget ließ er forſchen nach
dem dicken Heintzen von Ketzſch. Da es ſich
denn befunden daß er gleich den Tag und die
Stunde geſtorben war da obgedachte Stim
me und Sauſen auf dem Meer gehoret wor
den Lembach in der Hiſtor. Todes-Poſt v. m.
137. ex Krackewitzens Sylyul. Polit. Hiſt.
1Zh. p. 320.

Als im Jahr 1513. (ſchreibet Kranzius) die

Peſt



Peſt durch gantzTeutſchland hefftig graſfſire-
te ſoll in dem Kloſter zu Lubeck derer an der
Seuche darnieder liegenden Perſonen Todt
durch eine wunderliche Begebenheit ſeyn an—
gedeutet worden welches ich weil es etwas
neues hier zugleich habe mit beyfugen wollen.
Es hat nemlich ein converſus, weicher gleich
dazumahl vor andern uber die Kuche beſtellet
zur Nacht unter ſich auf ſeinem Lager ein Ge—
rauſche und dabey eine Stimme zum Fenſter
hinein ruffen gehoret: Koch mache vor die
Bruder ſo da wegreiſen wollen das Eſſen fer
tig. Als er nun fraget: wie viel denn derſel
ben waren?bekommt er zur Antwort: Sechs
und dreißig aus demKloſter und zwey Fremd.
linge. Wie er ſich nun daruber ſehr verwun
dert warum er doch um Mitternacht Speiſe
zurichten ſolle da ihm doch der Prior nichts
davon geſaget hatte? fangt er an zu geden—
cken ob es vielleicht eine bloſſe narriſche Ein—
bildung ſeyn mochte. Hierauf wird er begie
rig ſolches recht zu erfahren ſteigt deswegen
aus dem Bette und gucket durch ein Loch ins
Hoſpital hinein daer denn ſo viel Bruder als
er gehoret hatte an einem Tiſche in weiſſen
Kleidern und mit verbundenen Stirnen
wie man die Todten zu begraben pflegt ſiten
ſiehet. Er eutſetzet ſich uber das Geſicht und
leget ſich wider zu Bette nieder. NMachdem
nun der Ausgangerwieſen daß man 30 Bru

B der



der aus dem Kloſter und e Frembdlinge ſo von
Hamburg gekommen waren zur Erde beſtat
itet hat er offentlich geſaget was er vorher ge
ſehen und gehoret hatte. Albertus Kranzius
VWandal. Lib. VIII. p.i95. Als der Longo
barder Konig Perthanitus, oder wie ihn an
dere nennen Verthæris furGrimoaldo, her
tzogen von Benevent von einem Reich in das
andere fliehen muſte und endlich aus Franck
reich nach Engelland ſegelte auch albereit ein
ziemlich Stuck Weges langſt dem Seeſtran
defortgeſchiffet hatte/ erſchallete eine Stim
me vom Ufer welche fragte: Ob berthæris
im Schiffe? und man darauf mit Ja antwor
tete rieff die Stimme nochmahls: Saget

iihm daß er wiederum in ſein Vaterland kehre:
denn es iſt heute derdritte Tag daß Grimo-
aldus todt iſt. Abbas Urſpergenfis Hiſt.
Longob. Lib. V. cab. iJ.

Hyrcanus, der Judiſche Hohe Prieſter
hatte damariam durch ſeine beyde Sohne
Ariſtob ulum und Antigonum belagert
weil dennn die Lamariter groſſen Hunger lit

ten ruffern ſie den Antioenum um Hulffe an
welcher d em Ariſtobuloein Schlacht liefer—
te aber geſchlagen ward. Man ſagt daß
Hyrcan us eben zu der Stunde im Temvel
raucherni) eine Stim̃e gehoret welche geſagt:
Jes iſt a ntiochus von deinen Gohnen ere

ſchla



oò 27ſchlagen worden. Welches er alſobald dem
Volck wie er aus dem Tempel gegangen an-
gezeiget ſo ſich auch nachgehends alſo befun

den. Joſephus Antiquit. Lib. XIII. C.
XVIII.

So iſt auch aus dem Plutarcho in tr. de
Oraculorum defectu Tam. Il. Op. P. al9.
bekand daß dem Thamo einem Egyptiſchen
Schiffmeiſter wie er bey der Jnſel Paxas vor
bey geſegelt eine Stimme von derſelben zu
Ohren kommen die ihme befohlen wenn er
bev die Palodas kame ſo ſolte er gegen

bſel ige ausru fen der groſſe Pan ware
geſtorben. A ser nun ſolches gethan
und mit ſtarcker Stimme geichrien:
tian o raz riduns. ſey hieraur ein grau
ſames Geheul Winieln und Wehkla
gen entſtanden. Da nach der Meynung
vieler Chriſten unter dem Namen Pan Chri-
ſtus angedentet worden weil derſelbe um die
ſe Zeit am Creuse geſtorben ſo wil es faſt
das Auſehen gewinnen daß der Teufel Chri
ſti Todt dem Thamo und durch ihn auf denen
Palodiſchen Jnſeln verkundiget habe.

gam.



ſß. III.
Von klar und deutlichen Todes—
Vorbedeutungen durch Träume da denen
Menſchen imTraum durchGeſichte Stim
men oder ſonit nachdenckliche Vorſtellun

gen ihr oder eines andern Tod kund
gemachet worden.

Dieterich von Werthern auf Beichlingen
Churfurſtl. Sachſiſcher Cam̃er-Præſident,
hat auf ſeinen TodtBette erzehlet daß er
verwichnen Monats Auguſti zu Raumburg
geweſen da ware in der Schlaff-Kammer wo
er gelegen gegen Morgen ein heller Glantz
ihm in Schlaffe vorkommen hatte dabeny eine

Stimme gehoret: Sey wachſam und ge
ſchickt dein Seelen-Brautigam Chri
ſtus wird bald kommen und dich ab
Hholen. Darauf ware er erwachet und hat
te die Glocke z geſchlagen. Jndem er nun dieſen
ſehr nachgedacht hatte er Urſach aenommen
ſolches bey der Furſtl. Tafel zu Naumbura
gegen ſeinen Vettern dem geheimden Raht
von Frieſen,/ zu gedencken und dieſes bedeute
te ſeinen Tod welcher auch anno 1658. den
17 octobr. erfolget. D. Veller in der Lei
chen-Predigt und aus derſelben Alami in
Cornu-Copiæ P. IlI. Tit. 22. P. m. 1or. ſq.
Venceslaus Bergmann in Tremenda
Mortis Hora P. II. p.i9. D. An-



t 29D. Andreas Schubartus weiltand Churf.
Brandenburgiſcher Kirchen-Raht der Kir
chen und Schulen im Magdeburgiſchen ln-
ſvector und Paſtor zuSt. Ulrich zu Halle in
Sachſen hat anno 1689. den24. Febr. einen
Engel im Traum geſehen der auf eine Tafel
gewieſen worauf mit goldenen Buchſtaben
geſchrieben geſtanden: Den Auguſti hier
auf iſt er erwachet und wieder eingeſchlaffen
darauf ihn denn der Engel nochmahls erſchie
nen und auf obiger Tafel dieſe Worte gezei
get: Beſtelle dein chaus denn du wirſt
ſterben. Von welcher Zeit an er ſich auch
unpaßlich befunden und darauf den 16 Au—
guſti beſagten Jahres geſtorben. Mencke im
gelehrten Lexico Voce Andreas Schubar-
tus p. m. 2045.Dr. balthaſari Menzero Theologo zu

Gieſſen iſt kurtz fur ſeinem Ende im Traum
vorkommen wie ſein in GOtt ruhender Lan

desfurſt LandGraf Ludwig zu ihm kommen
und geſaget: Mentzer! ihr muſſet mit
mir iort ich kan euer nicht entrah
ten darauf er geauttwortet: Guadigſter
Furſt und cherr ich wil gerne foinen
iſt den 6 Jan.1627. geſtorben. Aus Dr. Her-
derici Leichen-Predigt adami in Cornu-
Copiæ P. IIl. p. io2. Mencke im gelehrten
Lexico Voce: Mentzer p. m. 1333.

Joh.



Joh. Wilhelm Hertzog zuSachſen hat kurtz
fur ſeinem Ende im Schlaf eine liebliche Mu—
ſic gehoret und eine Menge Engel und unter
denſelben emen groſſen geſehen auf deſſen Ru

cken geſchrieben geſtanden: Bringet mir
dieſen zur Ruhe. Welches gottliche Geſich
te er dann fruhe Morgens ſeinen Rahten er
zehtet auf ſich gedeutet und keiner weltlichen
Sachen ſich mehr angenommen. Joh. An-
dreas Gleiche im neuverfertigten Redner p.
855. Adami Cornu-Copiæ P. III. p. oo.

Joh.Saubertus, Prediger zu Nurnberg iſt
iſt kurtz fur ſeinem Ende durch einen Engel
GOttes im Schlaff ermahnet worden erjol
te ſein Haus beſtellen denn er wurdeſterben
ſo auch den2 Novembr. 1646. aeſchehen. M.
Michael Weber in der LeichenPredigt.

Ligismundus Svevus aedencket in ſeinen
Schrifften daß einem Burger zu Breßlau
bey der Nacht getraumet wie er in eines
Gartners Brunnen vor der Stadt ertrincke
und ſein Leben drinnen endete. Als er des
Morgens aufſtehet lachet er des narriſchen

Traumes und des Kindiſchen Brunnens wel
cher aar ſelten Waſſer hatte hielt auch mit ſei
nem Volck im Hauſe Part daß man im ge
dachten Brunnen der ſchlecht und geringe
ware nicht ertrincken konte wenn er auch
gleich voll Waſſer ware und einer gleich vor

ſetzlich



g o— zitſetzlich hinein ſprunge ja man auch nicht eine
Katze darinnen ertrancken konte. Als nun
ſein Haus-Volck ſolches widerſpricht daß er
nicht ſo gar ſeichte ware gehet gedachter Bur
aer mit ſeiner Frauen hinaus zu ſehen welche
Part recht ware; Da ſiehet er aus Vorwitz
hinein und bucket ſich ſo ſchnell daß ihm die
Fuſſe entgleiten und er rucklings hinein auf:!
einen ſpitzigen Stein fället und alſo ehe man
ihm helffen konnen ſein Leben endet. Nitzſch-
kens Hiſtoriſche BlumenLuſt. v. 544

Es iſt auch ſonſt remarauable was Ten
tel in ſeinen Monatlichen Unterredungen an
ni 1689. Menſ. Jul.p. m.766. aus Boecleri
Auſeo folaender maſſen anfuhret: Eine Gra
fin von Witgenſtein hielte ſich bey ihrem
Herrn Bruder auf in dem Schloſſe Lohra
nicht weit vom Hartze. Dieſelbe war from

und gottesfurchtig von freundlicher Con-
verſation, ließ aber taglich in ihren Reden ein
ſonderbahres verlangen nach dem ewigen Le
ben blicken. Jm ubrigen war ſie nicht melan
choliſch ſondern bey geſunder Leibes Diſpoſi-

tion, und kam einesmuhls im lanuario zu
dem Bruder ohnverſehens ins Zimmer und
fing an mit beſcheidenen Worten nicht ohne
Thranen von inrem Ende zu reden welches
nahe vor der Thur ware. Sie bekummerte
ſich aber imgeringſten nicht ſondern vermah

nete



32 agοênete ihren Bruder daß weil ſein und aller.
Menſchen Leben kurtz ware er alſo leben ſolte
daß er ſich mehr um das Kunfftige als um die
ſes Leben bekummerte. Sie gab ihm auch ei—
ne Schrifft welche er nach ihrem Tode ofnen
ſolte darinnen (wie man hernach erſehen)
drey gute Vermahnungen zur Erhaltung
des Leibes und der Seelen ſtunden. Der Herr
Bruder hatte ſich ſolches nicht vermuntet
wurde daruber nicht wenigdeſturtzt und ſuch
te mit allerley motiven ſie von ſolchen Gedan
cken abwendig und luſtig zu machen. Aber
ſie blieb darbey und nahm von deſſen Gemah
lin ihren Schweſtern und faſt allen Hausge
genoſſen Abſchied. Um dieſelbe Zeitbeſuch—
ten den Grafen etliche nahe Anverwante ge
gen welche ſich die Grafin ſehr freundlich er
zeiate und von dieſen Todes-Gedancken
nichts offentlich ſagte oder mercken ließ wie
wol ſie mehr als fonſt in tieffen Gedancken
ſaß und ſtille war. Funffzehen Tage nach dem
beſagten erſten Geſprach mit ihrem Bruder
als die Anverwanten fruhe Morgens wieder

feort wolten und ſie deshalben auch aufgeſtan
den war hat ſie einen Traum erzehlet da
durch ſie in der bißherigen Meynung von
ihrem inſtehenden Tode trefflich befeſtiget
wurde. Es ware ihr vorgekommen als wenn
das Schloß worinnen ihre Frau Mutter ge

woh



2t22 33wohnet brennete und ſie wie ſehr ſie ſich auch
bemuhete das Feuer nicht loſchen konte: aber
unter dieſer Betrubniß und Beſchwerlichkeit
ware ſie geſchwind in einen ſchonen Tempel ge
bracht und darinnen ſo ſehr erfrenet worden
daß ſie des vorhergehenden Schreckens gant
vergeſſen hatte. Die Freunde wolten ihr
zwar einbilden es bedeutete die Verande—
rung ihres Zuſtandes daß ſie nemlich heyra
then ſolte: Aber ſie kehrete ſich nicht daran
und gab zur Antwort: ſie iwuſte wol was ihr
dadurch angezeiget wurde. Als nun die
Gaſte fortgefahren und es dieſelbe Nacht
ſtarck geſchneyet hatte wolte der Graf ent-
weder die Zeit oder die traurigen Gedancken
der Schwweſter zu vertreiben auf den Schlit
ten fahren. Sie war auch zu dieſer Luſt nicht
ungeneigt ſondern gieng mit ihm und ſeiner
Gemahlin hinunter. Als ſie aber neben dem
Schlitten ſtehen und jedwedes einen beque
men Git ausleſen wil ſiehe da ſchlaget das
darein geſpannete Pferd (welches ſonſt gantz
fromm war auch von niemanden getuckt wur
de) die Grafin fo ſtarck in den Nacken daß
ſie alſobald niederfallet und ohn einig Wort
Sprechen den Geiſt aufgiebt.

So iſt nicht weniger merckwurdig was
dem reformirten Theologo und Profelſor
zu Zurch Joh. Henrich Hottinger von ſeinem

C zu
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34 2822zukunfftigen Lebens. Ende im Traum angedeu
tet worden denn ehe derſelbe anno 1667. den
Junii im Waſſer ertruncken ſo hat ihm in der
Nacht vom usten auf den i0 Decembr. des
vorhergehenden Jahrs getraumet als wann
er mit ſeinem Freunde und Collegen Rud.
Hofmeiſter in die naheſte Stadt gienge; als
ſie nun dahin gelanaet und nahe bey die Kirch
kommen habe der Gefehrte ſich gegen ihm ge
wendet undihn mit lauten Worten angere—
det: Nun iſt das iate Capitel Hiobs erfullet.
(ſc. der Menſch vom Weibe gebohren ec.)wie
loh. Henr. Heideggerus in deſſen Leben er
zehlet. Ernſt Conrect-Tafel P. III.p.761.

No. II.
Exempel da jemanden eines andern Todt

im Traumte kund gemachet worden.
Merckwurdig iſt was Cicero Lib. J. de

Divinatione von zweyen Arcadiern erzehlet:
denn da dieſelbe zu gleich von Megara verrei
ſet und der eine im Gaſt-Hoff; der andere
aber bey einen guten Freunde eingekeh—

reet ſo iſt dem letztern in der Nacht im Traume
furgekommen als wann der erſte ihm flehent
lich vate: Er mochte ihm doch zu Hulffe kom
men der Gaſt-Wirthwolle ihn todten. Als
er nun dieſes fur eine nichtige Einbildung ge·
halten iſt er ihme zum zweyten mahl furge

kom



t— 35rommen bittende: daß weil er ihm bey ſei
nenLeben nicht hatte wollen zu Hulffe kom—
men ſolte er ihmdoch imTode nicht laſſen ſon
dern den an ihm verubten Mordrachen er
ware auf einen Miſt-Wagen geleget und ſolte
fruhe hinaus gefuhret werden. So bald er
erwachet verfuget er ſich zum Thor da denn
der Wirth mit ſeinen Miſt-Wagen angezogen
kommt darauf Viſitation gehalten und der
Entleibte gefunden worden. Anno 16on.im
Septembr. natte ein beglaubter Mann im
Arensfelde Kirchſpiel einen Traum als wur
de er in ein ſonderliches Gemach beruffen dar
innen niemand als der damahls noch lebende
ChurKurſt loh. Georg. III. gantz allein mit
ſeiner Gemahlin aeweſen. Er der Ehurfurſt
waäre gantz EißGrau anzuſehen amiſch auf
einen Stunl geſeſſen; die Frau Gemahlin
aber hinterhm geſtanden und fortgehende
aeweinet und die Thranen mit einem ſeidenen
Tuche abgetrocknet. Darauf hatte der Chur
Furſt ihm gefraget was er da mache? was
ſein Thun und Nahrung und wie alt erſware?

nachdem er ihn berichtet habe er geantwor
teet: Du biſt noch alter als ich und ich muß

doch ſterben du aber bleibeſt im Leben. Dar
aur dieſer geſaget: Gnadigſter Herr!, der lie

be GOtt wird Eiw. Durchl. wohl wieder zur
Geſundheit helffen. Aber der Herr habe

C2 noch
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36 1222—noch einmahl geantwortet: Jch muß doch
ſterben und ihme unter dieſen Worten Dr.
Pfeiffers Buch Anti-Melancholicus ge—
nannt gereichet und geſagt: Nim hin dis
Buch und liß fleißig drinnen du wirſt es wol
bedurffen worauf dieſer das Buch genommen
und ſey mit Thranen davon gegangen. Der
Ausgang hat die Wahrheit gnuaſam beſtati
get. Lembach in der Hiſtoriſchen Todes-Poſt

Cap. III.n. 58. p. 199.
Als Carolus hernacher Romiſcher Kayſer

und der ate dieſes Namens ſich noch zu Prag
bey ſeinen Herrn Vater Konig Johannes
aufhielt langete der Dauphin aus Franck
reich ſo damahls mit dem Hertzog von Sa
voyen Krieg fuhrete beſagten Bohmiſchen
Konig wieder den Hertzog um Hulffe an. Jn
dem nun Konig Johannes damit umgiengn hatte einſten Carolus einen ſeltzallken Traum:

lti Er ſahe nemlich wie man einen ſchonen Jung
ling von dem Krieges-Volck hintveg nahm
an einen andern Ortſtellete da er von jeder—jr man geſehen werden kunte und ihn ſeines

un Mannlichen Gliedes beraubte. Carolus
11. fragte hierauf einen andern herrlichen bey ih
41IJ me ſtehenden Junglinge wer doch der Jung

ling ware mit deme man ſo ubel umgienge und
warum er ſo geſtraffet jvurde? der ihm geant
wortet: Es ware der Dauphin des Konigs in

Ius Franek



at— 37Franckreich erſtgebohrner Sohn der alſo ge
ſtraffet wurde weil man mit den Unzuchtigen
alſo zu verfahren pflegte. Als nun Carolus
erwachet hat er ſeinem Herrn Vater den
Traum erzehlet und ihn gebeten das Volck
zuruck zu halten der Dauphin brauchte wei
ter keiner Hulffe weil kein Zweifel daß er
ſchon umkommen. Der Konig antwortete:
Es ware auf Traume nichts zu halten; ließ
demnach das KriegesVolck fort gehen nach
zweyen Tagen aber bekommt er Zeitung daß
der Daupnin in Belagerung eines Caſteels
ohnaefehr mit einem Pfeile an die Scham ge
troffen und davon geſtorben ware. Der

Ausgana dieſes Traumes hatCarolum dahin
vermocht daß er an dem Ort wo er das Ge
ſichte gehabt ein Stifft gebauet und daſ—
ſelbe mildiglich begabet hat. Ernſt Ge
muhtsErgotzlichkeitn RXXIlII. Geſpr.
P. 618.

Cz Sect. I.
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38 at—SECT. II.
Von dunckeln und undeutli—
chen eine dunckele ungewiſſe und
muhtmaßliche Anzeige des Todes
gebenden; und eine Perſon entweder
faſt gar nicht oder doch obſcur und
undeutlich anzeigenden und zu der—
ſelben Notitz entweder gelangenden

oder nicht gelangenden Todes
Anzeigungen.

g. J.
Von dunckeln und undeutlichen eine
dunckele ungewiſſe und muhtmaßliche An
zeige des Todes gebenden und eine MWerſon

faſt gar nicht anzeigenden Todes An
zeigungen.

Aſchte Tage zuvor ehe Hottintzer in Waſ
vv ſer ertruncken hat er wie er dociren

woollen auf der bey ſeiner Catheder hangen
den Tafel dieſen Vers geſchrieben geſunden:

Carmina jam moriens canit exequia-
lia Cyenus.

D.i. anjeto ſingt der Schwan ſein Ster
beLied. Hot
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machen ſotte forſchete ſehr nach dem Uhrhe
ber und bat ſeiner zu horen gar ſehnlich daß
wann jemand desfals Wiſſenſchafft hatte es
ihme doch entdecken wolte alleine es fand ſich
niemand ſo ſeinem Begehrenwilfahren kunte.
Er ſelbſt nachdem er den Vers je mehr und
mehr zu Sinne gezogen hat ſeine Hertzens
Beſturtzung onentlich bekandt wie Heideg
ger in deſſen LebensLauff erzehlet.

Als der Grafvon Tun auf Kloſterlein an-
no 1694. in Febr. ſterben ſolte ſo fing eine al
te SchlagUhr in einen Zimmer welche we
aen Zerſchrenckung des Glockleins lange
Jahr nicht brauchbar geweſen bey Tage an
12. zu ſchlagen. Das horete der Graf mit
Erſtaunung und ſaate: Das bedeutet meinen
Todt iſt auch kurtz hernach am BlaſenStein
geſtorben. Lembach l. c. Cap. IV. n. 137.

p. 305.Ehe Johann Georg der III. Churfurſt zu
Sachſen ſeinen letzten Feldxug antrat in
welchen er ſeinen Geiſt zu Tubingen aufgab
fiel ein Stuck aus dem Churfurſtlichen Wap

pen am Dreßdeniſchen Schloſſe. Da er die
ſen ſeltzamen Bruch anſahe ſprach er: Das
gilt mir. Ideml.e.

Es pfleaen auch Pflantzen und Baume
durch ihr Verdorren oder ſonſtige extraor-

C4 dinaire



dinaire Zufallen den Tod ihrer Beſitzer an
zudeuten. Vid. Lembach in der Hiſtoriſchen
Todes-Poſt. Cap. IV. n. 117. 118. 126. 117.
p. 293. ſq. 298. ſq. So auch das Sterben
der Lowen (Idem Cap. IV.n. 24. 25. P. 128.
ſqq.) und Erdbeben (Adami Cornu-Co-
piæ P. J. Tit. 190. p. 637. ſq.) den Todt der
regierenden LandesFurſten. J

Kornmannus de Miraculis Mortuo-
rum erzehlet daß wie er zu Jena ſtudiret
habe man etliche Abende zuvor in der Saale
ein Geſpenſte baden und allerhande Kurtz
weil an dem Ort treiben geſehen allwo des
TZages darauf ein Student Joh. Kobolt ſein
guter Freund weil er ſich baden wollen er—
truncken.Eingewiſſer Mann hatte aa. Glaſer nach

der Zahl und Namen der rr Monate. Wie
ſie nun einſten alle mit Wein angefullet ſtehen

ſo ſpringt dasjenige plotzlich unter allen ſo
den Namen und das Bild des Monats in wel
chen er nachaehends geſtorben gefuhret. Son
tag de Spectris ominibus morientium
Sicilimento 2do XII. p. 46.Friederich Marggrafen zu Brandenburg

iſt einſt in Ttraume furkommen als wann:er
in dem Begrabniſſe ſo er ſich bey Leben in
dem Kloſter zu Heilsbran:ſehr magnifique
bereiten taſſen eine Staturxines Engels her

r 112 unter



unter fallen ſahe andern Morgens wie er hin
ſchicket find ſich auch die Erfüllung des Trau
mes welches der Printz ſo fort als ein Omen
ſeines befurſtehenden Todes ſo aucherfolget
anaenommen. Idem J.c.

Zm Jahr Chriſti 1553. den 27 Octobr. lieſ-
ſen ſich in dem Wittenbergiſchen Schloſſe 3
Manner in weiſſen Kleidern ſſehen welche
uber z Stunden herum aingen: Jn den
CreutzGangen ſatzten ſie ſich nieder als ob ſie
mit einander redeten und ſahen auf den
Schloß-Hoff herunter. Sie kamen bald
aus des Furſtens Gemachern bald gingen ſie
wieder hinein und wurden von vielen Leuten
geſehen. Den 3 Martii des darauf folgenden
1554 Jahrs iſt Joh. Friederich Hertog zu
Sachien welcher von Kayſer Carolo V. der
ChurWurde entſetzet worden geſtorben.
Volfius Lect. Memorab. Tom. ll. p. 652.
ex Fincel. lib. 2.

Fur Julii Cæſaris Tode ſind verſchiedene
Zeichen unſerer gegenwartigen Gattung fur

ner gegangen als 1. die Ergieſſung des Fluſ
ſes Po wovon Virgilius lib. J. Georg. C.
481. ſchreibtEluviorum Rex Eridanus: campoſque

Per omnes cum ſtabulis armenta
tulit.2.) Daß ſeine Pferde als wann ſie uber deſ

C5 ſen



42 azſen befurſtehenden Tod bekummert nicht freſ
ſen wollen und es geſchienen als vvann ihuen
Zahren aus den Augen floſſen. Fuetonius in
Cæſare. Hieher gehoren Virgilii Verſe:

Poſt bellator eauus poſitis inſignibus
thonIt lacrymans, guttisque humectat
grandihbus ora.

z.) Daß zween Tage kur ſeinen Tode ein
ZaunKonig mit einen OelZweige in den
Vompejaniſchen Hoff fliegen gekommen deme

viele Vogel nachgeflogen und ihn allda zer
biſſen und zerriſſen. u. ſ. w.

g. j.
Von dunckeln und undeutlichen; ei
ne dunckele ungewiſſe und muhtmaßliche
Anzeige des Todes gevenden; und eine Per
ſon obſcur und undeutlich anzeigenden

Todes Vorbedeutungen.
Der Kayſerliche General Gallas hatte

annoi647. zuLintz groſſe Zahn Schmertzen
wolte ſich auch den Zahn der die Unluſt ver
urſachte laſſen ausreiſſen wenn der Artzt nicht
dawider gewefen ware. Als er aber einſten im
Schlaff erwachet wird er geiwahr daß der
Zahn von ihm ſelbſten ausgefallen im Mun
de liegend als der Barbirer lolchen in die

Hand
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Bahr mit einem Tuche und weiſſen Creutz be—
decket gar augenſcheinlich darauf gebildet iſt.
Gallas, der es zuvor nicht beobachtet ſahe es
mit Verwunderunge an und hielt dafur daß
ſein inſtehender Todt dadurch bedeutet wür
de worinnen er denn nicht geirret; denn als
er ſich kurtz darauf nach Wien begeben iſt er
daſelbvſt geſtorben. Henrich Engelgrav in
Luc. Evangel. Tom. II.

So habe ich auch einen wolangeſehenen
Mann in Oſnabruck aekannt deme ein Jahr
fur ſeinen Tode ein Sarck in der Hand zu
wachſen angefangen welches da es fertig ge
weſen ſo gleich den Tod deſſelben zum Erfolg

gehabt.
Als Friederich Taubmann Profeſſor zu

VWittenberg das letzte mahl Bettlagerig wor
den /und einſten bald im Anfang ſeiner Kranck

keit fruhe Morgens erwachete bedunckete
ihm er iahe neben ſeinem Bette einen langen
Sarck in welchen ein todter Wannlage wie
er geſtalt dieſes halt er erſtlich fur eine Ein
bildung er richtet ſich aber auf und ſiehet
recht zu da ers denn waunrhafftig alſo beſin

det. Hieruber hat er ſich gleich Rechnunge
von ſeinem Tode gemachet ſo auch den 24
Martii iotz. erfolget. Eraſmus Schmide
in Parentat.

Ein
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Em gleiches hat ſich mit demletzt verſtorbe—
nen Grafen von Hanaubegeben als der ſich
ſelbſt nach dem Abend-Eſſen todt auf einen
Parade-BBette liegend nebſt vielen HofBe
dienten geſehen und auch nicht lange hernach
verſtorben wie mir von Amtmann Job zu
Windecken ſo damahls gegenwartig gewe
ſen fur etwa 10 Jahren erzehlet worden. Jn
denen Kloſtern ſoll ſichs nicht ſelten beaeben
daß man diejenigen Monche ſo bald ſlerben
ſollen in dem Chor der religioſen ohne Kopff
ſehe wie Delrio ſchreibt Diſquiſitionum Ma-
gicarum Lib. IV. Cap. Il. Quæſt. VII.Sect.
II.p.55o. Jch kan hiebey nicht ohnberuhret laſ
ſen was Buxtorffin ſeiner Synagoga juda-
ica Cap. XVI. von denen Juden anfuhret.
Sie gehen ſchreibt er am ſiebenden Tage des

LauberHuttenFeſtes zu Nacht im Mon
ſchein etliche nur mit bloſſem Kopff etliche im
Hembde oder gar nackicht in einem Leinla
chen laſſen das Leinen-Tuch fallen ſpreiten
die Arme und Hande von ſich; mangelt ihnen
denn im Schatten der Kopff ſo wirds ihm

das Jahr ſeinen Kopff gelten mangelt ihm ein
Finger ſo wird ihm ein auter Freund ſterben:
mangelt ihm die rechte Hand ſo wird ihm ein
Sohn ſterben: die Lincke; ſo wird ihm eine
Tochter mit Tode abgehen: fiehet er gar kei
nen Schatten ſo ſtirbt er gewiß ohn allen

Zweif
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KirchenSt. Johannis in der Jnſul oder Dom
Kirchen entweder zugemacht zu finden oder
es liege eine Roſe darinnen oder es leute eine
Glocke von ſelbſten. Dergleichen auch in der
DomeKirche zu Cracau geſchehen ſoll. Saur
im Stadte Buche Voce Breßlau p. m. 176.
BerckenMayer Antiq.voce Breßlaup.m,
368. ſo meldet auch Schottus in Phyſica Cu-
rioſap.857. daß wann zu Bamberg ein Herr
des Rahts mit Tode abgehen ſoll ſo pflege
man bey dem Geſtuhle auf welchen er ſitzet
ein Krachen zu vernehmen oder es ſey das
StuhlKuſſen abgeivorffen.

Anno 1671. den 26 Auguſt, da Warggraf
Erdmann Philipp im Füurſtlichen Schloß—
Hof mit dem Pferde todtlich ſturtzete ließ
ſich eine weiſſe Frau auf des Printzen Leib
Sthul ſehen und ſtellete ſich auch etliche Wo

chen ſein Pferd gantz raſend und toll.
Die Nacht vorher wie der Konig in

Franckreich Henricus IV. vom Meuchel
Morder Ravaillac, mit einem Meſſer erſto—
chen wurde hat eine Eule am Fenſter ſeines

SchloßGemachs zu St. Denis. ihm bis an
den hellen Morgen mit einen graßlichen Ge

Weh Medlitat. zi. Als



46 gο—Als Carl Friederich Hertzog zu Clev
anno 1565. zu Rom todtlich darnieder lag
ließ ſich am hellen Tage ein Buhu ſehen der
nicht anders als durch Geſchoß weg zu brin

gen war.

J. III.
Von dunckeln ungewiſſen eine
muhtmaßliche Anztige des Todes geben
den und zu der Perſonen Notitzz die ſie be
treffen entweder gar nicht oder doch ſchwer

lich kommenden Todes Anzeigungen.

Kurtz zuvor ehe der Hertzog von Biron in
gefangliche Hafft kam daraus er nachgehends
nicht ohne Kopnentſprungen fand man in ſei
nem SchlaffGemach einen Raube Vogel
daß niemand wuſte wie er hinein kommen ſo
bald aber der Hertzog abgereiſet und in ſein
Neztz ging iſt ſelbiger geſtorben und darauf
bey Vielen die Muhtmaſſung entſtanden es
wurde an dem ſeyn daß EOtt die Gewal
thatigkeiten ſo Biron im Kriege begangen

mit einen verdienten Tode ſtraffen werde ſo
auch geſchehen. De Serres Inventaire ge-
nerale de l hiſtoire de France. Graf Tylli
TodesFall hat man zu Wittenberg den 20
Juniüi16zi. von einem Geſpenſt folgender Ge
ſtalt vorgeſtellet geſehen: Es iſt in beſagter

Nacht
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Wall beym groſſen Rundeel ein Reuter mit
einen ſchivartzen. Hunde und ziweyen Soldaten
bey ihm mit brennenden Lunten verſehen ge—
kommen darauf die Schildwacht alſobald
gefraget: Wer da? auf welches er geant—
wortet: Runde. Der Soldate ſagt hin—
wiederum: Reuter vor gebuhr. Dahat er
angefangen honiſch zu lachen. Bald darauf
kam er noch einmahl auf den Wallgeritten
da haben die Soldaten gemercket daß es ein
Geſpenſt ware und als ſie zuſammen gelauf—
fen haben ihrer etliche ſo zuvor bey dem
Graren gedienet geſehen daß das Geſpenſt
des Tylli Geſtalt natte. Stracks darauf iſt
er zum drittenmahl geritten gekommen aber

ohne Kopff woraur es nachmahls gantz ſtille
worden in dieſen Jahr iſt gemeldter Graf
nicht nur bey Leipzig den 7 Sept. geſchlagen
ſondern auch imn April des 1632ten todtlich

vertwundet zu Jngolſtadt geſtorben. Thea-
trum Europ. Tom. II. f. ar2.

Camerarius in Horis ſubſecivis Cent.
IlI.cap. XVI. p. 86. meldet von einen Brun
nen bey der Donau daß er ſich in Blut ver
wandele wann der Todt eines Konigs in Un
garn bevorſtehe ſo wollen auch Platina in
vita Sylveſtri Il. p. 152. und Balæus de
actis Rom. Pontificum Lib. V. p. la5. von

Pabſt
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48 23622Papſt Sylveſters Grabe berichten daß daſ
ſelbe ſchwitzen und ein Gereuſch von ſich ge—
ben ſolle wann der Todt eines Papſtes vor
handen.

Hieher gehoret auch wann eines Herrn
Statur an einen entlegenen Ort zu Boden
fallt dergleichen ſich nebſt andern ominibus,
fur dem Tode Mauritii Chur-Furſtens zu
Sachſen ſolle begeben haben wie Camerari-
us in ſeiner Mauritio zu Ehren gehaltenen
Oration, mit mehrern erzehlet. Thuanus
Lib. XI. p. 243. ſchreibt hievon alſo: Multa
prodigia hunc caſum (ſc. Mauritii ad Si-
vershuſam prælium ejusque in eodem ca-
ſum) portendiſſe narrantur: Canum
rabies, qui ac mutuam pernitiem usque
certarunt, fremitus in are hominum
equorum, illo campo, in auo conflictus
fuit, nocte intempeſta auditi clamores:
ejulatus item in oppidis, in Perlini vero
arce de Mauritii ſtatua, nulla vi adhibi-
ta, caput decidit. Ipſe quoque viro
optimo inidomo flagrante per ſomnum
apparuit, ſanguineæ etiam guttæ in her-
barum foliis viſæ, nonſolum iis locis, ſed

argentinæ ſub Junii initium, quod ad
vapiuonum ingentem nubem, tune vaſ-
lim volitantium multi referebant, quibus
ruptis hic cruor emanaverit. Sleidanus

Com-



u?ον— 49Comment. Lib. XXV. p. m. 676. b
677 a giebet uns folgenden Bericht: Cum
perLipſiam duceretur funus, orationem
habuit Joachimus Cammerarius, in
illius laudem multa locutus, prodigia,
quæ mortem ejus anteceſſerunt, enume-
rat: Sanguineas guttas in foliis arborum
hærentes, canum im portuniſſimos la-
tratus multas dilaniationes equorum
veluti fremitus ex concurſationes armo-
rum alia quædam terroris plena: De-
inde tabernaculum ejus turbine disje-
ctum, cæteris intactis, quasdam ipſi-
us rores, veluti præſagas futuræ mortis
atque prænuncias. Et ſane quantum ad
guttas illas cruentas pertinet, multis in
iocis vulgo conſpectæ ſunt, argenti-
næ qauidem, ſub initium Junii, cum ſu-
per ſerbas, frondes, tegulas atque ſaxa
decidiſſent. Volitabat tunc ingens turba
papilionum, neque deerant, qui cruo-
rem hunc ab iis emanare dicerent, alii
contra, vortendi aliquid atque ſignifica-
ri judicabant.

D dect. III.
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SEcr. III.

Von finſtern unerkennlichen;
entweder keine zugedenckende Anzei
ge des Todes gebenden; oder keine

gewiſſe Perſon anweiſenden
Todes-Vorbedenu

tungen.

g. J.
Von finſtern unerkennlichen keine zu

gedenckende Anzeige des Todes gebenden
Todes-Vorbedeutungen.

Jn Wonch zu Erfurth der die gottliche
Vahrheit erkennet und von dem Raht

zu Weimar das Evangelium zu predigen
angenommen als er einſten auf der Cantzel
ſtehet und den Evangeliſchen Tert verlieſet
ſetzet ſich ein Vogel aur ſein Haupt doch ihn

ohnbemercket. Bleibetauch die gantze Predigt
auf dem Kopffe ſitzen; welches ſeineuhorer
wol geſehen wollen aber keinen Tumult und
Lermen machen. Nach geendigter Predigt
verſchwindet der Vogel. Viel haben es auf

ſeinen Tod gedeutet welches auch geſchehen:
Denn er am dritten Tage hernach geſtorben.

Philippus Melanchthon. Als



o— 51Als im Jahr 1625. die Peſt zu Steltin bey

2000. Menſchen hinraffte iſt Philippus
Cradelius, Pfarrer zu St. Petri dafelbſt
eines mahls eben da ſeine Haus-Frau kranck
an der Peſt auf den Abend mit ſeinem Sohn
Philippo uber den Oeu-Marckt gegangen
und hat eine hell-klingende Stimme gleich—
ſam aus der Lufft bey ſtillen Wetter gehoret:
Wenn wir gerichtet werden ſo werden wir
von dem HErrn gezuchtiget. Als er dieſes
aehoret vliebder ein wenig ſtehen und ſagte?
Auf daß wir nicht mit der Welt verdammet
werden; wo bleibt das? Jſt darauf fort ge
gangen und hat weiter nichts gehoret. Sei
ne Haus-Frau geneſet er aber wird kranck
und ſtirbt. Als ſein Tochterlein voni2 Jah—
ren es horet wird es auch kranck und iſt
des Morgens todt. Das andere Tochterlein
kommt auch ſpielend vom Kirchhofe legt ſich
gleichfals nieder und ſtirbt und werden bey
de Tochter zugleich begraben. Vier Wo
chen hernach folget auch der Sohn Philipp.
Huberus in Florilegio Hiſtorico p. 347.
ex Micrælii libr. V. Pomer. Gs ſchreibt
Arrianus im7. Buche: Daß als Alexan-
der kurtz vor ſeinem Tode nicht weit von Ba
bylon auf denen Lachen da derer Alſſyri—
ſchen Koniae Begrabniſſe aufgebauet waren
herum gefahren ſich ein groſſer Wind erho
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ben welcher den koniglichen Zieraht und die
daran gebundene Crone von ſeinem Hanpte
weggeriſſen. Jener ziwar ware wegen ſei
ner Schwere ins Waſſer gefallen dieſe
aber hatte der Wind weggefuhret und ware
an den Schilff welches bey den Grabern der
Konige ſich befunden hangen blieben. Und
dieſes ware von denen Wahrſagern fur eine
Anzeigung des herannahenden Todes gehal

ten worden.
Zu Altorff lebete vor dieſem ein Studio-

ſus, der ſeines Stuben-Geſellens bis in die
Mitternacht erwartete endlich aber ſich zur
Ruhelegete wie er ins Bette geſtiegen ho
ret er jemand an die StubenThure klopffen
ſtund deshalben auf ofnete die Thure in der
Meinung ſeinen StubenGeſellen einzulaſ
ſen er fuhlet aber daß eine ſehr kalte Hand
ſeine rechte ergriff und glimpfflich zuſammen
druckte ohne daß er jemand geſehen hatte.
Vier Tage hernach kam ihn ein lebendiger
Todes-Bothe der den Tod ſeiner Mutter
verkundigte ſo eben in der Stunde erblichen

in welcher dieſerdie kalte Handgefuhlet.
Hieher konnen auch groſſen Theils die Sect.

II. und zwar inſondernyeit die No. J. angefuh
rete Exempelin ſpecie, die Ominöſen Glo
ckenSchlage referiret werden deren auch
ein remarquables Erempel Caſper Ens von

den



den Grafen von Weſterburg die ein Schloß
nicht weit von Rhein gehabt erzehlet daß als
beſagte Grafen wegen der graſſirenden Peſt
anders wohin gewichen aber doch bald wie
der zu ihren Schloß gekommen die Uhr um
drey oder vier Uhr nach Mittage eilffe ge—
ſchlagen. Sie verwundern ſich alle wie
das muſte kommen und fragen den Thur—
Huter der aber antivortet: Daßer die Urſa
che nicht wiſſe; es ware die Uhr in wie viel
TZagen nicht angeruhret worden. Was ge
ſchicht? Die Peſt ſtehet wieder auf und ſter
ben die Grafen ſamt den Jhrigen an der
Zahl eilffe eben ſo viel die Uhr geſchlagen.
Schottus in Phyſica Curioſap.755. Phi-
lippus, Kayſer Maximiliani des erſten
Sohn und Konig in Caſtilien da er mit einer
groſſen Flotte im Monat Januario, ausFlan
dern in Spanien ſegeln wolte wurde durch
entſtehenden Sturm mit ſeinen Schiffen in
die Engeliſchen Hafen geſchlagen. Zuſelbi
ger Keit hat man wahrgenommen daß an
dem Orte wo ſie angetrieben aufder Kir
chen St. Pauligenannt der guldene Adler
durch dieſen Sturm-Wind herunter geworf
ten worden welcher auf ſelbigem Kirch-Ho
te zugleich eines ſchiartzen Adlers Bild zu
Boden geſchlagen. Der Erfolg deſſen iſt ge-
weſen daß ais Philippus in Spanien kom
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54  omen und LCaſtilien in Beſitz genommen er in
iweniger Zeit darauf geſtorben. ranciſcus
Bacon de Verulamio in Opp. Hiſt. Henr.
VII. p. i22. Als ſich eben dieſer Philippus
einſten bey gemeldten ſeinen Herrn Vater zu
Sruſſel in einer Cammer um eine wichtige
Sache zu beſchlieſſen und zu uberlegen befun
den entſtehet ein plotzlicher Wind der aus
der Wand einen groſſen Stein reiſſet und
zwiſchen die zwey Potentaten niederwirfft.
Konig Philippus hebt den Steinauf indem
kommt ein WirbelWind und machet ihm
den Stein wieder aus der Hand fallend mit
ſolchen Ungeſtum daß er auf dem Pflaſter in
Stucken zerſpringet deſſen entſetzet ſich der
Konig und ſagt zum Kayſer: Mein Herr
Vater! Das iſt ein Vorbohte ihr werdet
bald meiner Kinder Vater ſeyn ſo auch bald
darauf erfüllet worden. Vid. Hediomis
Chronicon.

Hieher gehoren auch wann Ringe Glaſer
dergleichen ſpringen. Wann Baume Pftan
ten Roſen und andere Gewachſe verdorren

wwann Lichter furm Altar ausloſchen welches
man als ein Todes Vorzeichen eines Predi
gers halt. Wann Lichter geſehen werden
und dergleichen hundertfaltige Sachen mehr.

Che der tapffere Held Serini, von einem
wwilden Schwein jammerlich umgebracht

wor
J



worden ertrunck ihm ein groſſer Schatz ſo
zu Schiffe nach Venedig gehen ſolte welches
nach Happelii Meinung ſeinen Tod bedeutet.

5. II.
Von finſtern unerkennlichen keine ge
wiſſe Perſon anweiſenden und determini—

renden TodesVorbedentungen.

Hieher gehoren zuforderſt die Leichen—
Vorſtellungen da in denen Hauſern wo
Leichen furhanden ſich ein gantzer Leichen—
Appararus etliche Jahr fur des Sterbenden
Tode von Perſonen ſo nicht nur gegenwär
tig ſondern welche ſo dann nochoffters in der

Fremde von kleinen Kindern von Unver—
ſtandigen von kindiſchen Alten ja (welches
billig zu verwundern) von noch nicht einmahl
gebohrnen und (welches nochmehr) uncon-
ceptirten Kindern præſentiret wie dieſes
letzteren durch ein gewiſſes Zeugniß an meiner
ſeel. Schweſter uberzeuget worden welche
annoch fur ihrer Conception im Sarcke
und volligen LeichenConduct vorgeſtellet
geſehen worden ſo daß ſie mortua naſcens
ex naſcendo moriens geweſen und beydes
bey ihr, a fineorigo, undaboriginefinis,
dependiret hat. Von den andern achte ohn
nohtig Epempelbeyzubringen weil ſich der
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ſelben taglich hin und wieder auſſern und
dazumahl das offenbahre Exempel von wey
landen Jhro Groß-Britanniſche Majeſtat
Georgdeserſten glorieuſeſten Andenckens
jedermänniglichen mit groſſeſter Hertzens—
Wehmuht annoch fur Augen ſchwebet da
deſſenKoniglicheLeiche ſchon zeiter ſieben und
wol mehr Jahren in einer Vorſtellung vom
Hochfurſtl. Schloſſe zu Oßnabruck zum Her
renTeichs-Thor hinaus abgefuhret geſehen
worden ſoachte daß keiner hierunter eines
weitern Beweiſes werde bedurfftig ſeyn.

So gehoret ferner N) hieher das Sarck zu
klopffen und auch zimmern in denen (tod

ten) Hauſern bey Bauren beſonders und
auf den Lande.

2) Daß Leuten der Glocken. Wie den ein
gewiſſer Cavallier in Oßnabruck 14 Tage
tur den hochſt betrubten Hintrit obgemel

ter Jhro GroßBrittaniſchen Majeſtat
ſich gegen einige verlauten laſſen es dorff
te wol in kurtzen ein groſſer Monarche ſter
ben und wie er um derUrſache deſſe befra
get worden geſagt: Er hatte mit allen Glo
cken in Oßnabruck taglich leuten gehoret.
Deſſen Reflexion aber damahls auf Jhro
Kayſerliche Majeſtat gefallen ohnwiſſend
daß es leyder! der in tieffſfter devotion
obgedachter Monarcheerfullen ſolte.

JGe—
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J Gehoret hieher das Eulen und LeichHu

ner-Schreyen ſo bey denen Hauſern wo
Leichen ſollen ausgetragen werden einige
Jahre vorhero von ihnen getrieben wird.

4)Das HundeHeulen ſo auf gleiche Weiſe
verrichtet wird und fuhret deßfals Lon-
tag de ſpectris ominibus morientium
ſicilimento ſecundo q. XVII. p. m. 55.
eine (wie er ſie nennet) bekannte Hiſtorie
an von einem Hunde welcher zu Gera im
Voigtlande herum gelauffen keinen ge— t
wiſſen Herrn gehabt und in denen Hau
ſern wo einer ſterben ſollen ſich immer
mit ſeinem Geheule horen laſſen. Weshal
ben er denn in der gantzenStadt auch nicht
anders als der Leichen-Paris benennet

worden. Es heulen aber die Hunde nicht
nur bey denen Hauſern wo einer ſterben

ſoll ſondern auch bey denen Kirch-Ho
fen und auf denen Gaſſen woLeichen ſollen

hergefuhret werden. Welches bey denen
Eulen und LeichHunern nicht ſo gemein
zu ſeyn pfleget.

5) Gehoret hieher das Lichter ſehen. Da
ſich Lichter in Hauſern; im Betten; drauſ
ſen an Orten wo Menſchen nach langer
eit ſterben oder umkommen ſollen; auf
Baumen durch welche Leute ſollen erſchla

gen lerden: in Brunnen wo einer erſanf

5 fen



58 anfen ſoll und ſonſt an vielen Orten mehr
zu præſentiren pflegen.

6) Die Erſcheinungen der Todten-Weiber
in Sachſen.

7) Das Fallen Brechen Krachen und werf—
fenn in den Hauſern wie hievon Exempel

aller Orten hauffig furhanden und ſchrei
bet unter andern Lavaterus, daß er einen

graſſirenden Peſt vorher gewuſt hat wer
in ſeinem Kirchſpiel an der Seuche ſterben

werde. Denn es ihm in der Nacht fur
fommen /als ob jemand einen Sack vollGe

traide von ſeinen Schultern auf die Erde
11 nieder werffe. Sobald er ſolches horeteJ

ſagte er: Nun hat wieder jemand von mir

n
Abſchied genommen.

g. il.
J Von finſtern unerkennlichen nicht

zwar eine gewiſſe Perſon aber doch eingeJ
wiſſts Haus oder Familie betreffenden

Todes-Anzeigungen.
Waun jemand aus dem ChurFurſti. Hau

ſe Brandenburg mit Tode abgehen ſoll ſo
1 pfleget ſich ordinair eine weiſſe Frauzu Ber

lin auf dem Schloſſe ſehen zu laſſen. Annoddgots. im Decemb. hat ſie  ſich præſentiret

und

Prieſter gekannt welcher zur Zeit de
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und wieder ihre Gewohnheit da ſie ſonſt
ſtum dieſe Worte geredet:

Venl IVDICa VIVos MortVos.
Abraham Saur im Stadte-Buche Voce

Berlin. v. m. 128. Eben eine ſolche weiſſe
Zraulaſſet ſich auch zu Clev auf dem Schloſſe
und ſonſt ander Orten ſehen. Kayſer im Cle—
viſchen Parnaſſo. Joh. Wolffgang Rentſch
im Brandenburgiſchen Ceder-Hayn f.714.
Becmann in lineamentis Doctrinæ Mora-

lis Cap. VIII. ſ.7. P. 28.Zu Weymar im Schloſſe ſollſich ein Licht:

(Cruſius in Annal. Suevicis P. IlI. lib. XII.
Cap. 39.) und auf der Feſtung Dreßden des
Nachts ein Geſpenſt in der Geſtalt eines
Monches (Pitzſchmann im Leichen-Redener
v. m. 504.) ſehen laſſen waunn einer aus dem
ChurFurſtl. Hauſe Sachſen ſterben folle.

Scardeonius lib. II. Antiquit. Patavin.
Claſſe Sexta und aus ihm Philippus Came-
rarius in Horis ſubſecivis Cent. J. p. 336.
wie auch Fchottus Phyſicæ Curioſæp. 756.
erzehlen daß ſeynd der Zeit Beatrix von
Eſthen verſtorben geweſen ſich immer ein
groß Gereuſch in der Capelle da ſie begra
venlieget horen lanen, ſo offt einer von den
Marggrafen von Eſthen oder ſonſt einer aus
der Jamilie ſterben ſollen. Lhajer in diſſert.

de



60 22822de Præſagus Mortis p. m.27 Auf dem
Schloſſe. Hohen-Rechberg in Schwaben ſoll
immer etwas ferales verſpuhret werden ſo
offt einer von dem Geſchlecht der von Rech
berger ſterben ſoll. Cruſius in Annal. Sue-
vicis p. IIl. libr. XII. Cap. 39.

ß. w.
Von finſtern Todes-Zeichen durch
welche eines bereits verſchiedener Tod hat

wollen angedeutet werden.
Als der Koönia in Schweden Guſtaphus

Adolphus vor Lutzen todt geblieben hat ſich
uber dem Schloſſe zu Stockholm in der Lufft
eine Jungfrau ſehen laſſen welche in der einen
Hand eine brennende Fackel in der andern
einen Schnuptuch gehalten. Gleich darauf
haben ſich alle Thurn-Thuren obgleich mit
feſten Riegeln und GSchloſſern verwahret
von ſelbſten geoffnet; und endlich haben alle
Glocken in gantz Smalland zu leuten ange
fangen. Zeilerus Epiſt. 545. p. 850. Shet-.
teranus Parte IX. lib. LIV. p. 5oi.

Als Barnimus Hertzog in Pommern im
27Jahre ſeines Alters in der OdersBurg vor
Stettin geſtorben ſo ſind kurtz nach ſeinem
Tode alle verauldete Knopffe auf den Gebau
den in einer Nacht gantz ſchwart geworden.
Lehmann CypreſſenReiſer Part. J. p. 239.

So



22— J—So hat ſich auch zu Oßnabruck begeben
daß da ein Studioſus Medicinæ auf der
Reiſe in Jtalien Todes erblichen ſich ein
Hund zur ſelben Zeit Abends mit einen ent
ſetzlichen Geheul zu dreyen mahlen fur des
Verſtorbenen Eltern Hauſe ſeinen Kopff un
ter der Thur ins Haus hinein haltend horen
laſſen.

Ats ich in Leiptzig ſtucirte ſchreibt Hil
ſcher in der Vorrede uber Lembachs Hiſtori
ſche TodesPoſt B.z. hatte mein damahliger
TiſchWirtn ein Profeſſor, ein Glaß wel
ches er von einen guten Freunde aus denen
SechsStadten ehemals bekommen fur ſich;
diß zuſprang fur unſer aller Augen daruber
wir alle erſchracken er aber ſagte: GOTT
wird mich eine traurige Poſt von Nerfahren
laſſen! welches nach wenigen Tagen geſchahe
und ihm deſſelbiaen Tod zugeſchrieben ward.

Es hat ſich für etwa 17 Jahren begeben
daß eben in der Stunde und der Minuten
(wie die Nachricht nachgehends gegeben) da
ein gewiſſer furnehmer Mann verſchieden
einem andern weit entfernten im Schlafe
liegenden Freunde einen junaen Menſchen
von etwa is Jahren die Mute und das
Haupt mit vielen Lichtern umgeben worden
welche ſich mit der Hand von demſelben ab
ſtreiffen und aufs Bette ſtreuen laſſen.



62 ]eJch beſchlieſſe mit einer nachdencklichen
Hiſtorie welche aus dem Leben Jacobi Guio-
nii ſo Philibertus de la Mare beſchrieben
Morhof in Polyhiſtore Cap. XIX. und
aus denſelben Tentzel im Monatlichen Un—
terredungen Anno 1689. Januar. p. ior2. ſq.
folgender maſſen erzehlet: Anno1594. hielt
ſich Joh. Quarræus Parlaments-Raht zu
Dyon, mit andern die dem Konige getreuge
blieben waren zu Laumure auf daſelbſt das
Recht zu ſprechen. Am 29Julii aegen die ande
re Stunde des anbrechenden TJages kommt
ihm vor daß er unverſehens aufgewecket wer
de und etliche unbekannte Worter herſaaete
befiehlet deswwegen dem nahe liegenden Die
ner daß er ihme ein Licht anſchlagen und die
Worte die Quarræus unterdeſſen damit ſie
ihn nicht entfielen gleichſam zwiſchen den
Zahnen hielte aufſchreiben ſolte alſo: Oug
apoſontes ton endon diſtiguion. Welches
zwar der Diener alſobald gethan er wuſte
aber ſo wenig als ſein Herr obſie Griegiſch

oder Arabiſch oder was anders waren weil
keiner die Sprache verſtunde. Des Mor
gens gehet Quarræus ins Parlament und
vittet den Guionium, derihmbegegnete er
mochte ihm doch die Worte auslegen dieer
bloß wegen des rauhen Thon fur Griechiſch
hielte. Guionius, ſo bald er ſie geleſen

pricht



ig οí 63ſpricht ſie waren Griechiſch und alſo zu
ſchreiben: J rör idor dueruxiur und
erklarete ſie mit dieſen Worten: Nonrepul-
ſuri, quod intus infortunium. Das iſt: Sie
werden das Ungluck ſo drinnen iſt nicht ab
treiben. Nachdem ſie nun lange den Ver—
ſtand dieſer Worte mit einander erwogen ob
etiwas Boſes oder Trauriges drunter ſteckte
rahtete der Guionius dem Quarræo, er ſolle
nicht langer in dem Hauſe bleiben darinnen
er zu Saumure ſvohnete weil er ohne dem
drauß ziehen wolte ſintemahl er deſſelben Ge
ſtanck die Colica, damit er offters geplaget
wurde zuichriebe. Aber es wurde viel ein
aroſſers Ubel angedeutet: Denn nach achte
JTagen als Quarræus verreiſſet war iſt in
der Nacht das Haus geſchwinde eingefallen
und hat alle Einwohner erſchlagen.

Das2. Capitel.

vPulntnetertt Exempel zur Gnugebeſehen ſo iſt nun
ubrig daß wir in dieſem Capitel erforſchen
was von denſelben zu halten und wem man ſie
zuzuſchreiben habe.

Da ich aber die finſtern Anzeigungen be
ſonders meinerllnterſuchung deſtiniret, und

ge



64 goòtgewidmet habe und dieſelbe nicht einerley
Gattung folglich eine verſchiedene Antwort
erfordern als wil ich dieſelbe in kurtze Fragen
einſchlieſſen uü nach Vermogen deutlich und
grundlich zu expediren ſuchen. Die erſte Fra
ge ſoll ſeyn: Ob und welche Todes-Auzeigun
gen von GOtt dem Menſchen gegeben wer
den? Die ziweyte: Ob die dunckeln und in ſpe-
cie, die finſtern TodesAnzeigungen als: Lei-
chen Vorſtellungen Sarck zu klopffen ec. von

GOtt oder vom Teufel? Die dritte: Ob
das HundeHeulen Eulen und Leich Huner
Schreyen von GOtt oder vom Teufel? Und
endlich die vierte: Wann ſolches alles dem
Teufel zu tribuiren ob ſolche TodesAnzei
gungen nicht i) Uber die Wiſſenſchafft: 2)
wieder die Klugheit und Weißheit des Teu
fels ſeyn?

Erſte Frage.
Ob und welche Tedes-Anzeigungen von

GOttdem Menſchen gegeben wierden.

Daß GOtt denen Menſchen beſondere
Anzeigungen ihres befurſtehenden Todes ge

be deſſen laſſet uns die heilige Schrifft keines
weges ziweiffeln. Denn ſo iſt 1) Moſis Tod
von GOTJ angezeiget worden Deut.
XXXIV. 45. 2) Simeoni durch eine gott-
liche Auzeige offenbahret worden er werde

den
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den Tod nicht ſehen er hatte denn zuvor den
Chriſt des HErrn geſehen. Luc. Il.zs. So
wuſte auch z) Paulus, daß die Zeit ſeines Ab—
ſchieds verhanden 2 Tim. IV. 6. eben wie er
wuſte daß nach ſeinem Tode greuliche Wolffe
verhanden Act. XX. 29. zo. und gleich wie
er dieſes durch gottliche Offenbahrung wuſte
alſo auch jenes. So wuſte auch 4) Petrus
aus einer beſondern gottlichen Offenbahrung/.
daß er ſeine Hutten bald ablegen wurde
Pet. J. 14. daß alſo nicht zu zweiffeln daß
daß GOtt eine beſonadere Gnade darinnen
annoch gegen einige Menſchen auſſere daß
er ihnen ihre befurſtehende Todes-Stunde

duarch eine extraordinaire Anzeige kund
werden laſſe.

Es fragt ſich aber: Welche von obigen E
rempeln unter ſolche zu referiren?

A.Sontag zu Altorff giebet uns zur Ant
wort folgende Characteres, da er in ſeinem
anno 1716. zu Altorff wieder aufgelegten
Tractat deSpectris ex omnibus morienti
um Sieilimento ſecundo ſ. XII. p. m. 44.
ſq. ſich alſo heraus laſſet: Opinamut cauſas
easque immediatas prælertim ſpectro-
rum morientium eſſeè jambonos jam ma-
los Angelos, diverſo tamen fine atque
conſilio. De bonis auſpicaturi, præmitti-

maus quasdam notas, quibus à malis dis-

E cerni



66 acerni voſſint, ea tamen lege, ut illas jun-
ctim fiimas, cum diviſarum nulla foret
vis potentia: ut ut ſimul ſit difficile,
genuinas quasdam diſcriminis notas hic
adſeribere, proptereaquidem, quod Dia-
bolus in Angelum lucis ſe plus vice ſimpli-
ci transformet.

Primus ergo ſit Character omniuma
bonis Angelis profectorum, quod illa tan-
tummodo inſtantia fata bonorum pio-
rumque hominumbeatè decedentiumoc-
cupare ſoleant.

Deinde, quod hæc ſignaſe modeſtè ad-
modum leniterque habeant, nec quen-
quam lædant, ominaque hæc ad unicam
ſpeciatim perſonam ſatis clare dirigantur
nec adalios attineant.

Tertio: Apparitiones, ſi auæ hic ob-
tingunt, ab his dimanantes, hilari fiant
facie albisque plerumque in veſtimentis.

Quarto a divinorum præceptorum li-
nea nullo modoabſeedant.

Quinto:triplici robore, conſtantiſſima-
que adverſus mortem parrheſia animos
muniant.Sexto: Omnia quæ ſunt priedicta aut
certè præfigurata, cum eventu conſo-
nent.Septimo denique:omniaʒquæ peragun-

tur,
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tur, ad drvinam gloriam noſtramque ſa-
lutem vergant dirigantur.

Es ſind alſo die gottliche Todes-Anzei
gungen hauptſachlich dieſen Characteren zu
folge.
HDer Gerechten und Frommen.
2iltinct- und deutliche eine Perſon in

ſpecie deutlich anzeigende;
3 Rlare zur Anzeige des Codes zu

lanuliche:4 nkeiner ich reckha ften ſchadlichen
und unge dr m̃ Po terhartten Vor
ſtellung und Andeutung beſtehende:
reinen Schrecken und Furcht ſon
dern eine freudigeParrhetie wider den
Tod nach ſich lanende:

9 Der heiligen Schrifft nicht zu wi
derlauffende;

6) Zu gottlicher Ehr und des Men
ichen eil abzieiende; und endlich

7) Jhre Erfüllung erreichende Anzei
rgen. Character iſt daß die gottli

che TodesAnzeigungen ein gerecht und from
mes Subjectum, zum Gegenwurff haben
welches aber nicht ohne exception anzuneh
men indem GOtt auch denen Gottloſen
TodesAnzeigungen giebet.  Reg. V. 16.
VII.io. Dan. V.s. 24. ſqq.

E2 Zivey



68 AanZweytens muſſen dieſelbe diſtincte; und
drittens klare oder wenigſtens zulangliche To
des-Anzeigungen ſeyn ſo daß ſie wann gleich
keine expreſſe Anzeige des Todes; dennoch
ein Nachdencken und Impreſſion deſſelben
erwecken und ninterlaſſen/ weil ſie ſonſten eine
illuſion des Menſchen; oder doch vhne Nu
ben und Application deſſelben und alſo ohne
Endziweck ſeyn wurden welches der Heilia
keit und Weißheit GOttes zuwider. Es
ſind alſo die Erſcheinungen der Lichter nicht
unter die eigentliche TodesAnzeigungen zu
ſetzen ob ſie gleich beym Tode ſich zu weilen zu
zeiaen pflegen. Man ſehe gleich unten.

Sie konnen und mufen auch viertens in
keiner ſchreckhafften Fur ellung beſtehen ſo
den Menſchen eine Furcht einzujagen vermoö
gend weil ſolches dem erieden und der Freu
de des Geiſtes bey Chriſten zuwider. Rom.
XIV. 17. Philipp. IV. 4.7. 1Theſſ. V. 16.
Zuar haben die GottlichEngliſchen Erſchei
nungen offters ein Schrecken mit ſich gefuh

ret. lob. IV. 14. i5. Dan. VIII. 18. X. J. 8.
Matth. XIV. 26. Luc. XXIV. 37 Joh.XAV.1. Allein es iſt derſelbe durch einen

folgenden freudigen Troſt io gleich wieder
um vertrieben worden. Wann alſo eine
ſchreckhaffte Erſcheinung mit ſolcher folgen
den Freude und Troſte verſuſſet und vertrie

ben



282 69benwurde! ware es eine Anzeige einer gottli—

chen Erſcheinung.
Sie muſſen auch 5) der heiligen Schrifft

conforme;: Gal. VI. G. Eſ. VIII. 8. Phil.

III.i5.6) Zu gottlicher Ehre und des Menſchen
Heil abzielende; und endlich

7) Jhre Erfullung treffende Anzeigungen
ſeyn. Pſ. XXXlll.4.
Es muſſen hiebey die TodesAnzeigungen

und omina, ſo ſich ehe deſſen unter denen
Heyden gefunden nicht auſſer Acht gelaſſen
werden als welche zu einer nicht geringen
Probe gottlicher TodesAnzeigungen dienen
konnen. Denn da nach Anwweiſung gottli—
chen Wortes der Teufel ſein Werck unter ih
nen gefuhret Ephef. II.2. 2 Tim. II. 26. ſo
iſt wol auſfer Zweiffel zu ſetzen daß auch die

omina, ſo unter denſelben ſich begeben vom
Satan hergeruhret. Da nun neurer Zei
ten ſich gleiche TodesAuzeigungen vielfaltig

geauſfert und noch taglich auſſern ſo folget
von ſelbſten wem man ſie zu tribuiren habe.

Nach Waßgebung deſſen wird ſich nun in
etwa urtheilen laſſen welche von ob ange

fuhrten Todes-Anzeigungen als gottlich an
zuſehen uemlich klare und diſtincte Todes
Vorbedeutungen welches aber nicht ſo an
zunehmen als wann alle klare und diſtincte

E.z bo4*



70 gο—obbenannte Anzeigungen gottlich: Denn es
kan auch der Teufel Anzeigungen obaemelter
Artengeben wie Lect.l.g. an dem Exempel
BrunonisBiſchoffs zu Wurtzburg BrutiCa
rolſtadts und Rambouillets h. Ii. an dem E
xempel des Licentiati Pfeiffern (welches
weil es gar zu ſtarck nach einen hochmachtigen
Geiſte riechet auch obigen Characteren nicht
gemaß billia dem Teufel zuzuſchreiben)
g. III. an dem Exempel der Grafin von Wit
genſtein (welches da es wider den 2. 3. und 4.
Character laufft die Wurckung des Teufels
wiederum nicht undeutlich zeiget) und andern
wahr zu nehmen. Sondern daß alle klare
und diſtincte TodesAnzeigungen ſo mit o
bigen Characteren einſtimmig gottlich und
die gottliche Anzeigungen klar und diſtinct
ſeyn wiewol nicht allemahl man ſehe Quæſt.
II. Es fraget ſich hiebey: Ob denn die Lich
ter auch zu gottlichen Todes Anzeigungen zu
referiren? Es .ſind die Lichter nicht einerley
Gattung denn ſo pflegen ſich Lichter bey ge
ſunden ſo noch ſo bald nicht ſterben und auch

bey Geſunden ſo bald ſterben ſallen: Auch
wol bey Krancken wie auch bey eines ſterben
den oder bereits verſchiedenen guten Zreun
de Verwandten oder Bekannten eben in der
Stunde des Abſchieds oder:auich hernach
einzuſinden wie hievonobensect. III. h. IV.
Cap.J.ein Exempel angefuhret worden daßs

eben
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eben in der Stunde da em gewiſſer Mann
verſchieden einem andern weit entfernten in
der Ruhe liegenden Freunde das Haupt mit
vielen 1ooo. Lichtern beflicket worden. So
ſoll ſich auch ein ſpielendes Licht in denen Hau
ſern wo Hochzeiten ſollen gehalten werden:;
ein ſtille glimmendes aber wo ſich ein Todes
Fall begeben ſoll zu zeigenpflegen.

Was die erſten Gattungen betrifft ſo iſt wol
kein Zweifel daß nicht dieſelbe GOtt zuzu
ſchreiven wenn ſie mit keinen Schrecken ver
knupffet ſind wie deſſen ein Exempel Chri-
ſtianus Scrivererzehlet da er ſchreibt: Jch
weiß ein Exrempel eines Predigers der ein
einiges Sohnlein hatte daß er wie ſein Her
te liebete dieſes hatte er nebenſt ſeinem Bette
in einer Wiegen des Nachts liegen und ge
wohnete es zum Gebet und allerley guten
Gedancken. Als er nun einmal das Kind
Abends natte laſſen beten und eingeſegnet
und es ſchon eingeſchlaffen war wil er ene er
auch einſchlafft aus vaterlicher Sorgfalt
noch einmahl nach denſelben ſehen ob es auch
wol lage wird aber gewahr daß viel hellleuch-
tende riebliche Klammlein als Schnee Flo
cken uber des Kindes Haupte ſpielen in welchẽ
Augenblick er ſo viel xreude empfunden daß
er ſein Lebenlang dergleichen nichterfahren.
Er ſiehet mitFreudẽ zu bey einer halben Vier

E 4 tel



72 gον—tel-Stunden und weiß nicht wie ihm zu
Muhte iſt: es iſt aber das Kind nicht lange
hernach geſtorben. eit. Lembach in der Hiſto
riſchen Todes Poſtp.172. Jn ſolchen Er—
ſcheinungen ſind Zweiffels frey die Lichter
nichts anders als theils abgeſchiedene Seelen
der Gerechten ſo ſich auch (in dem Dienſte
GOttes) bey Frommen finden laſſen wie
gleich unten ſoll gewieſen werden. Luc. IR.

zr. Sap. IlI.7 theils Enget desLichtes oder wie
es per Hendiadyn zu exponiren leuchten
de Engel.2 Cor. XI. 14. Act. Xll.7. Matth.
XXXVUI. ʒ. Pſ. CIV. 4. conf. Hebr. I.7
Dieſer Meinung iſt der ſel. Dr. Weller gewe
ſen. Wie deun Chriſtian Scriver von ihm
meldet daß ihn kurtz vor ſeinem Ende ſein
Sohn und Diener als er in ſeinem Bette lag
und ſanffte ſchlieff mit dlammen umaeben ge
ſehen als brennete das Bette wie ſie nun zu
gelauffen und ihn geiecket berichten was ſie
geſehen ſagt er: Es ſind die heiligen Engel
jo um urs ſind Lembach. l. c.

Es ſind aber dieſe Lichter wie bereits
ob neerinnert keine eigentliche aottliche To—

de:Auzeigungen ſondern nur Geſfichte da
diet Engel-Geiſter und Engel-Seelen ihr
Vergnugen nach aottlicher Weiſe Prov.
VIII.zu. bey Menſchen ſuchen und ſichihrer
heiligen Geſellſchafft erfreuen.! Hebr. XII.
22. 23. Was
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zeigen wo ſich Hochzeiten und Todes-Falle
begeben ſollen ſo hat man wol ohne Anſtaud
von denſelhen zuſagen daß da ſie zu den fin
ſtern Anzeigungen des Todes gehoren auch
auf denen Hochzeiten heutiges Tages ſich faſt
nichts anders als Sunde Eitelkeit und un—
gottliches Weſen findet der Teufel unter die—
ier Masque verborgen liege und ſich hier in
einen Engel des Lichts verſtelle. Luc. X. 18.
2Cor. XJ. 14. Es giebet aber GOtt ſeine
Todes-Anzeiqunaen nicht unmittelbarer

ſondern mitteibarer Weiſe theils durch heil.
Engel theils auch durch abgeſchiedene See
len der Gerechten. Daß GEOtt die Engel
beſonders in dieſen Todes-Anzeiaungen oc
cupire, iſt doher zu ſchlieſſen: Weil er derſele
benordinair zu ſeinem Dienſte bey den Men
ſchen ſo da ererben ſollen die Seligkeit wie
im gantzen Leben Gen. XXVIN.i2. Zach. Il.
7. ICXXXIV. s. XCI. u. Matth. X VII.
10. Act. Xl. 15. Ebr. J. 14. XII. 22. auch in
Anzeigungen Job. IV. 12-16. Act. XXUll.
c. &ec alſo auch im Tode gebrauchet XVI.2a.
daß aber auch Geiſter oder abgeſchiedene
Seelen der Gerechten von dieſen Dienſte
nicht ganhlich auszuſchlieffen will allerdings

d ßwanr cheinlich werden wañ man erweget a
auch ſelbige eben wie die Engel ſich in Geſell

Eg ſchafft



74 2262222—ſchafft und Gemeinſchafft der Gerechten hie in
derWelt befinden Ebr. Xll. 23. und als Die
ner aottlicher Anzeigungen in Heil. Schrifft

zretwdn nadl.uc.l.c v.m.so9. Man dorffte einwenden:
GOtt gebe keine TodesAnzeigungen
dennſoiches ſtreite wieder 2 Tim. lli. 17.
da es heiſſet: Alle Schrifft vonGOtt
ein jegeben iſt Nutze zur Lehre zur
S rafe zur Beſſerung zurzůchtigung
in der Gerechtigkeit daß ein Menſch
GOttes iey voilkommen zuallengu
ten Wercken geſchickt. Kan nun die
heiline Schrifft die Menſchen durch
den Glauben zu erlangender Selig
keit vollkommen machen was bedarff
es denn der CodesAnzeigungen? Ant
wort: Moſes Simeon vaulus und Petrus
hatten das vollkommene Wort GOttes für
ſich und waren aus deinſelben zur erlangen

den Seligkeit vollkommen gemachet deſſen
ohngeachtet wurden ihnen TodesAnzeigun

gen von GOtt gegeben. Nemlich vie or
dentliche uns von CGOtt in ſeinem Wort ge
offenbarte und angetragene Gnade zur Se

ligkeit hebet die auſſerordentliche wilkuhrli
che Gnade OOttes in ſpecialer Anzeigung
der TodesStunde nicht auf.

Man
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Man mochte 2) einwenden: Wir wa

ren an Moſes und die Propheten ge
wieſen. Luc. XVI. 29. aujſer denenſelben
gebe GOtt keine extraordinaire Anzei
gungen ur Seligkeit. Antwort:

1) DadMoſes ſelbſt einer extraordinairen
Anzeige des Todes von GOtt gewurdiget
worden ſo folget daß GOtt in Moſe und
den Propheten extraordinaire Anzeigun
gen des Todes gebe einfolglich dieſelbe ſtatt
finden muſſen 2) der ſcopusder RedeChriſti
aehet dahin daß er die Hartnackigkeit des
Llnglaubens der Juden wil an den Tagle
gen wie ſie weder durch ſeine von Moſe und
den Propheten ihnen angewieſene præten-
dirte Matrh. XII. zo. Auferſtehung von den
Todten;: noch durch die von ihm aufertveckte
und ihnen nach ihren Begehren zueiner ex-
traordinairen Anweiſung zur Seligkeit auf
erweckte Todten ſich wurden zu ihm undſei
ner Gnade leiten laſſen. Es bleibet alſo der or
dentlicheWeg zudem Glauben an Chriſtum
und zur Seligkeit Moſes unddie Propheten.
Dadurch wird aber einer gottlichen auſſeror
dentlichen wilkuhrlichen Anzeigung der To—
desStunde keines iveges præjudiciret wie

anSimeon Paulo und Petro obanaefuhrter
maſſen zu erſehen. Ein anders iſi demnach
eine extraordinaire Anzeige zur Geligkeit

bey



76 u? behyeinen die ordentliche Wege verachtenden
und Chriſtum muhtwillig verwerffenden Un

gunngen ngee
Glaubigen. Ein anders auſſer Chriſto
Wunder zur Seligkeit ſuchen: Ein anders
in Chriſto von GOtt mit einer Anzeige der
Todes-Stunde ohngeſuchet begnadiget zu
werden.

Da nun alſo wie aus bisherigen zu erſehen
es allerdings ſeine Richtigkeit hat daß GOtt
extraordinaire Todes:Anzeigungen denen
Menſchen wiederfahren laſſe ſo fragt ſich:

J was den GCOtt hierunter fur eine Abſicht
und Endztweck fuhre und warum er dieſelbe
bey denen Menſchen auſſere?

S J

Wir dorffen uns zivar kuhner Weiſe in die

geheime RahtsStuben OOttes nicht hin
eindringen Rom. XI. 33. 34. ſo viel aber wer
den wir gottlichen Willen gemaß ſagen kon
nen dan es

1. Gtt thue um die Menſchen in
ihren Leibes-Schmertzen zur ge
dultigen Uberwindung zu unter
ſttzen.Agneſen Maragraf Henrichs zu Meif

ſen Gemahlin erſchien ein Engel im Traum
ihr Kelch darreichte. Als ſie ge

truncken ſagte ſie: Ach! wie ein herber und4

bit
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bitterer Trunck iſt diß. Darauf ſprach der
Engel: Es iſt wahr aber es wird eine groſſe

Lieblichkeit darauffolgen weil JEſus dieſen
Trunck verſuſſen und verzuckern wird. Jſt
hernach an einer hefftigen Kranckheit geſtor
ben. Ortonius KranckenTroſt die Jacobi

p. i1034.D. Joh. Lindners in Freyberg Tochter
traumete als wann zEngel zu ihr kamen wor
unter der eine ſfie ſo freundlich anredete: Du
wirſt ſterben! darauf die andern beyde ohne
Verzug zu ihr getreten und mit einen gar
reinen Tuchlein den Angſt-Schweiß von ih
rer Stirn gewiſchet. Dieſen Traum hat
die Jungfer ſo bald ſie erivachet der Mutter
erzehlet und iſt auch an Pocken innerhaib
wenig Tagen geſtorben. Dr. Starck in der
LeichenVredigt. Sel. Dr. Gerhards Haus
Frau ſahe wenig Nachte vor ihrem Tode in
einem Traum wie ein ſchoner Mann ihr
einen ſchonen PalmZweig zeigete/ darneben
ihr auch einen groſſen Bera wieſe iveichen ſie

MN

K

zuvor erſteigen muſte. leher gehoret auch
das Exempel Chriſtiani onigs in Danne
marck. Daßer esu. Chue oen Menſchen wieder die

Furcht der Sůnden des Codes
und des Teufels der ſo dann ge
ſchafftig gefaſſet zu machen

Anno



78 AaioAnno 1640. ſtarb Magdalene Henrich
Ranzow Konigl. Daniſchen Land-Rahts
Tochter. Als ſelbige in ihrer Kranckheit
geſchlaffen und erwachet haben ſie ihre El
tern gefraget: Wie ſie ſich nach dem Schlaff

befunde? und der Vater ihr nach der Puls
gefuhlet ſo hat die Tochter ihres Vaters
Hand genommen ſelbige gekuſſet und eine
weile an ſich gehalten und darauf geſaget: her
tzen Vater es iſt GOtt lob ziemlich; denn
wie ich ſchlieff hatte ich einen Traum daruber
iſt mir ſo wol daß mich jetzt deucht ich fuhle
nichts. Mir traumete wie der Vater vor
mir ſtunde und hatte in ſeiner rechten Hand
einen Scepter in der Lincken eine Ruhte
Und ein ander Mann ſtund neben ihn und
ſagte zum Vater: O! das du in deiner lin
cken Hand haſt wirff ins Feuer denn es iſt
nichts nutze; aber das du in der rechten Hand
haſt damit ruhre deiner Tochter das Haupt
an. Das Sceepter hat die Tochter alſo aus
aeleget daß es ein Konigi. Scepter damit
GoOtt das GnadenZeichen geben wollen
daß ſie bald uberwinden wurde und ſich fur
der SundenKR—uhten oder Straffe nicht mehr
furchten dorffte. Jſt geſtorben æt. 10. Dr.
Glotze General-Superintend. in Holſtein
Schleßwia in der Leichene Predigt.

Jm Jahr 1655. ward zu Buzow im Her

bog



4 79bogthum Mecklenburg ein alter Maunn (ſo

fur 23 Jahren ſtumm und lahm worden und
die gantze Zeit imSpital zum heiligenGeiſte
daer ſich eingekauffet hatte ſo elend darnieder
lag) kurtz vor ſeinen Tode wieder redend;
nachdem in ſelbiger Nacht ihm eine Stimme
in die Ohren geruffen: Sey getroſt mein
Sohn deine Sunde ſind dir veraeben! du
ſolt bald aufgeloſet werden. Worauf er
nach Erzehlung dieſes Traums gleich folgen
den Taas gegen Abend ſein armſeliges Leben

n

h

beſchlo en. Eraſmus Franciſci ausSchul
tzens C ron. adann. 16j.
Daß er eslu. Thue dem Sterbenden dadurch

einen Vorſchmack des cimmels
zu zeben und ihnen eine vreudigüd

J

Anna vaul vreſens in Chemnitz hinter
keirzum Sterben einzufloſſen.

laſſene Witwe hatte kurtz vor ihren Ende ei
nen Traum gehabt als hatte ſie die Sonne
am Himmel gar ſchon leuchtengeſehen uber
welcher ein Engel geſtanden. Und ware um
und um eine ſolche Klarheit geweſen derglei
Pen ſie nicht ausſprechen konte. Dieſes hat
ne erzehlet und ſich daruber gefreuet und
wenn man ne in ihren letzten mit GOttes
Wort getroſtet und des Himmels Freude er
innert hat ſie darauf geantwortet: Ach ja!

die
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80 gÊο ο—die Freude iſt gewiß. Jch habe den Vor—
ſchmack des ewigen Lebens allbereit empfun
den iſi auch bey ſolchen Glaubens- Troſt freu
dig verſchieden anno 1618. æt. 44. M. Za-
charias Faber, Prediger daſelbſt in der
Leichen-Predigt. Die ſeliae Chur-Furſtin
zu Sachſen Magdalena Sybilla, Chriſtmilo
deſten Andenckens hat kurtz vor ihrem Ende/
ein Geſicht der heil. Engel in einen ſchonen
Luſt-Garten aeſehen worauf ſie geſaget:
Ach! wie frolich gehen die heiligen Engeldar
innen mit einander um. Lieber GOttl ich
habe nun faſt ein gantz Jahr in dieſen Gern
mach gewohnet und die Engel darinnen noch
nie geiehen. Wie freudia iſt doch alles anzu
ſehen. Solche Freude habe ich Zeit meines
Lebens nicht geſehen. Worbey ſie der Wor
te Davids Pſ. XXXIV. etrinnert worden:
Der Enael des HErrn lagert ſichum die
her ſo ihm furchtenz und ſelbſt mit Freude
darzu geſagt: Und hilfft ihnen aus Hilff

mir auch aus. Darauf ſie denn bald mit ei
nen lauten Geuffter ihr Leben beſchloſſen.
Olearii GOttſel. Alter p. 814. Dr. riiero-
nymus Veller gedencket uber die Epiſtel an
vie Epheſer ſeines Tochterleins von funff

J

Jahren welchem ein ſolch Geſichte vor ſeinem
Ende vorgekommen: Vie daß eine ſchone
Braut herrlich geſchmucket auf einer lu

ſtigen
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ſtigen Wieſen zur Rechten eines Konigs
ſtunde, und um ſie her vielJungfrauen in weiſ
ſen Kleidern. Derohalben habe ſie ihre Mut—
ter gebeten, ſie möchte ihr doch auch ein ſolch
fein weiß Kleid machen laſſen, daß ſie auch zu
der Braut zum Konige und denſchonen Jung
frauen kame.

Daß er es1v. Thue, der Krancken ihre Ge—
lanenheitzum Sterben zu prufen,
wnd andern zum Exempel der

Nachfolge fürzuſtellen.

Hieher gehoret, was Sontag in tract. de J
Spectris de Ominibus Morientium p. 49. J
Von einer Gottſeeligen FrauensPerſon zu
Nurnberareleriret: Daß eine Viertelſtunde J
fur ihren Tode die Kammer Thur, in welcher J
ſie gelejjen, ſich von ſelbſten gebffnet. Darauff
die ſterbende jrrau ſich freudig heraus gelaſſen: ſr
Schauj da kdmmt tin kleiner allerliebſter Jungeling (Marc. XVI. 5.) mich abzuholen, und J

wincket mir ich ſoll ihni folgen. J
Curiſtoph von Haugwitz, auf Gruna und J

Alt:Seidenberg, Gemahlin, ſagte kurtz vor ih
rem Tode: Horet, horet, wie die Engelein Got

J

tes auf dem Hofe drauſſen ſingen und auf mich
warten, ich will mit ihnen davon. Bergmann
im aten Theil des boren Stundleins p. al.

F Daß
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Daß er es

v. Thue zum Troſt und ʒur Vor
beugung des Schreckens und der
Betrubniß bey denen Nachblei—
benden.

Hieher muß das oben Cap. J. Sect.J. N.j. an
gefuhrte Exempel Eliæ Pauli Schwediſchen
Rahts und Advoratens conferiret werden.

Daß er es
vi. Thue, daß die Menſchen des
zeitlichen wegen beyseiten Anſtalt
machen, um in ihrem Sterben ex-
peditzu ſeyn.

Als Joh. Saubertus Prediger zu Nurnberg

durch einen Engel GOttes imSchlaff ermah
net ward, er ſolle ſein Hauß beſchicken, denn er
werde ſterben, hat er nicht alleine des zeitlichen
wegen aute Anſtalt gemachet; ſondern auch zu
forderſt ſeine Seele verſorget, hat auch zu ſei

ner Frauen allbereit vorhero, ehe er todtlich
darnieder kommen, etliche mahl geſagt: Wenn

er künfftig auf ſeinem TodBette werde liegen
und nicht reden konnen, doch aber ſeine Hand
anſchauen, ſo ſolte man darbey abnehmen und
wiſſen, er erinnere ſich, daß er als ein Chriſt
muſſe leiden; troſte ſich aber der himmliſchen
Freude uud Herrlichkeit. Starb den 2ten Nov.
1646 æt. 54. M. Mickael Weber in der kei
chen-Predigt.

Daß
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Daß er es

vn. Thue, um eine ERrinnerung zur
Buſſe wegen etwahiger annoch
anklebenden ohnbedachten Sun
den und Luſten denen Sterben—
den zu geben, und ſie dadurch von
der Welt und ihren fleiſchlichen

Nieigungen abzuziehen.
Hieher kan das Cap. l. Sect. l..J. angefuh

rete Erxempel von Carol Otten Grafen von
Oſt Frießiand conferiret werden.

Daß er es
vm. Thue zum Uberfluß, daß ſich

ÊÊ
die terbende deſto beſſer zum

Tode ſollen bereit halten.
Georg von Schaurod, einem Gottſeligen

Edelmann, traumete fur ſeinem Tode, daß ein
klein Kind, ſo zu ihm ins Bette geſiiegen kom

men, und an ihn geſchmieget, dieſe Worte ge
aget: Schicke dich, du wirſt in kurtzen ſterben.
Als er nun unerſchrocken geantwortet: Habe
ich mich doch jeder eit dazu geſchicket; hat das
Kind ferner fortge ahren: Es ſchadet nicht,

icch habe es dir dreymahl andeuten ſollen dich
darnach zu achten. Jonann Eberh. in ejusdem
Parentat. Hieher gehoret auch das obange
ruhrete Exempel Buſſenii und Dietrich von
Werthern.

Ja2 Daß
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Daß er es endlich

IX. Thue aus ſelbſt eigenem Wohlgefallen
und zu ſeinem eigenen HeylVergnugen, weil
nemlichen ſein und ſeiner Engel Luſt iſt bey de
nen MenſchenKindern, und mit denielben zu
ſpielen. Proverb. VII, zo. 31. Eſ. Lxlh x. Ebr.
Xll, 22. 23

Zweyte Lrage.
Ob die dunckeln, und in ivecie die finſtern

TodesAnzeigungen, als LeichenVorſtellungen
SargZuklopffen c. von GOtt oder

vom Teufel?
Daß dieſe Todes Anzeigungen mich fur

nehmlich zu gegenwartiger Tractation veran·

laſſet, und biß dieſe Stunde, ſo viel mir winend,Auh

alle bißherige Unterforſcher der wunderbaren
Todes-Geheimniſſen wegen ihrer ſchreckhaff
ten Tieffe der Finſterniß von einer iatſam ge
grundeten Unterſuchung abgeſchredt gehal

teen, als will mich anjetzo in dieſelbe hinein wa
gen, und in Beantwortung vbge ſetzter Frage

erleuchtet darzuſtellen mich bemu jen.
Waos erſtlich die dunckeln Todes Anzeigun

gen betrifft, ſo ſtehet nicht zu leugnen, dan nicht

icheinige davon GOtt zuzuei anen, neml dieje
nige, welche mit obigen Charactereme nſtüm
mig, und beſonders mit einer Freude verknupf
fet, und (wann gleich keine beutliche dennoch)
eine zulangliche Todes Anzeigung geben; ſo

daß



o (o) &h 85daß ſie ein Nachdencken deſſelben hinter ſich
laſſen und erwecken, wie davon ſo eben in Be

antwortung der Frage: Was GOtt unter
denen TodesAnzeigungen fur einen Endzweck

fuhre? Exempel beygebracht worden. Die
aber, ſo nicht dieſer Gattung, hat man aller
dings der Wirckung des Teutels zutribuiren.
Was aber die finſtern Todes Anzeigungen be
trifft, ſo hat man dieſelbe ohne Rusnahme dem
Teufel zuzuſchreiben, welches nach Maßge
bung und Außſpruch obangeſetzter Choracte-
ren deutlich erhellet. Wolan wir wollen ſie
an dieſe ProbierSteine nach der Reihe an
ſtreichen und ſehen, wie ſie die Probe halten.

Der erſte Character Gottlicher Todes Anzei
gungen iſt, daß fie ein gerecht und im Glauben
geheiligtes Gemuhte gemeiniglich zum Gegen

wurff, ſo wol im erkennen als erfullen ſetzen.
Nun aber ſind diejenige, ſo die finſtere Todes
Anzeigungen ſo wolerrefien als errullen gemei

uiiglich entweder gottloſe liederliche Kerle und
aberqglaubige Vetuln, oder aber ſolche, die nebſt
dieſen Kennzeichen einen beſondern aberglau
bigen Character fuhren daß ſie entweder auf ei

nen Donnerſtag oder Sonntag muſſen geboh
tenſeyn, oder aber durch aberglaubige zauberi

ſche Lectiones die Kuuſt zu ſehen erlernet ha
ben, wovon unten etwas ſoll beygelltacht wer

den ariätg —h ir:83 *Der
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Der zweyte Characder Gottlicher Todes

Anzeiaungen iſt, daß ſie diſtinctè eine gewiſſe
Perſon determiniren. Dieſes aber fehlet beh
denen Leichen Vorſtellungen und SargZu
klopffen, in dem keine gewiſſe Perſon dadurch
angewieſen, und fur andern mit einer Todes
Anzeige verſehen wird. Man ſehe auch unten
beym 6. Character.

Der dritte Character Gottlicher Todes
Anzeigungen iſt, daß ſie klar und verſtandlich;
oder wenigſtens zur Anzeige des befurſtehen.
den Todes zu langlich ſeyn muſſen. Dieſes iſt
bey denen LeichenVorſtellungen und Sarg
Zutlopffen wiederum nicht zu finden. Denn
vo ſind die Anzeigungen confus und verborgen,
ja ſo unverſtandlich und unbegreifflich, daß die
jenige, ſo es erfullen ſollen, zum oftern weder ſe
hen noch horen, ja nicht einmahl die geringſte
Wilſſenſchafft einer ſolchen Vorſtellung; ge
ſchweige durch ſelbige eine Anzeige des befur
ſtehenden Tödes uberkommen, noch auch viel
faltig zu uberkommen vermogend ſind, indem
es zu weilen kleine Unmundige, noch nicht ein
mahl gebohrne, ja gar unconceptirte Kinder
betrifft. Auch uber dem die Viſiönere ſelbſten
nicht wiſſen, wen es in ſpuoie treffen ſoll, und
alſo anderen eine Anzeige zu geben nicht ver
mogend. ſiut j apu:to ssDer vierdte Character Gottlicher Todet

1ö N An
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Anzeigungen iſt, daß ſie in keiner ſchreckhafften

Vorſtellung beſtehen, was iſt aber grauhaffter
und turchterlicher als eine Leiche im Geſpenſt
zu ſehen? was iſt erſchrecklicher als ein Leichen

Gepolter und Getoſe zu horen?
Der funfte Character Gottlicher Todes

Anzeigungen iſt, daß ſie nicht wieder Gottliches

Wort und Belieben lauffen. Die Leichen
Viſionerey aber laufft demſelben gerade entge
gen, denn ſo gehoren (1 diejenige, ſo ſolches ſe
hen, mit unter die Wahrſager und Zeichendeu
ter, welche man nicht fragen ſoll, Levit. XIX,
zt. Deut. Xulx, io. i2. einfolglich die Sache
ſelbſten unter die Wahrſager, und Zeichendeu
terey, welche GOtt ein Greuel. (2) Sind

die, ſo es ſehen, aberglaubige alte Weiber und
gottloſe Menſchen, oder (3) ſolche, welche am
Donnerſtag oder Sonntag muſſen aebohren
ſeyn, c. welches eine Gottmißfällige Tagweh
jerey involviret, Deut. XVIll, io. oder auch
(a) ſolche, die es durch aberglaubige Zauber
Lectiones erlernet haben, welches unter an
dern alſo geſchehen ſoll, daß derjenige, ſo es ler
nen will, demjenigen ſo es lehret und ſehen kan,
aur den lincken Fuß treten und uber deſſen rech

te Achſeln gucken mune, alsdann ſey er zum
Geher gemachet. Welches mit grauliwen
Gott hochſtbeleidiaenden aberglaubiſchen

tZauber Weſen ver nupffet iſt So kan auch

a4 (tie
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die Begierde zum ſehen, Seher machen, wie

mir deſſen ein Exempel, von einem um die Ge—
meine GOttes wolverdienten Manne erzehlet
worden, daß ein Nachtwachter zu Braniſche
ſich befunden, der alles ſehen können. Wie der
geſtorben, ſo hat ſein sueceſſor lange nichts ſe
hen konnen, biß ihm endlich einmahl die Luſt,
auch etwas zu ſehen, in die Achſel gefahren, da
er ſich dann an die Ecke eines gewiſſen Hau
ſes geſtellet und die Gaſſe und den Leichen
Weg mit Begierde hinan gegucket, da er denn
ſo fort allerley zu ſehen bekvmmen, auch pon der
Zeit an ein perfecter Viſiöner geweſen, welches

gleichfals ein ungottlich/ uaberglaubiges We
fen deutlich an den Tag giebet. So fuhren
auch (6) die Umſtande der Sachen einen groſi
ſen Aberglauben mit ſich, indem die Sachen,
ſo geſehen oder gehoret werden, ſo fort ver
ſchwinden oder aufhoren, wann die Seher
oder Horer, wahrender Viſion, von denſelben
zu reden anfangen.Der ſechſte Characler Gottlicher Todes

Anzeigungen iſt, daß ſie directeè zurEhre GOt
tes und des Menichen Heyl abzielenWie
ſolten aber ſolche Todes. Anzeigungen ſich ai
recte und allein zur Ehre GOttes etſtrecken,
welche, wie oben gewieſen,wider ſein Abort und
Willen lauffen, mit ſo vielen Aberglauben und
zauberiſchen Weſen verbuuden l V. 5. Auch

nicht
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nicht die geringſte Rellexion der Ehre GOt—
tes bey den Sterbenden zu verurſachen vermo—
gend. Und welch Seelen-Heyl und Todes—

Veorbereitung kan doch immermehr dem Men—
ſchen von LeichenVorſtellungen und Sarg
Zukloprren erwachſen?

Erſtlich ſind dieſe Vorſtellungen ohne
TodesAnzeige, denn wer kan aus einem Ge
polter und Klopffen, ſo gleich wiſſen, obs ein
ubernaturliches Klopffen? und wann dieſes,
obs einen Leichen· Garg oder ſonſt ein Zim
mer bedeuten ſoll Und wann es eine Leichen
Kiſte bezeichen ſolte, wer hat denn dieſelbe ſo
fort zu einer untruglichen Anzeige des befur
ſtehenden Todes gemachet? Mein! wie viele
Leichen werden wol im Geſpenſte præſentiret
auf welche keine Leiche in natura erfolget?

Gewiß, Paulus der ſich Act. XX, 27. allen
Raht GoOttes zur Seeligkeit verkundiget zu
haben ruhmet, hat von ſolchen Todes-An
zeigungen nichts gewuſt, wol aber von klaren
und diſtincten TodesAnzeigungen, 2 Tim.
.6. die man auch! derohalben nicht zu ver
werffen. Wie ſolte aber aus einer Sache ſo
inevident. ungewiß und ohne Gottlichen
Raht in Heil des Menſchen zum Tode erwach
ſen können? 2 Tim. lll, i4. Eſ. VI, 20.
KZwewytens ſind dieſe Vorſtellungen ohne di.

ſtinckte Todes Anzeigen das iſt, ohne Anzeige ei

F'5 ner
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90 W (o) kerner gewiſſen Perſon, ja betreffen zum offtern
ſolche Subjecta, bey denen ſie zu keiner Anzeige

des Todes dienen konnen, als da ſind: Un
mundige Kinder, blinde, taube, alte in Kindheit
gerahtene, unkluge, abweſende, fremde von
ohngefehr an einem ſolchen ominoſenOrt ſter
bende u. ſ. w. Und wann ſie gleich eine einer

Codes Ankundigung fahige und gegenwartige
Perſon betreffen, ſo kommen ſie doch

Drittens gemeiniglich nicht einmahl zu deſ
ſelben Wiſſenſchafft, indem ſie faſt durchge
hends andern, nicht aber denjenigen, deſſen Tod
ſie vorzeigen, furſtellia gemachet werden, und

wann ſie gleich endlich
Vierdtens demjenigen, ſo ſie betreffen, zu

Geſichte und Notiz gelangen, ſo ſind ſie den
noch ſo indifferent und unerkennlich, daß ſich
keiner in ſpecie eine Application davon ma
chen kan, welches aber, wann ein Heil und
Vorbereitung des Menichen zum Tode da

durch intendiret. und geſuchet wurde, aller

dings nohtig. So iſt auch
Fun dens. bey ſolchen Vorzeigungen und

Vorſte ungen wahrzunehmen, daß, ſo bald
jemand von denſelben, wann ſie im Wercke,als

SargZuklopffen erſcheinenden Lichtern zc.
redet oder dieſelbe jemand zeiget, ſelbige auch
ſo fort aufhoren und verſchwinden, welches,
wann ſie eine Gottliche Todes zum Heil der

Men—



Menſchen abzielende Anzeige ſeyn ſolten, nicht
geſchehen; ſondern vielmehr continuiren mu
ſten, damit den Leuten ein rechter Eindruck zum
Nachdencken ihres Heils gegeben wurde. Und
da eben die Inſtrumente und Werkzeuge, ſo
taglich gebrauchet werden, wann ſie des Nach
tes von ſelbſten gehen (welches ich ſelbſten ge
höret, und ſich vielfaltig begiebet) gleichfals,
ſo bald ihrer Meldung geſchiehet, zu gehen auf
hoören, ſolches aber ohne Zweifel durch Wur
ckung und illuſion des Teufels geſchiehet,
(denn daß GOtt Haſpels und Spinrader des
Nachtes zu keinem Endzweck und Unnutz jagen

ſolte, iſt von der heiligen, weiſen und ernſthaf
ten Majeſtat GOttes nicht zu gedencken,) ſo
hats wol weiter kein Bedencken, daß unſere fin

ſtere TodesAnzeigungen, weil ſie denen
nachtgehenden inſtrumenten in dieſem paſſu

relſpondiren, nicht auch der Wirckung des
Teufels, aus welcher kein Heil dem Menſchen
entſpringet, zuzueignen. Da nun alſo omen
bahr, daß die, ſo ſterben ſollen, von dieſen or

ſtellungen ſich keine application und Heils
Frucht zu machen haben, ſo möchte vielleicht

jemand ſagen, GOtt wolle dergleichen Vor
ztichen præſentiren, um die, ſo es ſehen, zur Be

trachtung ihres Heyls anzumahnen. Alleine
hie iſt zu wiſſen, daß es
Erſtlch nicht alle undjede, ſondern nur ge//

wiſſe
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wiſſe Menſchen ordinair ſehen, die aber am al
lerwenigſten eine ſolche Kellexion machen,
noch auch, weil es ihnen gemeiniglich nicht an
gehet, zu machen haben.

Zweytens, wenn ſolche Furſtellungen denen
Viſiönern eine Reitzung zur Betrachtung des
Heyls ihrer Seelen ſeyn ſolte, ſo kan man nicht
ſehen (D warum GOtt dieſen Leuten eine ſol
che Gnade fur andern, ſo dergleichen niemahls
ſehen konnen, zueignen ſolte? (2)wie erihnen ih
re gantze Lebenszeit hindurch, dieſe Gnade ſolte
wiederfahren laſſen, da er doch weiß, daß ſie ben

ihnen ohne Application und Nutzen? Doch
der Gute und Langmuth. GOttes ſind keine
Grantzen zu ſetzen. Sap. Xil, 1o.“

Drittens, wenn dieſer Endzweck auff Sei
ten GOttes ſich befunde, ſo konte er ja beſſer
durch die Leichen in Natura ſelbſten als durch
ſolche typiſche Vorſtellungen erhalten werden,
indem der Corper weit herrlicher als der Schat

ten, und alſo einen weit tie fern und nahern
Eindruck fur jenem geben kan, da aber GOit
und die Natur niecots vergebliches und uber
ftußiges machen, ſo ſiehei man wohl, daß ſolches

alles nicht von GOtt ſeyn konne.
Wolte man etwa einwenden: GOtt lieſſt

endenen Viſiönernſehen, daß ſie die d es be
trifft, zur Betrachtung des Heyls ihrer Seelen
anmahnen ſolten, ſo dienetzur Antwortr)

Daß



¶z) keine Ürſach, warum GOtt ſeine Ord
nung brechen. 1Cor. IV, 1. die ordentliche
zum Heyl der Menſchenbeſtellete Diener vor

bey gehen, und es nicht vielmehr ihnen ſehen
laſſen ſolte, daß ſie die Menſchen zur Betrach
tung ihres Heyls anmahneten. (a) Warum er
ſo gar. alte Weiber und liederliche von

Oo0dtt nichts verſtehende Kerls, zu ſolchem
Dienſt fur ienen, wider ſeine Ordnung erweh
len ſolte, die doch dieſen Endzweck weder atten-
diren, noch auch jemahls ausrichten. Und ſo

vil vom fechſten Character.
Der ſiebende Character Gottlicher Todes

Anzeigungen iſt, daß ſie ihre Erfollungtreffen.
Nun aber hat man Exempel, daß Leichen Præ-
ſentationes ſich gefunden, auf welche keine Er
fulung erfolget iſt.

Da nun aus bißherigen nicht anders kan

ge
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lungen, nebſt dem Gepolter und Sarg«Zu
klopffen, keinesweges von GOTTihren Ur
ſprung nehmen, von ſelbſten aber auch nicht
ſeyn konnen, ſo folget der nothwendige Schluß.
daß ſie der tauſendkunſtigen Wurckung des
Schreck-und Schalckhafften Teufels (jedoch
in Gottlicher Zulaſſung und heiligen gerechten
Direction, wie wir unten ſehen werden) zuzu
ſchreiben.

Dritte Lrage:
Ob das HundeHeulen, Eulenund Leich

hunerSchreyen, von GOtt oder
vom Teufel.

Daß ſich Hunde, Eulen und Leichhuner fur
denen Hauſern, wo Sterbende furhanden, gan
tze und halbe Jahre fur derſelben Tode, be
ſonders aber beym Abdruck mit einem Geheul
und Geſchrey einzufinden pflegen, iſt mit ſo vie
len unwiderſprechlichen Exempeln beſtatiget
jedermanniglichen wiſſend, daß ich ohnnothig
achte, deßfals das geringſte anzufuhren, und
wird es wohl keiner laugnen konnen, ohne der,
ſo ſich eine klugelnde Herrſchafft in der Eſecla
veren ſeiner eingebildeten ſuper- klugen Weiß
heit uber anderer Leute Verſtand und Urtheil,
und uber das Zeugniß ſeiner eigenen Sinnen

anmaſſet. Wer ſonſt deßfals Exempel zu
wiſe
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wiſſen begierig, kan ſolche finden beym Came—
rario in Horis ſubſecivis Cent. J. Cap. 73. p.
336. Peucero in Commentario de Divina-
tionibus p. 391. Eraſmo Franciſei im holli—
ſchen Proteus N. ꝗ2. p. ioio. und Gejero in
Disquiſit. Theol. de Superſtitione Cap. lIIl.

Es fragt ſich aber: woher die Thiere die
bevorſtehende TodesFalle wiſſen?

Einige wollen es der Præſenſioni oder
Vormerckung der Thiere zuſchreiben, daß nem

lich die Thiere den TodtenGeruch der Ster
benden empfinden und dadurch zum Heulen
und Schreyen verurſachet wurden. Denn es
ſollen gewiſſe Etlluvia oder lubtile Dunſte aus
dem Menſchlichen Leibe ziehen, welche ſich ihrer

durchdringenden Krafft nach in der Lufft zer
theilen, nachgehends wegen ſtarcken Geruchs
gantz empfindlich in die Naſen der Thiere
rahren; und ſie zum Geheuloder Geſchrey ver

anlaſſen ſollen. Dieſer Meynung iſt unter
andern Gaffarelius in ſeinenCurioſitatibus in-
auditis p. i55. Da er alſo ſchreibt: Odoran-
tur aves ſerales odorem peſtiferum, quiter-
ræ motus ſolet præcedere, nec minus eo,
quam qui ex cadavere halat, capiuntur. Ea-
dem ratione ædes, in quibus ægrotus jacet,
præter volantes, ſi diutius earum cacumini-

bus infidere e ſolito erebrius Vocem emit.

tere
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tere obſerventur, præſagiunt mortem de-
cumbentis: Olfaciunt enim quid cadavero-
ſum, quo veluti eſca detinentur. conf. Wil-
lis de anima brutorum majer. diſſert. de
præſagiis mortis p. m. 45.. Es ſtehet nicht zu

leugnen, daß nicht denen unvernunfftigen
Thieren eine ſonderbahre naturliche Vermer
ckung von GOtt ſolte eingepflantzet fehn.,in
dem ſie die Veranderungen der Elemente ehen
der als wir Menſchen innen werden, wie wir
unter andern von den Hanen ein wunderwur
diges Exrenipel haben, von welchen es Jobi
xxxviit, z6. nach der Sprache GOttes heiß
iet: Quis dedit Gallo intelligentiam? Wer
hat dem Hanen das Verſtandniß gegeben?
Saubertus in poſthumis ad h. l. p. m. ig. Und
iſt artig was deßfals Tentzel in Monatlichen
Unterredungen Anni 1689. p. m. IV. anfuhret,
da er ſchreibt: Konig Ludewig der Xl. inFranck
reich trug groſſe Sorge fur ſein Leben, und hiel
te deshalben unter andern einen beruhmten,
vder vielmehr beſchrienen Aſtrologumaan ſei—
nem Hofe, den fragte er an einem Tage, da er ja
gen wolte, was es fur Wetter ſeyn wurde?
Der Aſtrologus ſahe der Sternen Lauff an
und prognoſtieirte ichon Wetter, als aber der
Konig vor den Waild kam, darinnen die Jagd
angeſtellet, begegnete ihm ein Kohler, der einen
Eſel mit Kohlen beladen, vor ſich her triebe und

den
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den Konig vermahnete, er ſolte alſobald wieder
in die Stadt kehren, ſonſt wurde ihm innerhalb
wenig Stunden ein grauſames Wetter uber
fallen. Der Konig lachte den Kohler aus, und
ritte immer fort, ieinem Aſtrologo mehr trau
end, aber er hatte kaum zu jagen angefangen, da

war der Himmel ſchwartz von Wolcken, und
erhub ſich ein ungeſtumes donnern, blitzen, ha
geln und regnen, dergeſtalt, daß alle Graben
voll Waner ſtunden. Die Jager und Be
diente verkrochen ſich/ aber der Konig verließ
uich auff ſein gut Pferd, kam bald in das nechſte
Dorff und darnachwieder in die Stadt Des
andern Tages laſfet er den Kohler vor ſich fo
dern, undff aget ihn, von wem er die Aſtrolo-
gie gelernet, und den Regen vorher wiſſen kodn
nen? Der Köhler autörtete: Jch bin nie

mahls in die Schule gangen, und habe alſo
nichts gelernet, aber daheim ernehre ich einen
Aſtrolotum  deſſen Verkundiguna allzeit ein
trifft und njeinanls manquiret. Wer iſt der
ſelbe? fraate der Kdtüg. Es iſt mein Eſel, ant
wortete dtt gohler, den ich geſtern vor mir her
triebe, derſeibe hanget bey bevorſtehenden Un
gewittet und Regen die Ohren, gehetgar ſach
te und reibet ſich an die Mauren und Baume.

Wie ich nun dieſe Zeichen an inm geſtern ver
merdet, habe ich Cw. Majeſtat vermahnet
wieder unizukehren. Der Konig lachte dar

G uber
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uber und befahl, den Aſtrologum vom Hofe zu
verjagen, dem Kohler aber eine Beſoldung zu
geben und den aſtrologziſchen Eſel wohl zu tra-
ctiren, vermiſſet ſich auch hoch und theuer, daß
er kunfftig keinen andern Aſtrologum, als des
Köhlers Eſel, brauchen wolle. Alſo konnen
die Thiere die Veranderungen des Wetters und

der Lufft allerdings zuvor mercken. Daß aber
bey den Sterbenden die Etlluvia einen Einfluß,
geſchweige ſolchen Eindruck in ihre Naſen ha
ben ſolten, durch welchen ſie zum Gfheul und
Geſchrey obligiret wurden, iſt billig in Zweif
fel zu ſetzen. Denn erſtlich ſind die Sterben
de in Hauſern und Kimmern; und alſo auch
ihre Effluvia eingeſchloſſen, daß ſie demnach zu
den Naſen der Thiere micht allzu füglich pene-
triren konnen, zumahl in ſolche ferne, in wel
cher ſie gemeiniglich zu heulen uno zu ſchreyen

pflegen. Jweytens ſteigen die Ellluvia in
die Hohe, konnen alſo die Hunde zum Heulen

deſtoweniger verbinden. Drittens findet
ſich, daß die Hunde bey denen Kirchi hoöfen uber

keichen heuien. ſo (r) von weiten Orten; (2)
lange hernach dahin gefuhret werden, da denn
gewiß denen Effluviis nichts zu imputiren. So
hat man auch vierdtens Exempel, daß die
Hunde uber Perſonen heulen, ſv weit entfernet
in der Fremde ſterben oder verſchieden ieyn.
Wie deßfals oben ein Exempel angefuhret

wor
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worden, daß ein Candicdatus Medicinæ von
Oßnabruck in Jtalien verſtorben, bey deſſen
Tode (wie man nachgehends erfahren) ſich ein
Hund zu dreyen mahlen fur des Verſtorbenen
Eltern Hauſe, mit einem graßlichen Geheul
hoören lanen. Da denn die kifluvia wiederum
keine Schuld haben konnen. Ja es ſchreyen
ſo gar funfftens die Thiere uber Pertonen, ſo
noch nicht einmahl coneeptiret, geſchweige, ge
bohren ſeyn, wie ich deſſen ein Erempel an mei

nem ſeeligen Schweſterchen erlebet, ſo nur ein
Jahr alt geworden, und nicht nur in völligem
keichen Apparacu geſehen; ſondern auch von

denen Leich.Hunern annoch vor ihrer Conce-
ption beſchrien worden. Und wann endblich
ſechſtens die Eifluvia ein ſolches bey denen
Thieren vermogen, ſv fragt ſich: (1) Warum
denn nicht die. Hunde und Eulen bey allen Hau
ſern, wo Sterbende ſich be inden, ein ſolches

Geheul und Geſchrey fuhren? Weil ja der
Todten. Geruch oder die Leichen. Ellluvia allen
Sterbenden gemein ſeyn. Und warum (2)

 die Hunde und Eulen ſo fort, wann Sterbende
verichieden, ihr Geheul und Geichrey einſtellen

und nicht viel mehr bey denen Tobdten und kei
chen heulen und ſchrehen? Da ja der Todten
Geruch ſodann vollkommener und penetran-·

ter, als er beym keben der Sterbenden gewen
ſ en.

G22 Da
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Da alſo auf den TodtenGeruch derer Ster

benden beym Geheul und Geſchrey der Thiere
keine Reflexion zu machen ſtehet, ſowill es

il Robertus Flud oder de fluctibus, Phyſi-
eus und Medicus zu Oxfort dem Spiritui Vi-
tali tribuiret wiſſen, welcher als ein gantz dun
ner Nebel aus dem Menſchl. Cörper herfur
gehen, und die Zungen der Hunde und Eu
len zum Geheul u. Geichrey bewegen ioll. Allei
ne da dieſer Spiritus Vitalis nach der Meynung
der mehreſten utorum undBeſchreibung un
iers Autoris ſelbſten Materialis und alſov von
der Seele der Thiere nicht kan unterſchieden
werden, dieſe aber nach ihrem Abſchiede einen
todten Corper bey ihnen hinterlaſſet, ſo fraaet
ſich: Wie der Spiritus Vitalis oder der das de
ben bey dem Menſchen wirckende und unter
haltende Geiſt von demſelben ſich ſepariren
konne, ohne daß dadurch der Menſch ſein Le
ben verliere? Und ob er zugleich in und auſ
ſer dem Menſchen ſeyn könne? Jch achte ohn
nohtig desfalls weiterer? Worte zu gebrauchen,
weil ſich die Schwache dieſer Meynung von
ſelbſten zur Gnuge vnenbaret.

AE

ini Andere wollen es der Sympathie oder
liebreichen Reigung zuſchreiben, ſo ſolche

Vunde zu ihren Herren haven. Es iſt nicht
zu leugnen, daß nicht die Thiere, in ſpecie diee
Hunde, eine groſſe affection zu ihren Herren

tra
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tragen ſolten, wie denn unter andern von
Printz Wilhelms von Oranien Hunde
bekandt daß er von ſeinem von Bal—
thaſar Gerardi ermordeten Herrn nicht
weichen wollen, ſondern ſich bey deſſen Cor
per, ohne der geringſten Speiſe zu genieſ
ſen, niedergeleget, mit demſelhen zu Grabe gan

gen, ſich auf deſſen Grab geleget und geſtor—
ben. Wie er denn zum Dencklnahl deſſen
auf ſeines Herrn prachtigen Monument zu
deſſen Fuſſen abgebildet lieget, wie vor dieſem

in der Neuen oder 8. Hippolyti Kirche zu
Delfft geſehen zu haben mich erinnere. Al
leine daß Erſtlich die Sympathie ſich ehender
bey dem Hunde, als die pathie bey dem Herrn

finden ſolte, ſteht nicht wol zu begreiffen,
allermaſſen ja die Hünde ſchon lanaſt fur ih
rer Herren Tode, wann noch dieſelbe friſch
und geſund, zu heulen pflegen. Zweytens
wann die Sympathie eine ſolche Kraft hat bey
den Thieren, ſo fragt ſich, warum ſie denn
nicht bey den erblaſſetenLeichen ihrer Herren,
und wann ſelbige zu Grabe getragen werden,
oder auch auf ihrem Grabe heulen? Drittens
heulen nicht immer die bekanten und zu gehoö

Drige Hunde uber den Tod ihrer Herren, ſon
dern gemeiniglich unbekante von weiten her
komnmende. Hunde. Wie denn auch dieſelbe
bey denen Kirchhofen und ſoüſten quf denen

Gz dei—
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keichenWegen, auf Dorffern, uber Leichen
heulen, ſo von weiten Orten kommen ſollen,
und ihnen gantz unbekandt. Doch geſetzt, es
ware der sSympathie bey den Hunden eine ſol
che Wirckung einzuraumen, ſo fragt ſich
Vierdtens, was denn die Eulen und Leichhu
ner zum Geſchrey obligire, bey denen man
ja keine connezion der Sympathie zu finden

weiß?
v Die Juden fallen auf den Engel des

Todes Sammael genandt, von welchem ſie ſa
gen, daß er voller Augen und ſich zum Haup
ten des Krancken mit einen bloſſen hauenden

Schwerdt ſtelle, an deſſen Spitze ein Tropf
Galle hange. So bald der Krancke ihn an
ſichtig werde, fange er an zu zittern, thue den
Mund auf, da denn ſo gleich der Tropffe hin.
einfalle, deſſen Bitterkeit ihme den Todt wir
cke. Und wann dieſen die Hunde ſahen, ſo
fangen ſie an zu heulen. Sie ſuchen den Grund
dieſer Fabel in broverb. XVI, 14. und Exod.
Xl. 7. Doch wir wollen Danhauer in einer
netten Relation hieruber vernehmen, der Ho-
doſoph. Pheœn. Xll, p. (yaa.) 1433. alſo
ſchreibt: Iplo angolus mortis eſt totus /otuleus
c cum quis in agone eſt conſtitutus, ſtat acl
cervical ægroti ſtricto gladio, unde gutta fellis
depondet. Simulac voro ægrotus ipuum videt,
trepidat, aporitque os ſuum, in quod ei guttam
illam infiindit. Ab ea gutta moritur, ſit fœti-

dus
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dus atque palleſeit. Viſus à canibus contreme-
factis ululatum excitat. Etenim ut tradunt in
libro Chaſidimn. 114ſ. o dohoorroa
Dooaon on p cum canes vident antge-
lum mortis, flent. Speciem fabula aſſumit, co-
loremque ex hiſtoria exodica, cujus feralem fata-
lemque noctem cæde primꝑgenitorum notavit

Êο οöhαα angelus carnifex Exodi
XIl, 23. Ducens ut lorarios poſt ſe, irdunuα
v iſxac Ooivuα duνν, umν vανν
is, cu ν nν wegr, riguα xο aÊνννα.
Quaæ monſtra ſic aepingit ſapiens Cap. 17. ut
ſolis nominibus horrorem incutiant. Et quia
Moles in eadem hiſtoriæ ſerie Exod XI, 7. me-
morat in ædibus fſiliorum Iſrael canem non mo-
viſſe linguam ſuam, hinc facile conſequentia
fluxit ad canes in domibus Ægyptiorum vlu-

lantes: ut intelligamus, hodie adhuc, cùm ulu-
lant canes, angelum mortis intimari. Vid. Bux-

torffius in ſynagoga Judacia. Vattus P. II.
diſpp. ſel. p. 262. Sontag de ſpectris omini-
bus moriontium Sicilimento ſecundo g. IV. p. m.

25. Scherzer Syſtem. Theol. Loc. XIX. s. III.
P. m.543. Da nun dieſes alles, wie bißhero
erwieſen, und der Augenichein von ſelbſt gie
bet, auf einem nichtigen Grunde beruhet, und
zu keiner ſattſamen Urſache des Geheuls und

Geſchreys der Thiere dienen kan ſo daßſich auſſer GOtt und dem Teufel keine Ur

ſache findet, ſo fragt ſich, weme es von behden

zu tribuiren ſey?

Ga4— Daß
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ſchrieben werden, erweiſen folgende Grunde:

1 Gehoret die u na baih Jaana vder
Eule, wie es Füllerus Miſcellaneorum Sacro-

rum lib. VI. Cap. VII. interpretiret, mit zu
den verfluchten graßlichen Thieren, ſo nebſt
den FeldTeufeln, das verwuſtete Babel be
wohnen, und zum Abſcheu machen ſolte. Eſ.
Rlll, 21. Da nun GOtt keine Gemeinſchaft
mit denen Teufeln machet 2 Cor. Vh, 14. 15.
So folget, daß ers ebem wenig mit Thieren
thue, ſo mit ſelbigen in Gemeinſchafft des Ab
ſcheues und des Fluches ſtehen, Luc. Xl, 24.

Eſ.xxxiv, i4.
li Wohnet und wandelt GOtt im Hertzen
der Gerechten, Eſ. LVIh is. Joh. Xiv, 23.
iCor. V iq. nicht aber bey Thieren und von
ihme ſelhſt gehaſſeten Beſtien.

ulli Hat er jerem. R, 2. verboten, der Hey
den Weiſe zu lernen: Nun aber iſt der Hey
den Weiſe aeweſen auf wunde Heulen und
Eulen Geſchrey zu rellecliren. und daher ein
Merckzeichen eines bevorſtehenden Todes oder
ronſtigen traurigen Zufals zu nehmen. Wie
denn die Eulen fur Leichen und Unglucks An
zeiger gehalten worden, als Ovidius bezeiget.
Lib. V. Metamorphh.

Inteuſhu buho dirum mortalibus dmen. Und
lib. VI. Metamorph.

Toctoque profanus
in
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ineubuit bubo.
Und lib. XV. Metamorphoſ.

Triſtia mille locis Srygius dedit omina
bubo.,

So ſchreibt auch Virgilius lib. IV. Æneid v.
a471. ſq.
Svolaque culminibus ferali carmine bubo,

Sæpe queri longas in fletum ducere

vocesUnd Apulejus lib. Ill. Metamorphoſ. p. izo. ſagt:
Bubones infauſtis volatibus familiæ minari

exatium..Deswegen nennet auch Ovidius eine Eule/

Bubonem ſunereum und Seneca: Lucti-
ferum,

Und da endlich
1v. GOtt ausdrucklich Levit. XIX, 26. und

Deut.xvlill,io. auf VogelGeſchrey zu achten
verboten, ſo ſichet man wol, daß das Hunde
Heulen und LeichhunerSchreyen nicht von
GOtt ſeyn kdnne.

Es bleibet alſo zu einer Urſache Keinmand
anders, als der Teufel ubrig, und der thuts
auch
(0) Dazg er ſich in ſolche Thiere verſtellet,

wie er alſo nich bey Verfuhrung unſerer erſten
Eltern in eine Schlange verſtellet hat, nach
einigerAlugleger, in ſpecie des Jenaiſchenb ro-
keſſoris Kuelii Meinung, in ſeiner anno ryr2 zu
Jena edirten Diſſertarione: De ſerpente ſe-

J Gz ducto-
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ductore non naturali led ſolo Diabolo, deme
Starckius nachgehends in ſeinen Notis ſelectis
eriticis Parte J. ad Gen. lll, 14. p. m. q. beyge
treten. So hat er ſich auch ohne Zweifel in
der Masque der Geſtalt des groſſen ſchwartzen
Hundes befunden, welcher mit feurigen Augen
und faſt auf die Erde hanaenden Ohren anno
1552 den 25 Martii zum Cardinal Creſcentio,
Pabſtlichen Geſandten auf dem Coneilio zu
Trident bey der Nacht ins Zimmer getreten,
gerade auf ihn zugegangen, aber unter dem
Tiſche wieder verſchwunden, worüber der Car
dinal dermaſſen erſchrocken, daß er drauf
krank worden und zu Verona geſtorben. Slei-
danus lib. XXIll. ine pm. 634. edit. ig55. 8.
Auf gleiche Weiſe hat ers Zweifels frey anno
1aut. im Concilio zu Rom miteiner Eulen ge
machet, von welcher die relation Nicolai de
Clemangis geleſen zu werden verdienet, ſo alli
lautet: in concilia Romæ a Joanne XXIII. ce-
lebrato, quid acciderit, audiviſſe te arbitror. Res
enim pervulgata fuit, ut vix quenquam latere
potuerit, quam illo tempore ex veredico com-
peri autote et qui me minime fallere potuiſſet,
quam paueis, ſi ſorte non audiſti, referre volo:
Conyocaverat ante quatuor fere annos Concili-
um is Papa maxima quorundam compulſus in-
ſtantia, cumque ante primam Concilii conaereſ-
ſionem pro invocatione- Spiritus ſincti ſolito
fuit more miſſa celebrata, ubi Conecilium aſſo-

dit
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dit ipſeque Johannes in parata ſibi Cathedra,
ſublimior præſedit; ecce dirus ac feralis bubo
funeris aut alterius (ut ferunt calamitatis ſemper
nuncius, e latebris ſuis erumpens, eum lua illa
horrifica voce continuo advolat, ſuperque tra-
bem templi mediam, oculis in Papam directo
intuitu conjectis aſtitit. Cœperunt univerſi mi-
rari, quod nocturna avis lucifuga diurna luce
in turbæ medium adveniſſet, malumque omen
ex prodigio non immerito ſuſpicabantur. En!
(inquiebant ſuppreſſa voce alter ad alterum) in
ſpecie bubonis Spiritus adeſt. Cumque cæteri

ſe mutuo hapam ſpectantes vix riſum te.
nerent, Johannet ipſe, in quem illa fixa acie o-
culos intenderat, rubore ſuffuſus, ſudare, angu-
ſtari arque intra ſemet ipſum æſtuari cœpit,
tandemque, non inveniens, qua alia poſſet ratio-
ne ſuæ tantæ confuſioni conſulere, loluto Con.
cilio ſurgens abſcedit. Secuta eſt deinde alte-
ra ſesſio, in qua rurſum more ſimili (licet, ut
eredo, minime vocatus) bubo adeſſe non omi-
ſit, verſo ſemper in Pontificem contuitu, quem
ille rediiſſe conſpieiens, majori, quam prius,
vereeundia merito conturbatus eſt, nec illius ul-

tra ferre prævalens eonſpectum, fuſtibus illum,
terrificisque clamoribus abigi præcepit, ſed ille

nee clamarum inquietudine, nec aliis tremefactus
molelſtiis aufueere voluit. Hæc ex quodam fi-

deli amieo didici, qui illis diebus recto gradu
Roma veniebat. Super quibus cum propter rei
inſſetudinein hæſitare cœpiſſem, per me vehe-
inentisſitine adjuratus verisſima ſe retuliſſe con-

lir
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firmavit. Addebat autem omnes, qui aderant,
in magnum contemptum atquè irriſionem con-
cilii ex hac re inductos:  paulatimque toto di-
lapſo concilio nihit illuc prorſus actum eiſſe.
(vid. Hunnius in tract. quoc Eccleſia Ramana
non ſit Chriſtiana ſJ. 280 p. m. 189. ſqq.) das
iſt zu teutſch:

Jch halte dafur, du werdeſt bereits er
fahren haben, was ſich in dem Coneilio zu
Rom. ſo Papſt Johannes der 23. gehal
ten, zugetragen, indem die Sache dermaſ
ſen ruchtbar worden daß ſie niemund ver
borgen ſeyn konnen, mir auch dazumahl
von einem wahrhafftigen Manne erzeh
let worden, ſo mich nicht betriegen rar.
Welche ich dir mit wenigen, wenn ſie dir
noch nicht bekandt ſeyn ſolte, eroffnen will.
Es hatte beſagter Papſt für 4. Jahren
auf etlicher Anhalten, ein Concikum be
ruffen; Als nun fur der erſten Seſlion ei
ne Meſſe, zur Erbittung des heiligen Gei—
ſtes, gewohnlicher maſſen celebriret wor
den, das Coneilium ſich geſetzet, und Jo
hannes ſelbſt auf einer ihme bereiteten ho
hen Cacheder ſich præſidirend niederaelaſ
ſen; Siehe ſo iſt eine erſchreckliche Racht
Eule,eine Todesoder ſonſtigen Unglucks
Anzeigerinne, (wie ſie ſagen) aus ihrem
verborgenen Winckel mit ihrem gewohn

lichen
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lichen ſchreckhafften Geheul herfur geflo—
gen, und hat ſich uber den mittelſten Bal—
cken des Tempels, mit ſtarre auf den Pabſt
gerichteten Augen geſetzet. Manniglich
hat ſich zu verwundern angefangen, daß
ein nachtlicher das Licht ſcheuender Voael
nich bey hellem Tage in einer ſo groſſen
Verſammlung einzufinden, erkuhnete,
und haben aus dem Wunderzeichen ſo
gleich, nicht ohne Urſach, was boſes omini-
ret; Siehe dal ſagte einer zum andern
mit leiſer Stimme: Der Geiſt iſt da in Ge
ſtalt einer Eulen. Als ſie nun bald ſich un—
ter einander, bald den Papſt, ſich kaum des
Lachens enthaltend, anſahen, iſt Johañes,
den die Cule noch immer ſtarre anſahe,
ſchamroth worden, hat angefangen ſich
innerlich zu alteriren, daß ihn der Angſt
Schweiß ausgebrochen. Endlich, wie er
kein ander Mittel ſeiner Confuſion abzu—
helffen geſehen, hat er das Coneilium di-
mittiret und ſich davon aemachet. Bey der
zweyten veſſion, hat ſich der ohngebete
ne Gaſt nach voriger Weiſe wieder einge—
funden und immer den Pabſt, wie vorher,
ſtarre angeſehen, welcher, als er ihn wieder

von neuen erblicket, noch mehr als zuvor
beſchamet, und beſturtzet worden, hat end
lich ſein Angucken nicht langer erdulden

kon
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konnen, ſondern ihn mit Geſchrey und
Prugeln weg zu jagen befohlen: Alleine
er iſt nicht weg zu bringen geweſt. Dieſes
habe ich von einem treuen und glaäubhaff
ten Freunde, der damahls eben von Rom
kam, wie es paſfiret; und mir hoch und
theuer verſicherte, es ware wahr; Fugte
auch noch hinzu: Daß alle, ſo damahls
aufm Concilio geweſen, ein Geſpotte aus
demſelben gemachet, ſo, daß ſich das gantze
Concilium endlich fruchtloß zerſchlagen.
So thut es auch(i der Teufel, daß er denen Thferen ein

Olaucoma und LeichenVorſtellung iur die
Augen mahlet, wie die Heyden dafurr gehalten,

als Virgilius Lib. VI. Fneid. v. 257. nicht un—

deutlich anzeiget:Viſæque canes ululare per umbram.

Adventante Dega(un) Thut es der Salan, daß er die Thiere
beſitzet und zu ſolchern Geheul und Lermen in-

ſtigiret und beweget.“ Jch will nicht hoffen,
daß uch jemand werde befremben lanen ,daß
der Satan Thiere befitze, und in denſelben
machtig ſeyn konne Denn ſo hat er ja

(a) Macht, die Menſchen zu beſitzen Mare.

V, 2. ſqq. Lue.Xi, 14. und mit Kranckheiten
1Cor V, ʒ. auch ſo gar die Frommnien zu hele

gen Job, il, 7. Luc. Xlll, u. 16. wie ſolte er
denn



denn nicht gleiche Gewalt bey den Thieren ha
b en.

(b) Hat er ja der Gadarener Sau Marc.
V, iz. und nach der gemeinen Meynung unſe
rer Theologorum, die Schlange im Paradie
ſe beſeſſen. So werden auch ja
ce)Schlangen und Scorpionen ausdruck

lich unter die Gewalt des Satans und der
Geiſter geſetzet, Pl. Eliz. Lue. X, 19. 20. wel
ches Epheſ. VI, i6. nicht weniger beſtatiget, da
der feutigen Pfeilebes Boſewichts oder Teu
fels gedacht wird dürch welche nebſt andern
mordlichen Anlauffen.n Petr. V, g. Job. xVl,
9. Pſ. XXXVIL is: auch feuriggifftige, vom
Satangzum Verderben der Menſchen aufge
brachte und getriebene Schlangen und Kranck

heiten anaedeutet werden. Denn feurig: iſt
feurig-aifftig. Num. Xl, 6. Pfeile: ſind ſo

wohl Kranckheiten itn genere Pl. XCl, 6. als
hier in ſpeeie gifftige Kranckheiten, und giffti
ge Thiere. Zur ſiuſtration deſſen koönnen
Orſehei Worte dienen, ſo aus ſeinem Buche
de lapidibus Bochartus Tom. ll. Oper. P. ll.

Col. 386. lin. 7o. anfuhret:

Uiorras dν i oννα tenusixos.
Stridoremque ſiſtere humi venientis draco-

nis ſeiet ſerpentum repentium jaculum
(renenum) exſtinguere, und wann der dain

yder
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oder Beſchwerer den Levjathan excitiret, Job.
il, s. oder die Schlangen an einem Ort con-
gregiret, oder dieſelbe ihre Ohren fur der lnean-
tation zu halten, Pſ. LVII, 6. oder nicht kon
nen beſchworen werden, Cohel. X, u. Jerem.
Vlll,r7. ja wohl gar ihre Beſchworer attaqui-
ren und todten,Sirac. Xl, iz. Wo ſolten dieſe
Wurckungen wohl anders  als voi Teufel her
ruhren? So iſt auch dieſes

ca) eine Meynung  wielche in der erſten

Chriſtlichen Kirchen gange und gebe geweſen.
Jch wil nicht anfuhren, was deßfals Salpicius
geverus Dialog. Il. Gap. XX. p. m. 45o. ſq.
von einer vom Teufel beſeſſenen Kuh erzehlet,

welches, ob es gar zu ſehr nach einer Fabel rie
chet, dennoch die Meynung der damahligen
Zeiten entdecket, ſondern wir wollen nur fur je
toMinueiumpelicem inſeinem Octavio Cap.
Xxvll, p. m. zo. edit Lugd. C. N. V. 1652.
hieruber vernehmen: Uli, ſagt er, impuri Spi-
ritus, dæmones, ut oſtenſum d Magis ab hiloſophis
&t à Platone, ſub ſtatuis imaginibus conſecratis
deliteſcutit atflatu ſuo autoritatem quaſi præ.
ſentis numinis conſequuntur, dum inſpirantur
interim vatibius, dum fanis immorantur, dumn non-

nunquam extorum ſibras aniimant, avium volatus
gubernant, ſortes regunt; oracula effieiunt falfis

pluribus involuta.Aus dieſen wenigen wird nun hoffentlich

Jzur
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zur Gnuge erhellen, daß der Teufel in denen
Thieren wurckſam ſeyn, ieſelbe zum Ge
heul und Geſchrey inſtigiren, oder ſolche ſelbſt
in der Thiere Geſtult lormiren konne. Es
will zwar dieſem zuwider lauffen, daß die Thiere

nauf ſolche Weiſe, da ſie vom ſchlauen und fur
ſichtigen Teufelregieret, nicht wurden konnen
getodtet werden, deme doch die Erfahrung ent

gegen. Wie denn jöſephus Lib. J. contra
upionen. p. ioęo. eii artig Exempel von einem
Juden, Nahmens Nölollamus erzehlet, wel—
cher einen Vogel, ſo der heydniſche Prieſter
zum aururio erwehlet, mit einemPfeil erſchoſ

ſen, und ſeine That daher delendiret, es konne
der Vogel keine Furura wiſſen weil er ſonſt an
einen ſolchen ihme katalen Ort nicht wurde ge
kommen ſeyn. Alleine ets dienet zut Antwort:
Daß der Teufel eben kein abtoluter Feind
von dem: Tode berer, von ihm beſeſſenen

TChiere, wie an den Sauen der Gadarener zu
erſehen, Nare. V, t3. Daß (2) derſelbt
in unb uder die Chiere nicht weiter zu wur
cken und. zu diſponiren habe, als ihme
von GoOit einaeraumet wird. Muttli. R, 19.
Wann alſo GOtt! ſeine Gauckelen wil zu
ſchanden machen; ſo muß ers allerdings ge
ſchehen laſſen. So iſt auch (3) zu wiſſen, daß

es mit ſolchen heulenden und ſchreyendeu Thier
ren zu weilen ſehr ſchwer halte, bevor man ih

v gen

r—
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nen beykommen konne, wie mir deſſen ein
Cxempel von einem heulenden groſſen Hunde
bekandt, welcher des Morgens fruhe zu 6.
Dreſchern ins Haus geſchlichen, ſo ſich alle
ſamt uber ſelbigen hergemachet, des gantzli
chen Vorhabens ihme den Reſt zu geben, kun
ten es aber mit aller ihrer von Miſt-Gabeln
und Flegeln verſtarckten lorce kaum io weit
bringen, daß der Hund ein eintziges Gelaut
von ſich geben wollen, muſten endlich deniel
ben ohngekrancket wiederum dimittiren, So
weiß ich auch von einem faſt alle Abend heulen

den frembden Hunde. daß demſelben zum off

J

tern Gifft eingema et hingeleget worden,
und zwar iw, daß es aſt ohnmoglich, daß es
ein Hund ſolte liegen laſſen. Und. war zwar
derſelhe inmer daheh. geweſen, haite aber das
euſſere, wo kein Gifft  porhanden, dgpon abge

freſſen. Die Gint, Kugel ſelbſten aber, ſo
von gleicher delicateuesphngekrancket liegen
laſſen, und oh ihm gleim viele Nachte ſpendi-
ret worden, hat man ihn hunnoch niemahls zum

Schuß bekommen kunnen, ſo daß es faſt das
Anſehen gewonnen, lg wann. es der Hund
gewuſt. Bis er.endlih durch einenenſchen
erſchaſſen worden, da es nch denn nachge
henda gefunden, daß es ein frembder uher ei
ne Stunde weit eutſerneter Hund geweſen.

J 724 J
Die
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Die vierdte Frage:

Ob ſolche Todes Anzeigungen nicht (1)
uber die Wiſſenſchafft, (2) wider die

Klugheit des Teuffels ſeyn?

SECT. I.
Ob ſolche TodesAnzeigungen nicht

über die Wiſſenſchafft des Teu—
fels feyn?

 Abishero unter Gottlicher Gnade erwie

ðe ſen, daß der Teüfel, ſo wol in denen Lei
chen Vorſtellungen, als auch Hunde heulen
und Eulen i ſchreyen fax &tuba ſey: So wol
len ſich hiewieder hauptſachlich zwey Scru
puloſe Fragen euuorn. Erſtlich: Ob ſol5

finſtere Todes-Anzeigungen nicht uber
che LeichenVornellungen und ubrige

die Wiſſenſchafft des Teufels ſeyn? Jndem
der Teufel ja keine futura contingentiawiſſe,
als die GOtt nur alleine ieiner Wiſſenſchafft
hat wollen reſer viret wiſſen. El. XLl. v. au.2.

Job.xlv., 5. PI. CXxXXI, i6. Daunun alſo der
Teufel keine futura contingentia wiſſe, als
wiſſe er auch nicht den Tod eines Menſchen,
konne alſo von demſelben keine furhergehende

Vorſtellung machen. Geſetzt aber, es wiſſe
der. Teufel den Raht Schluß GOttes von
dem Tode eines Menſchen! ſo konne er den

Ha wraoch



und fur ſich aus eigener Vollkommenheit we
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noch hierauf nicht fuſſen, und keine gewiſſe
Furſtellungen grunden, in dem er nicht ver
ſichert: Ob nicht der Menſche etwa durch ei
ne geanderte LebensArt und hertzliche Buſſe
den Raht-Schluß des Höchſten andern,
Erech. XIIX, 27. XXXlll, 14. und ſein Le
bens Ziel verlangern werde? Zweytens
fragt ſich: Ob es nicht wieder die pruden-
ceo des Teufels ſey, ſolche zukunfftige To
des. Vorſtellungen dem Menſchen zu ma
chen? Allermaſſen er ſich ja vernunfftig be
furchten muſſe, daß, wann er ſolche ſchreck
hante TodesFurſtellungen præſentiret, es
leicht geichehen konne, daß etwa derjenige, deme

es angehet, oder doch andert, ſo es ſehen, oder
horen, dadurch in ſich zu gehen, und ſich ſeiner
GundenStricke zu entreiſſen konten bewo
gen werden, welches denn gewiß ein ſchlech
tes intereſle fur ſolche Todes Anzeige ſeyn

wurde.Dieſes werden wol die zween hauptſachlich
ſten Fragen ſeyn, ſo wieder obgeſetzte Meh
nung konnen formiret werden. Wolan
wir wollen dieſelbe nach der Reihe furnehmen,
und ſehen, wie ihnen ein Gnugen geſchehe.

Was die erſte Fraae hetrif t: So iſt aller
bings wahr, daß der Teufel eine zukunfftige
Dinge und alſv auch keine TodesFalle, an

der
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der wiſſe noch wiſſen koönne, wie der locus Eſ.

XL, 22. XLv, 7. klarlich anzeiget. Daß
aber auch demſelben zukunfftige Sachen nicht
gantzlich verborgen ſeyn muſſen, kan aus einer

faſt unzahligen Menge Exempeln, ſowol ex
ſacris als profanis, dargethan werden. Nur
einige anzufuhren. So hat

J. Der Teufel dem Romer Curtio Rufo ſei—
ne zukunfftige Fata und Begebniſſen entdecket,

wie Plinius lib. VII. Epiſt. XXVII. bezeuget, da
erſchreibt:: Ego ut eſſe phasmata credam impri-
mis eo ducor, quod audio aceidiſſe Curtio Ruſo.
Tenuis adhuc obſcurus obtinenti Africam co-
mes hæſerat: inclinato die, ſpatiabatur in por-
tieu, offertur ei mulieris ſigura humana grandior
pulchriorque: perterrito, Africam ſe futurorum
prænuntiam dixit, iturum eum Romam, hono-
resque geſturum, atque etiam cum ſummo im-
perio in eandem provinciam reverſurum ibique
moriturum. Dieſes ſaget Plinius, und bezeu—
get zugleich, daß ſich volches alles nachgehends
auch in der That al o gefunden habe. Auff
gleiche Weite hat

u. Der Teufel in der Geſtalt eines uber
groſſen teutſchen Weibes dem Druſo ſeinen
vornabenden Zug uher die Elbe verboten, und
ihme ſeinen befurſtehenden Todt verkundiget,
wie Dio Caſſius zu Anfang des z5. Buches und
Suetonius Cap. J. Claudii bezeuget. Und wie
viele TodesAnzeigungen hat er nicht ſonſt ge

H3 ge
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geben? Maan ſehe oben Cap.. Sect. l. d. 1.
das Exempel Biſchoff Brunonis von Wurtz
burg, des Bruti, des Carlſtadts, des Preci und
g. u. No. I. der Monche beym Kranzio
und andere mehr. So hat er auch ja

m. Denen Heyden durch ihre Wahrſager
vielfaltige zuknfftige Begebenheiten kund ge
than, als unter andern dem Agrippæ Majori,
deme er durch einen Teutſchen Wahrſager
ieine Erloſung aus dem Grefang nis, ſeine zu
kunfftige Wurde, und anbey ſe nen zukunffti—
gen Tod gantz eigentlich verkundiget, wie Jo-
ſephus antiquit Lib. XIIX. Cap. VIII. meldet.
So daß der Heyde Cæcilius beym Minucio
Felice Cap. VII. ę. ult. p. 24. auff ſeine Va-
tes in dieſem paſſu trotzet und ſpricht: Inde
(ab oraeulis) pleni mixti Deo vates futu-
ra præcerpunt, dant eautelam periculis, mor-

his medelam, ſpem afflictis, opem miſeris
&ec. Welches denn quch Octavius der Chriſt
nicht leugnet, ſondern zu geben muß, non nun
quam veritatem volauſpicia vel oracula te-
tiiſſo Cap. XVI. C. 6. p. ↄs. Jmgleichen Ori-
eines Lib. IV. contra Celſump. 222. nicht in
Abrebde ſeyn kdnnen, ſondern daher dleſen Satz

gemachet: Sciendum eſt, præſcientiain futuro-
rum nön eſſe rem omnino divinam; Eſt enim
per ſe indifferens, ut quæ cadat in malos æque
ar bones, Man ſehe aürh Tertultaturm de præ-

ſcript.
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ſcript. cap. 44. und beym Euſebio Lib. V. Uiſt.

Eccleſ. Cap. XVI. einen ungenannten wieder den
AMontanum perorirenden Scribenten. So hat er

Iv. Zum offtern Anzeigungen der zukunff
tigen fatorum und des Todes groſſer Poten-
taten und ihrer sSuecelloren gegeben. Merck
wurdig iſt, was desfals Sehelwig in diſſert. de
Apparitionibus mortuorum vivis ex pacto
factis ſ. i10. p. m. 9. ſi. anfuhret da er ſchreibt:
Notari meretur, quod Ladovico Allodiſio, qui
Immolæ rerum potinuiæft, aceidit, Illius enim
Pater non diu poſtei. quum decelſſerat, ho-
mini a ſecretis, quem filius Ludovicus Ferrariam
mittebat, in itinere equo inſidens cum accipitre
(ut in aucupio mos ei fuerat) apparuit, huic-
que, quanquam magna capto formidine, dixit:
ut filium juheret poſtero die in eum ipſum lo-
.cum venite, aquoniam magni momenti res ei

vr
44

prædicturue e et. Læadovicus ea re cognita,
tum quia. non credebat, tum quia inſidias vere-
batur, alium ſuo acq miſit. Verum umbra,
quæ ante apparujerat, obviam mittendi (miſſo)
tacta vehementer indoluit, quod filius non ve-
niſſet; longe enim. vlura illi dicendsa fuiſſe af-
firmat, nune vero inud unum ei referre jusſit,
quod transacto ſecundo viceſimo anno ac
præterea une menſe, die quoque addta, urbis,
quod abtinebat imperium eſſet amifſurus. Ut
tempui, quod umbra prædixerat; advenit, adhi-
bitn magna eura, .ea ipſa nocte milites Dacis
knilipi Mediolanenſis (cui Ludovicus ſœdere

H 4 jun-
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iunctus erat a quo propterea haud quicquam
mali metuebat) glacieo canſtrictis fosſis, ad mu-
ros penetrarunt, admotisque ſealis urbem cum
ipſo peincipio ceperunt. Quam hiſtoriam ex
Baptiſta Fulgoſo lib. J. eap. 8. addueie Lavaterus
de ſpectris P. I. cap. 15. P. 96. 27. ex Sabellieo
L. IV. exemplorum ber. Gregor. Tholazanus
ICtus in Tractatu ſuo de Republ. lib. XXL.ca. J. 8.
D.i. Merckwurdig iſt, was Ludovieo Allodi-
ſio, Herrn zu Jmmola, begegnet: Es iſt nem
lich deſſen Vater, nicht lango nach ſeinem Tode,
einem ſeiner Bedienten, welchen der Sohn mit
einer geheimen Commisſion nach Ferrara ge
ſchicket, zu Pferde ſitzend, mit einem Falcken
Cwie er ſonſt auf der Jagd gewohnet geweſen,)
erſchienen, und hat demſelben, ſo gantz erſchro

cken, geſagt, er ſolte ſeinem Sohnandeuten,

daß er Morgen an ehen den Ort kame,
denn er hatte ihm Sachen, von groſſer
Wichtigkeit zu verkundigen. Ludovieus,
wie er ſolches erfahren, hat, weil er es theils nicht

geglaubet, theils auch, daß er ſich einer Nach
ſtellung befurchtet, einen andern an ſeine Stel
ie geſchicket, aber das Geſpenſt, welches vorher
erichienen, iſt dem Abgeſchickten bege znet, und
hat ſehr bedauret, daß der Sohn nicht gekom
men, indem er ihm ein hauffen zu ſagen gehabt,
doch fur jetzo konte er ihm nur das eintzige hin
ter bringen, daß er nach zurück gelegten 22.

u  Jah



Jahren, einen Monat (auch den Tag hin
zu fugend) ſeine Herrſchafft, ſo er beſaſſe,
verlieren wurde. Wie die Zeit, ſo das Ge
ſpenſt determiniret, angekommen, ſo ſind des
Hertzog Philipps von Mayland (mit deme
Ludovicus im Bundniß ſtund und deswegen
nichts ubels ſich gegen ihm verſahe) Soldaten
uber die gefrornen Graben zur Maur gedrun
gen, dieſelbe erſtiegen, und die Stadt nebſt dem

Furſten uberkommen.
Jch muß mit wenigen annoch hiebeh geden

cken was gedachter Sehelwig aus dem Tholo-
zano J. e. pag. 72i. anfuhret, da er ſchreibet:
Nee minus curioſa notabilis eſt apparitio Ga-
leatii Sfortia, eujus idem Tholozanus ex Arbu-
no teſte oculato meminit: Scribit enim J c. p.
771. Duos mercatores non ignobiles per Tau-
rinos montes in Galliam profecturos, amplio-
tem humana ſpecie virum obvium habuiſſe, ac-
cerſitosque repente ab illo mandatum in hæc
verba ſuleepiſſe: Ludovieum Sfortiam fratrem
meum alloquimini, haſce illi literas nomine meo
date. Obſtupeſcentibus illis ac percunctantibus,
quisnam eſſot! Galeatium Sfortiam ſe eſſe re.
ſpondit, mox ab oculis eorum evanuit. Quare
illi pronere Mediolanum rediere, inde Vigleva-
num, e dum literas offerunt, ab aulicis irriden-
tur. Tandem charta àperta, in bontifieii Brevis
modum complicata, tenuisſimis filis æreis obſe-

tata, cujus verba hæc:  ô Ludovice, cave tibi,
quoniam Veneti Galliqut tuam in perniciem coi.

He turi
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turi ſunt, tuamque à ſtirpe rem everſuri; Verum
ſi mihi tria aureorum millia dederis, dabo ope-
ram, ut conciliatis ſpiritibus ſiniſtra fata ever-
tantur, idque conſecuturum ſpero, ſi mihi non
averſatus annueris, Vale! Subſcriptio erat: Ga-
leatii Fratris Tui Spiritus. Cum autem abſtinu.
iſſet Ludovicus ab hac largitione, paulo poſt ex.
vertus eſt ſuo malo prædictionem, à Ludovico
Lii. Rege Galloruni  principatu dejectus eſt
in captivitatem abcductut. D. i. Zween fur
nehmen Kauffleuten, ſo durch das Tauriniſche
Geburge in Franckreich reien wollen, iſt ein
groſſer Mann, groner als ionſt orälnair ber—
gegnet, hat ſie zu ſich geruffen, und in dieſe
Worte befehlichet: Gruſſet meinen Bruder
Ludovicum Sfortiam und gebet ihme mei
nentwegen dieſen Brief. Wie dieſe hieruber
erſchrecken, und ihn fragen, wer er ſey? Ant
wortet er: Er ware Galeatius Sfortia und ver

ſchwindet ſo fort aus ihren Augen. Dero
halben kehren ſie wieder zuruck, und uberrei—
chen den Brieff, werden aber von den Ho
felingen ausgelachet. Wie ſie denſelben
öffnen, ſo finden ſie drinnen dieſe Worte:
O!O!O!Ludwig, hute dich, denn die Ve
nediger und Fransoſen werden ſich mit
einander wider dich verbinden, und dich

mit Strumpff und Stiel ausreuten. A
ber wann du mir zooo. GoldGulden ge
ben wirſt, ſo will ich mich bemuhen, die er

zurn
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zurnten Geiſter dir wider zu verſohnen,
damit das Ubel abgewendet werde, und
dieſes hoffe ich zu erlangen, wann du mei
nem Begehren wirſt deteriren. Lebe woll.
Die Unterſchrifft war: Galeatii, deines Bru
ders Geiſt. Als aber Ludovieus mit den
Zooo Gulden zuruck blieb, ſo hat er hernach
mit ſeinen hochſten Schaden die Verkundi
gung erfahren, indem Ludovicus der X. Kö—
nig in Franckreich, ihn gleich darauff von ſeiner
Herrſchafft verſtoſſen, und gefangen wegge
fuhret hat. Mecrcklich iſt hiebey, daß auch die
Verſtorbene mit Gelde handeln, wie es denn
der heil. Martinus nach ſeinem Tode auch ziem
lich theur gegeben, wie davon eine artige Hiſto
rie, oder vielmehr Fabel beymLehmann in ſeiner

ESpeyriſchen Chronic im Leben Clodovæi kan
geleſen werden. Allein, es ſcheinet faſt, daß
dieſer erſcheinende Geiſt von denen geweſen, ſo

da ein Hertz durchtrieben mit Geitz fuhren,
man ſehe 2 Pet. l, i4. verglichen mit Apocal.
Lvr, 13. i4. Doth wieder zu ſich zukommen,
ſo hat ja Malaehias, Ertz·Biſchoff zu armacha
in Jrrland Anno uzo. eine Prophezeyung von
denen damahls annoch zukunfftigen Pabſten,
herauls gelaſſen, wovdn Theod. Crügerus in
Diſſert. de ſuecelſione eontinua hontificum
Roimanoruni ſecundum vaticinia Malachiæ
Arehiepiſeopi Armachani: VVittenb. 1223.

ennl-
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emiſſa kan nachgeſehen werden. So hat er
ja einigen curieuſen Perſonen durch die nenue-
ueurelus Anino 370. des Kanſers Valentis
Nachfolger unter den lnitial-Buchſtaben ſei—
nes Namens Th. E. O. D. kund gemachet, wie
Soerates in Hiſt. Eccleſiaſt. Lib. IV. Cap. XV.
p. m.iiz. erzehlet. So hat ferner ein blinder
Wahrſager, Carolo IV. Romiſchen Kayſer
ſeine Succeſſores durch JCUS AGOLFMA
angezeiget, Hübner Hiſt. Polit. P. IV. p. m. iqʒ.
Und ſo hat endlich ein Jtalianiſcher Monch
Anno 1488. die von Konig Henrich den VII.
biß auf Cronwel regierende Konige in Engel
land deutlich angewieſen, und in abgebildeter
Perſon praſentiret, welche Prophezeyung,
weil ſie etwas rar und die Wiſſenſchafft der
Teufel von zukunfftigen ohne alle Exception
beweiſet, ich hie gantz her zu ſetzen, dienlich er
achte, aus einer Anno 1654. ſine Autore lo-
co gedruckten Schrifft, ſo den Titul fuhret:
Unterſchiedliche jedoch weit ausſehende und

ſſehr nachdenckliche Prophezeyungen uber En
gelland, ſo Anno 1271, 1488, 1588. ſich begeben.

Nebſt einer Explication 1645. aus dem Enge
lUiſchen in unſer Hochteutſch uberſetzet, ſo ge

ſchehen Anno 1654. Die Prophezeyung lau
tet von Wortzu Wort alſo:

Henrich der Vll. Konig in Engelland, der zu
dero Zeit ein Wunder der Welt war, denn er

ſehr



ſehr wunderbarlich zu der Cron kam, im dritten
Zahr ſeiner Regierung, ſandte er einen Amba
ſciadorn nach dem Pabſt, derſelbe war ein ver
ſtandiger weiſer Mann, und dem Hauſe Jorck
ſehr zugethan, und weil er ſahe, daß ſein Konig
in den erſten dreyen Jahren ſeiner Regierung,
wenig Ruhe hatte, und die Engellander ihren
Unwillen itets gegegen ihn ſehen und mercken
lieſſen, befurchtete er, daß ſein Konig, ſo leichte
er zur Cron gekommen, alſo eben derſelben ver

luſtig werden durffte, derohalben gedachter
Ambalceiador zu Rom, ſich nach hochverſtan
digen Aſtralogen umgeſehen, und wo moglich
iſt, zu vernehmen, wie es doch inkunfftig mit ſei
nem Herrn Konige, Heurich den VII. vor einen
Ausgang haben, und nehmen mochte, was Er
ben er hinter ihm zu verlaſſen, und wie lange
die Cron ben ſeiner Polſteritat zu verbleiben.

Es begab uch aber, daß er mit einem Jta
lianiſchen Munchen iehr bekandt ward, der da
mals vor den Beruhmſten und deſſen Rede
wie Oracula gehalten wurden. Demſelben
eroffnete er ſeine Begierden, mit inſtandiger
Bitte, ihm in dieſer Sachen ein Vergnugen
zu thun, worauff der Monch nach geringer

Zeit wieder zum Ambaſeiador kommet, und
uberreichet ihm einige Zettul, worinnen folgen

de Worte geſchrieben waren:
Mars, Puer, Alecto, Virgo, Vulpes, Leo,

Nul-



Nullus. Dieſe Antwort nun war ſehr ob-
ſeur und thate dem Ambaleiadorn kein Gnu
gen, dahero dem Monchen keine Ruhe ließ, er
thate dañ ihm ſolche Worter auslegen, welches

der Monch auff folgende Manier ins Werck
ſtellete, als befahl er den Ambaſciadorn nebſt
ſeinen Leuten, auch andern Engellandiſchen
von Adel zu ihm auff eine benannte eit in ei
nen abſonderlichen groſſen Saal ins Rloſter zu
kommen, und daſelbſt vhne einige Furcht,
was ſich begeben wurder wol zu beobachten,
und ſolches alles der poltoritat zu hinterlaſ
ſen und zu publiciren, worauff in gedachten
Saal iſt herein aetretenZum erſten: Einſehr junger frecher Held,

ſtarck und von guter proportion, der fehr He
roiſch doch ergrimmet ausſahe, an der Seite
ein groß breit Schwerdt hangend, ging zum
Obertheil des Saals, woſelbſt auff einem
Tiſch eine Cron ſich ſehen ließ, welche der
friſche Held mit groſſer Liſtigkeit aufgenom
men und auf ſein Haupt heſetzet, den Saal
ſehr friſch auf und nieder gaugen, doch endlich,

als geſchehe es aus Unwillen, die Crone wo er
ſie genommen, mit einer tieffen Qeremonie
niedergeſetzet und verſeymunden, dieſer war
ſo bald nicht ausm Geoſichte, da kam

Zum andern: Ein Knabe hereingetreten,
der ſich ſchr modelt erzeigett und die Specta.

torn
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torn gewaltig ſcharff anſahe, und ſchnur
gleich zu dem Orthe da die Crone war, nahm
und ſetzete ſelbige vohn einige Ceremonien auff
ſein Haupt, ging ſehr Muhſelig durch den
Saal, alsbald aber die Crone vom Haupte
nahm, ſetzte ſie an ihren Ort und verſchwandt.

Zum dritten: Nach dieſem kam eine Ladi
oder Dame in TraurKleidern herein getre
ten, die:ſehr gravitatilch. aber ſtrenge ausge
ſehen, hatte ein Buchun der Hand, ging zum
Obertheil:des Guhlel und jetzte verecunde
die Cron auff ihr Haupt/ und nachdem ſie
den Saal tliche wenig mahl auf. und nieder
uangen, ſetzte die Cron an ihren Orth und ver
ſchwandt.Zaurm vierdten: Hierauf kam eine junae Da1

me in kuſtlichen Kleidern ſehr freundlich herein

getreten, alsbald zum Obertheil bes Saals
gangen, die Eron gantz freudig und friſch auf
geſetzet darnach eint geraume Zeit mit ſonder

barer Majeſtat den Saal auf und niebergan
aen, die Cron zierlich niedergeſetzet und ver
ſchwunden.

Zum funfften:“ Da kam alſobald einer
hereingetyeten einem Jajger gleich, mit einem

Horn au der Seiten in einem kditlichen grau
en Kleide, derielbe ward der Cron alſofort ge
wahr, machtt tich ohne Ceremonie hinzu, ſatz
te bie auf ſein Haupt, den Saal ohne Sorge

auf
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und niedergehend, und die Cronegeruhelig am

vorigen Ort geſetzet.
Dieſer war faſt nicht verſchwunden, da kam

ein junger freyer Mann ſehr friſch herein ge
treten, und eylete gewaltig zu der Cron, erwiſch
teſelbige, ſatzte die auf, darauf machte er ſich gar

geſchwinde von einem Hrt zum andern des
Saals, wie man aber vermeynet, wie die vori
gen, die Cron wieder nieder zu ſetzen, iſt er mit
derſelben verſchwunden. Woruber ſich die
anweſende Zuſehere hüchlichſt verwundert,
und ob wol der Ambuſtador mit dem Mun
che hernach groſſe Kuud und Freundſchafft
aepflogen, hat er ein mehrerd als die ſieben
Wuorter und dieſes Geſichter, nicht erhalten
können, beſondern geſaget daß die Worter und

die Geſichter zu ihrer Zeit alles vfftnbahren

und erklaren wurden.AM. VV jlliam Lvlli KRxplitation und Interpreta-

tion dieſer Worter  und Geſichter im Jahr
164 ans Lichi gegeben.

Mars, Puer, Alecto, Vitto, Vulpes, Leo. Nullus.
Wir haben allhie? Worter und 6 Geſiche

ter. Die Geſuchte repræſentiren die Qualitæ-
ten,auch Leben, Geſtalt und Wandel der Kb
nige und Koniginnen in Engeland, wie ſolche
nach Henrich dem Vll, regieret haben.
Das 1 Wott Mars bedeutet einen Soldaten,

diare. wæwile dann dat erſte Geſichte re-
pralentiret einen frechen und hitzigen Mann,

auch
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auch beyde die Qualitæten und Condition Kö
nigs Henrici Viſll. kam zur Regierung den
22 April 1509. war ſehr krafftig in all ſeinem
Thun wie ſolches das erſte Wort und Geſich

te anzeiget.
in Wort Puee Chut einen Knaben auch die
ein Knaber Perſon und Jahre Konig kdu—

ardi VI. anzeigen welcher ſehr jung zu derCron
kam, und wie er nur etliche wenig Schrit
gangen, alſo hat er auch wenig Jahfe regzieret,
iſt geſtorben/ ehe er das 17 Jahr ſeines Alters
erreichet. Bebam die Cron 1546 und verließ

bieſelbe den ä Julii g3.il Wort Aleco Wie auch ſolches geſuchte

Furie pder ilur repræleuſtiret gat eigentlich die
der drepen Pla  gperſon det Koniainnen. Ma
ge; Teuffelinnen.

riin, welewe von Perſon auch
dero Kleidung nach Spaniſcher Graviret er

ſcchienen, aber in dero Regierunge, nachdem
ſie von den Geiſtlichen machtig angehetzet,

waard ſte gleich einer Furie vder vielmehr eine
von denen drejen Plage; Teuffelinnen, gegen

die Evangeliſchen Pröteltanten, welche ſie iehr
grauſamlich und tyranniſch ließ martern, ver
brennen und hinrichten, nur den Geiſtlichen
zu Gefallen. Uberkam die Regierung 1553
und verließ dieſelbe den 17 Nov. 1559.
tw Wort Vvr Thut ſo woldas Geſichte wie
bo Jungfrau. guch das Woyrt die Koniginne

J Cli
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Eliſabeth beſchreiben ſo artig, als wann ſie le
bendig geweſen ware, und wer weiß von dero
groſſen Thaten und von deroſelben Magnifi-
cenz nicht zu reden? Zwar eine Weibes-Per
ſon, aber eine hochvernandige Rahtgeberinne,

ſo zugleich groſſe machtige Kriege zu Waſſer
und Lande gefuhret, wie dann dero hochſt
ruhmliche Thaten ihren Namen unſterblich
machen, zu groſſem Ruhm der Engeliſchen Na.
tion, deroſelben ſie hoch reputirlichſt wie eine

Koniginne und Jungfrau a4. Jahr vorge
ſtanden und regieret hat, kam zum̃ Regiment
anno 1559 und ſtarb den 24 Martii i1603.

Das funffte Geſichte war einem Jager
gleich, auch durch das Wort gar recht genen
net, dann Konig Jacob der Vi. mit ſeiner
Weis heit die Konigreiche Engel Schott und
Jrrland in gutem Friede erhieit, da doch gantz
Europa mit innerlichen Kriegen uberſchuttet,
auch wie er einemJager trſchienen, ſo kan auch

nicht geleugnet werden, daß er dem Jaaen gar
ergeben war, auch konten andere Urſachen des
Namens halber angefunret werben, aber Mor-

tuis nil niſi bonum. Dannach muß ich eine
alte Prophezeyung der Schottlander anfuhren,
wegen eines Marmolen. Etuhls von Edward

demerſten ſo im Zahuaa7i aus Schottland in
Engelland iſt uberbracht worden, worauf die

7



401. (c) o 131
n—Konige von Engelland zu WeſtMunſter ge

kronet werden:

Ni fallat fatum, Scoti quorunque locarum,
Inveniunt lapidem, reg nare tenentur ibidem

Dieſe Prophezehung iſt an Konig Jacob
dem Vi nach z30. Jahren vor erwehuten Pro.
phezeyung erfullet worden.

Wa das ſechſtt Wort und Geſichte bedeu

tſft— d Keet, v cheint es jezigem regieren en onig
Carol nicht ungleigh der nicht alleine anfangs
der Regierung, ſondernrauch allgeniach vom
guten abgetreten boſen. Rechtens fich unter
rangen, zu herrſchen wie kin Lowe, nach allem
ſeinen Willen und Pelieben, auch alleine
nach Königlicher Hoheit. und prærogation
nicht unchen einan:Lowen verglichen wird,
aber es laſt ſich nicht anſehen, daß er Cron
und Scepitr mit gejſher Ehr, wie ſein Ante·
celſor gethan, niederlegen, ſondern vielmeht
dat Gegenthtil zu verſtehen, vhnaeachtet deſſen

uroſſe  yrer lurie und nefftige Begierde, die
doch wird fehlen  in WVerfolgung ſeiner Hoff
nung. Warlich, wenn wir jede Zeit betrachten
den Zuſtand und Gelegenheit ihrer Kdnigl,
Magjeſtat und voriges Regiment, haben wir
uns hillig zu befurchten, das Ende wird ſehr
elende ſeyn, wir uns dieſe und mehr andere
Prophejeyungen anjeigen.

J 2 Das



7 Wort Nul. Das iſt, keiner nach Konig
lus keiner. Carol, iſt præſumirlich, daß al

hie verſtanden, daß keiner aus deſſen ſamilie
werde ſuccediren oder nicht in der Majeſtat
und Glori wie die voriaen Konige geherrſchet
haben, oder daß ſolche Regierung, welche ſie
vor Zeiten haben gehabt in groſſer Pracht und
Anſehen, ſoll nach des Kbnigs Tode unter an
dere vertheilet werden, und in effect to gut ſeyn
ſollen, als wann keine Konige, diß iſt nicht gar

ungleich einer alten Prophezehung ver Scho
ten, ſo biß auff dieſen Taz und zu Zeiten Jaro
bi des Vten von einem Geiſte iſt gegeben wor

den, alſv lautend:
SGoel! tellthe King: affier Jame: James,
Affter him ohne, an then none.

Das iſt: Gehe hin und ſage dem Ko
nig Jacobo: Rach ihme Jacob, nach
deme einer und ſonſt teiner ſuecediren
wird.Wie dann nach Jacobo dem zten Jacob

der ſechſte, darnach Konig Carol, ſo jeho  herr
ſchet, GOtt weiß wer nach deme herrſchen
wird. Wie ungleich nun dieſe prodiction

ſich ainſehen läſt, in Betracht fruchtbarlichen
Koniglichen Stammens und die Vielheit der
Koniglichen Kinder, welch ein groß und er
ſchrecklich Gerichte GOttes es ſeyn wurde,
wann diß Konigreich Deto vielen Konigl. Er

ben

E
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ben ſolten beraubet werden. GOtt der All
machtige gebe es dem Konige in ſein Hertz,
daß er Reue trage, und ſich wieder nach ſeinem
Parlament begebe; damit dieſe und andere
Prophezeyungen zu nichte werden mogen.
Bis hieher gedachte Prophezeyung, und de—
roſelben Teutſche Uberſetzung, bey welcher
ich mit wenigen zu erinnern finde, daß jetzt an
gefuhrte Schottlandiſche Prophezeyung we
der den Sinn der wrophezeyung, noch
nach dem Schottiſchen gemaß uberſetzet
worden, ſondern alſo zu transferiren; Ge
he hinund ſaae dem Konig: Nach Jacob,
Jacob, nach dem einer, und dann keiner.
Die Meynung iſt, er ſolle Jaeobo lV. ſagen,
daß nach Jacob nemlich Jacobo V. Jacob, ſc.
der VI. regieren wurde, und deme wurde noch
einer folgen, nemlich Carolus der enthauptet,
und dann keiner: Nemlich kein Konig, ſondern
ein Protector der Cromwel.

Es wird ſonſt honentlich, ein jeder vhn meinAu

erinnern aus dieſer Prophezeyung (ſo aus der

Erklarung Lylli, die Anno 1645. und alſo 3.
9aehr fur des enthaupteten Carols Tode her

aus gegeben, ihre völlige Glaubwurdigkeit er
langet,) erkennen konnen, wie daß der Teufel

zukunfftige Begebniſſen, und zwar, in ſo gty
ferne, zukunfftige Zeiten wiſſe.
Doch, was wollen wir uns mit Prokan-

3J3 Exrem
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Exempeln auffhalten, bezeiget es doch die Hei
lige Schrifft ielbſten. Denn hat nicht

(h) Der in die Geſtalt des Samuels ver
kleidete Teufel, dem Saul ſein und ſeiner Soh
ne Tod, nebſt der Niederlage des Jſraelitiſchen
Heers, dermaſſen klar undrichtig angezeiget,
daß auch nicht ein Titulchen in der Erfullung

zuruck geblieben.  Sam. XXVlli, Was
betrifft, daß der Teufel ſagt: Saul wurde
Moorgen bey ihm ſeyn, da es doch erſt nach 5.
Tagen geſchehen, Cap. XRX, 1. r7. coll. Sam.

Li. iſt nach Bibliſchen Styl geredet, da Cras
ꝓro iutura tempore indeterminate genom
men wird, Vid. Glaſſius Phil. Sao. Lib. ilk.
Tract. V. Can. V. n 3. pein. 246. Hat nicht
(an) der Satan, nachdem er in Conſtantino
M. die Kirche GOttes durch die Heydniſche
Kayſer nicht weiter zu verfolgen eingezügelt
und auf die Erde, das iſt, ins Romiſch
Chriſtliche Reich, wo die auſere Kirche ſich be
funden, geworffen worden, gewuſt, daß er nur
wenig Zeit in den Arrianern die Kirche zu ver
folgen hatte? Apoe. Xll, ia. Und wie ſolte

(ii) der Teufel nicht kutura wiſſen Da
er durch ſeine falſche Propheten Zeichen unh
Wundeir geben kan, ſo da auff BOttes Zu
lanung ihreErfüllung erreichenDeut, Xlll. 1.ſiq..

Es iſt demnach kein Zweiffel, daß nicht der
Satan zukunfftige Sachen, und unter ſolchen,

zu



 (o) to 135zukunfftige Fata und Todes-Stunden der
Menſchen wiſſe. Aber hie fraget ſich nun:
Woher? Jch antworte: Aus Gottlicher Ein
raumung und Offenbahrung. Dieſes zu ver—
ſtehen, ſo dienet zu wiſſen, daß GOtt dem Teu
fel Verblendungen und Verſtockungen,
und auch Verſuchungen uber die Menſchen
verhange, und einraume: Verblendungen
und Verſtockungen uber die ihn und ſein
Wort muthwillig verwerffende Gottloſe.
Verſuchungen aber uber die gFromme. Die
bewegende Urſache und der Endzweck GOttes
bey dem erſtern, iſt ein Straff Gerichte, wegen
muthwilliger Verwerffung ſeiner und ſeines
Wortes; Bey dem andern aber eine Prufung

.und Kundmachung des Glaubens der Gerech
ten, und Beweiſung ſeiner Macht, in Beſiegung

der Macht des Teufels, in der Schwache der
Verſuchten. a Cor. Xll.. Lue. XxXll, zi. Von
der erſtern Gattung haben wir Exempel
()h anden Egypterin, Pſ. CV, 25.
C(a) an Gaur, welcher nach ſeinem Unge

horſam von GOtt verlaſſin, und dem Teufel
dur Verſtockung und endlichen Verderben

ubergeben wurde. i Sam. xVl. 14- 23.
c3) an den Juden, welche durch ihre verſtocke

xHte Verachtung Matth. Xill, 11-15. act. xill,
46. Luec. XVI, 31. und Verfolgung Matth.
Xxl, z7..det Evgunuelil mit einem Straff

J4 Ge



Gerichte der gännlichen Verblendung und
A Verſtockung zur Sunde, von GOtt durch den
n Teufel geſtraffet wurden. Matth. Klll, 11. biß

J (aA) an denen Antichriſtiſchen ReichsGe
15. coll. 2 Cor. IV, 3. 4. Pſ. LXIX. 28. EC. VI,
9. 10. Rom. xl, 8. 10.

noſſen, denen GOtt, weil ſie dieLiebe zur Wahrmn heit nicht annehmen wollen, krafftige Jrrthu

J mer geſandt, daß ſie geglaubet der Lugen, auf
daß gerichtet wurden alle, die der Wahrheit
nicht glauben wollen, ſondern Luſt an der Un
gerechtigkeit gehabt. a Thell. ll, u. 13. Apoc.

Xlll, 13. 14.
Veon der andern Gattung findet ſich ein kla
rer Beweiß Deut. XII 1. z. der alſo lautet:u Wenn ein Prophet oder Traumer un

ter euch wird auffſtehen, und giebet dir ein
ti Zeichen oder Wunder, und das Zeichen

oder Wunder kommt, davon er dir geſaget
hat, und ſpricht: Laß uns andern Gottern
folgen, die ihr nicht kennet, und ihnen die
nen; So ſolt du nicht gehorchen den Wor

ten ſolches Propheten oder Traumers,
denn der HErr euer GOtt verſuchet euch
daß er erführe, ob ihr ihn von gantzemu Herteen und von gantzer Seelenlieb habt.

n Woraus erhellet, dan GOtt Verſuchungen
ür ſſ uber die Seinen, zur Probe ihres Glaubens,
1

Vertrauens und Gehorſams gegen ihmergeJ hen



hen laſſe und dem Satan verhange. Da nun
in beyden Fallen, Wurckungen und Wiſſen
ſchafften, ſo die Capacitæt des Teufels uber—
ſteigen, erfodert werden, als raumet GOtt die
ſelbe dem Teufel ein. Job. l 2. 2 Timoth. ll,
26. Eph. Il, 2. Vl. r2. So raumet er ihm ein, in
Verſtockung der Gottloſen die Macht, Wun—
der zu thun. Exod. VII, i. 22. VIll,7. 2 Thell.
lt,9. und zwar ſo groſſe Wunder, daß er auch
kan Feuer vom Himmel fallen machen. Apoc.
xiil,iz.i4. Job. las. welches Elia groſſeſtes
Wunder geweſen, Sirac. XLVIIl, 3. 4. Zwar
wil es nach 2 Thell. ll, 9. das Anſehen gewin
nen, als wann die Wunder keine wahre, ſon
bern LugenWunder waren. Alleine reae
Vibdse heiſſen an jetzt gemeldtem Orte keine
prodigia falſa, ſed prodigia ad falſam doctri-
nam ſtabiliendam perpetrata, wie Pfaffius in
inſtitutionibus Theologiæ dogmaticæ
moralis p. m. 649. angemercket hat. Eben
ſolche WunderMacht raumet. GOtt dem
Teufel in Verſuchung der Frommen ein, als
daiſt: Wind zu erregen, Feuer vom Himmel
fallen zu machen, Job. J, 16. 19. und ſonſtige
groſſe Ztichen und Wunder zu thun. Deut.
Xlll, ſqq. Matth. Vll, 22. XXIV, 24.

Gleich wie er ihme nun eine WunderMacht
ubergiebet, alio raumet er ihme auch eine Wiſ
ſenſchafft zukunfftiger Sachen ein, und das

J5 wie
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wiederum ſo wol in Verſtockung der Gottlo
ſen (wie wir an dem Exempel Samuels, in deſ
ſen Masquo der Teufel des verſtockten Sauls,
ſeiner Söhne, und des Jſraelitiſchen Heers
nach5, Tagen befurſtehende Fata zur Verſto
ckung des Sauls kund gemachet hat, 1Sam.
XXVIII.in denen Oraeulis 2 Reg. l. 2. und
ſonſten ſehen) als auch in Verſuchung der
Frommen. Deut. Alil,i.ſqq. Und da ja GOtt
den Teufel die Gottloſen zu ſeinem Willen
laſſet aefangen fuhren, 2 Tim. ll, 26. ja gar als
einen GOtt unter ihnen herrſchen, Ephel. Ih 2.
Vl, i2. Job. Liz-i9 ſo folget, daß er ihme auch
was Gottliches einraumen muſſet. Denn fur
ſich weiß er nichts Eſ. XLh. 22. 23. und vermag
auch nichts, als der auf ſeinen Bauche oder nie
dergebogen gehen, und Erden lecken muß, Gen.

Iil,ta. Mich. VIl, i7. Pſ. xLIv, 26. EſCc.xxIX.,
4. und deme das Haupt zertreten, Gen. Ul. 25.
der gerichtet und gebunden iſt Pet. Iha.

Nach Maßgebung deſſen, werden wir nun
erkennen, wie der Teufel Leichen; Præſlontagtio.

nes machen konne: Nemlich diejenige. denen er
ſolche furſtellig machet, ſind theils un und aber
glaubig-Gottloſe, theils glaubig Fromme. Die
Unglaubig. Gottloſe, gleich wie ſie durch Ver
werff und Verachtung der Wahrheitund Lie
be Gottliches Erkantniſſes und Willens, und
Liebe zum kugen und aberglaubigen Weſen

ſich



ſich des Gerichts der Verſteckung und Sun
den Verharttung pC LXIX, 28. bey GOtt
wurdig gemachet, alſo verhanget ihm GOtt
mit allerley Verfuhrungen, Verſtockungen
und Verblendungen (2 Theſſ. il, 9. Eſ. Vl, io.
2 Car. Ill,4 unter ihnen machtig zu ſeyn. Und
weil die Leichen Porſtellunge, Sarg-Zuklopf
fen, Hunde heulen, Eulen ſchreyen, Lichter Er
ſcheinungen etc. auch zu ſolchen Verfuhrungen
und weiteren Vernockungen dienen, als laſſet

es GOtt geſchehen, daß er dieſelbe unter ihnen
zu Wercke richtet. Da er ihm dann als
dem Furſten des Todes, ſo die Starcke und Lei

bes Kraffte der Menſchen durch zugefugte
Kranckheiten verzehret, Job. XIIX, i3. Ebr. ll.
14. Luc. XIll, un. die TodesStunde fur
ſchreibet und ſetzet. Job.l, 12. ll, 6. Luc. XXII,
au. z2. Im ubrigen aber in denLeichen Vorſtel
lungen und deroletben Erfullunge, wie in an

dern Fallen, Theſſ. ll, 10. und uberhaupt
unter den Gottloſen 2 Tim. ll, 26. ihn herr

chen und diſponiren laſſet. Job. J in. Deut.
xlil. 1-3. Pſ. Lxxvli, 49. 1Res. xxll,
a2. Denen Frommen laſſet GOtt ſolches fur

ſtellig machen, um ihren Glauben zu prufen,
und zu erfahren: Ob ſie bey dem vollkomme/
en Worte GOitt2 Tim. ill. 16. 17. (So

von ſolchen ſchreckhafften, undeutlichen, und
ſinſtern, wol aber von Gottlich klaren,

Troſt
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Troſtreichen Todes, Anzeigungen weiß 2 betr.
Lia.) alleine bleiben; und dieſelbe als in GOt
tes Wort ohngegrundet, ja verbohten und ver
nuchet, verwerffen; Oder ob ſie an der gleichen
Sachen einen Glauoen und Zuverſicht ſetzen;
ihre TodesStunde wieder Gottlichen alleine
wiſſenden Raht, Job. XIV, Eſ. CXXXIX.
16. durch eine unzulaßige Curieuſitat zu
erforſchen ſuchen; und alſo ihr Vertrauen in
Verlaſſung heiliger Schrifft auff etwas in
derielben vohngegrundetes ja gar verworffenes
ſtellen werden. El VIII, 19. 2o. 1Cor. IV, c.
Deut. XIll.ſeqq.

Jch hoffe alſo unter Gottlicher Gnade er
wieſen zu haben, daß GOtt dem Teufel eine
Wiſſenſchafft zukunfftiger Sachen einrau-
me, und daß dieſer ſich derſelben unter Gott
licher Macht auch deſſen gerechtem Gerichte

und heiligen Abſicht, theils zur Verſto
ckung verruchter muhtwilliger Sunder, theils
zur Prufung der Gerechten, ſo wol in vielen
1ooo Argliſtigkeiten, als auch in LeichenVor
ſtellungen, Hunde heulen, Eulen und keichhu
nerſchreyen, LichterErſcheinungen und ſon
ſtigen dunckeln und finſtern Todes Anzeigun
gen bediene. Es wil zwar der Vernunfft dem
erſten Anblick nach hart eingehen, daß ſich
OOtt in Handelungen des Teufels und zwar
mit einer Condeſcendenz ſeiner Gottliwen

Wiſe



Wiſſenſchafft zukunfftiger Sachen einlaſſe.
Alleine die aus Heil. Schrifft bereits angewie
ſene Wege und Abſichten GOttes werden in
ſtiller Betrachtung des Geiſtes leicht aller
Schwierigkeit zuvor kommen. Und damit
dieſer Serupul deſtoweniger Beſchwerde ver
urſachen konne, ſo will denielben zum Uber
fluß durch einige theils in Heil. Schrifft, theils
in der Profan-Hiſtorie furkommende Extm
pel noch weiter zu heben und weg zu raumen

ſuchen.
J. Heiſſetes Czech. XXl. 19-- 23. alſo: Du

MenſchemKind,mache zween Wege, durch
welche kommen ſoll das Schwerdt des Ko
nigs zuBabel ſie ſollen aber alle beyde aus
einem Lande gehen, und ſtelle ein Zeichen
forne an dem Weg zur Stadt, dahin es
weiſen ſoll, und mache den Weg, daß das

dSchwer t komme gen Rabbath der Kin
der Ammon, und in Juda, zu der feſten
Stadt Jeruſalem, venn der König zu Ba
belwird ſich an die Weg ſcheide ſtellen, forn
an den aween Weaen, oaß er ihm wahr ſa

re,ſeinen Abgott trage, und ſchaue dieLeber
gen lane, mit den Pfeilẽ um das Loos ſchieſ

an, und die Wahrſagung wird auf die rech
teSeiten gengeruſalem deuten, daß er ſol

le Bocke hinan fuhren laſſen, und Locher
machen und mit groſſem Geſchrey ſie u

ber
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berfalle und morde, und daß er Bocke fuh

J ren ſoll wider die Thore, und da Wall,
ĩA Schutte und Bollwercke baue. Aber es

wird ihm ſolch Wahrſagen falſch düncken,
J er ſchwore wie theuer er will. Er aber

wird dencken an die Miſſethat, daß er ſie
gewinne.

J Ohnſtreitig iſt die Wahrſagerey, jv der Ko
nig zu Babel anſtellen iaſſen, um zu erforſchen,
ob er zuerſt Rabbath die Haupt Stadt der
Kinder Ammon oder Jeruſalem angreiffen
ſoue, ein Werck des Teufels geweſen Deut.
xlix. n. Und dennoch hat ſich EOtt in dieſe
Handelung des Sataus ſo eingemiſchet, daß
er dieſelbe nicht nur durch den Propheten be

reits adumbriren laſſen; ſondern guch wieder

die intention des Konihs zu Babei, oer Rab
j bath zu erſt zu belagern gedachte, ſo airigiret.

daß er ſich zu erſt nach Jeruſalem wvenden mun

ih
ien. Dabeyh ſich denn eine von GOtt dem
Teufel communieirte Wiſſenſchafft zu kunff
tiger Sachen nicht undelitlich eunert.

(1) naſt auf gleiche Weiſe ſchreibef vue-
tonius in Veſpaſiano cap,s. vomi Zuge dieſes

1 Kayſers wieder die Juden: Apud Judæam
Carmeli Dei Oraculum konſulenteni. ita conſir-

14 mavere ſortes, ut quicquid cogitaret volveretqueul quantumlibet magnum, eſſe proven-
J turum polliceretur. I

Ve—n
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Veſpaſianus war in dieſen ſeinem Zuge ein

Werkzeug GOttes, und von demſelben zur
Verſtdrung der Judiſchen Republique aufge
boten, Matth. XXII.7. XXIV, 30. Da nun
das Oraceulum und die Wahrſagereyen ihn
eben zu dem, was Gottlicher Raht beſchloſſen
und beliebet, inallen Stucken angemahnet, ſo

erſhe net. baß Ghttliche direction ſich in die
Te iſt Wercke kinigt laſſen.

Aunny Eo melbetuuch Renophon xeαα

duulib. egr lin!G. ſqq. daß Cyrus,wie er die lethzte  lucht mit dem Konig zu
Babel Belſazar  deſſen Bundes Genoſ
ſenn dem Konig Creeſo iu Lydien halten wollen,
er vorhero ſeine Officier zuſammen beruffen,
und zu ihnen geſaget: Ardeet Oiaen a0 cuu.
ira xon, ti  n m ei osel Oahou dla
än rlid aciαα rlunr ldecur. d. i Jhr Man
ner, meine gereünde und Mitſtreiter! Es

i

haben uns die Gotter in denen Eingewei
den der Opffer eben danelbe gezeiget, was

ſie uns, da wir die erſte Schlacht wider
den Konig zu Babel gewonnen, gezeiget
haben; Und wie er zu Pferde geſenen und
ſich umgeiehen, wo der Angriff am veſten zu
thuen ,ſo iſt auf der rechten Seiten ſeines Heers

vlotzlich ein Donner Knall in freyer Lufft ge
ſchehen, darauf er geſagt: Wir wollen dir

fol



144 2 (0) tkefolgen, o groſſer Jupiter! ldem J. c. lib.

J

VIl. tin. i72. C. lin. G. 7.GOtt hatte Cyrum wieder den Konig zu
Babel erwecket, und nur derjenige welcher deſ—

ſen Wege dürigirte. El XLIV, 28. XLV, 1.3.
coll. XLVIII, 14. 15. XIII, 3. 4. da alſo die
teufliſche Wahrſagereyen ehen die Wege dem
König angewieſen, die VOtt veſchloſſen hat
ten ſo iſt offenbar, daß ſich EHtt, wie in den
furhergehenden, alſo aüch in dienen Wanrſa
gungen des Teufels zu einem inſtrument ge
vrauchet, und ſich deſſen ſonſt verdanimter
Wercke zu ſeinem Endzwerk und Offenbah

J

u rung ſeines beſchloſſenen Rahts bedienet.
(Iv) Curiius lib. IV. Cap. ll. f. i4 daß als

Alexander der groſſe Tyrus belagerit ipollen,
ſich in einem Brodt, ſo ein Soldat von bhnge
tehr gebrochen, geronnen Blut gefunden, und
als der Konig daruber erſchrocken, hahe Ari-
ſtander, der erfahrenſte unter den Wahrſa
gern dem Konig geantwortet: Wann das ge
ronnen Blut ſich von auſſen des Brodts
befunden, wurde es den Macedoniern ein
betrubtes Zeichen geiwefen ſeyn. Nun

h
es aber ſich inwendig funde, ſo ware es ein
Zeichen, daß ſie die Stadt Tyrus conque.

ſh tiren und ausrotten wurden.
OOtt hatte Ale xandrum ſich vorlangſt

J zum Werkzeug erkieſen, daß er im Zuge wie
der
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der die Perſer oder Chaldaer, das hochmuthige
Tyrus verſtoren ſolte. Eſ. xxuii. 1.12. iä. Da nun
dieſes ſeine Richtigkeit hat, ſo ſiehet man wiederum,

wie ſich GOtt der Wercke und Werckzeuge des
Satans zu ſeines beſchloſſenen Raths Ausfuh—
rung bedienet, und in denſelben denen Griechen zu
Entzundung ihres Muths, ihre zukunfftig gluckli—
che Expedition wider Tvrus anzeigen wollen.

(V) Wie eben geme dier Alexander Tyrus be
lagerte, ſo hatten ihm die Juden, als die in Perſi
ſcher Devotion nunden, Hulffe verſaget, daruber
derſelbe in groſſen Zorn wider ſie entbrandt, be
ſchloſſen  ſie gantzlich auszurotten. Nachdem er al

J

 ſo mit lyrus und Gara fertig iſt er inGrimm wider J
Jeruſalem gezogen. Es iſt ihm aber]addus det Ho
heprieſter in ſeinem Schmuck, nebſt den ubrigen
Prieſtern und allem Volck entgegen gegangen.
Wie Alexander denſelben anſichtig worden, iſt er
plotzlich auf ſeine Knie niedergefallen, hat den  uber

deſſen Stirn angeſchriebenen Nahmen iehova,
angebetet, und geſagt: EEs ware ihm ebenein
ſolcher Mann, als er noch in Macedonien ge
weſennm Schlaf erſchienen, und hatte ihm
den Sieg wider die Derſer verkundietet, wie
Joſephus antiquit. Lib. XI. Cap. VIII. referiret.

GOtt hatte denen Auden eine Sicherheit, wiWuth ĩ30. Hagg Il,a3 24. Da nun die dem Alenandro
in Macedonien aeſchehene Furſtellung der Geſtalt

NM
T

des Judiſchen ohenprieſters, vermuthlich eine
Wurckung des eufels geweſen, ſo zeiget ſich wie
derum die Connexion der Wege GOttes in den
Wegen dis Teufels.

K Ju
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Teufel von GOtt eingeraumete Einſicht und Of
fenbahrung der zukunfftigen Wege GOttes, wie
bey dem Bileam (nach der gemeinen Meynung.
Man ſehe ſonſt Deylingium Obſervat. Sacr. Prt.
III. Obſ. X. p. m. zi. ſqq.) zu obſerviren. Aber
man wird ſagen: Es hatte dieſes alles, ſo biß
hero beygebracht worden, der Saran aus
denen angefuhrten Prophezeyuntren Zeil.
Schrifft wiſſen konnen, ſo daß nichtroth,
zu einer beſondern Gottlichen Offenbah
rung zu ichreiten. Antwort: Da die Propheten
die zukunfftige von ihnen ſelbſten verkundigte Ge

heimniſſe nicht verſtanden,noch ihnen zu verſtehen,
erlaubet worden, Dan. VIIl, 27. XIl, 8.9. Obſie
gleich mit allem Fleiß geforſchet 1Petr. J, in. ſo,
daß ein erleuchteter Paulus Rom. Xl, 33. 34. aus
ruffen muß:O welch eine Tieffe ic. Ja die Engel ſich
ſo gar in die Geheimnißẽ Gottliches Wortes nicht
tinden konnen,1 Pet. J, i2. ſo iſt nicht zu gedencken
daß GOtt dem Teuftl eine Einſicht in dieſelbe fur
jenen, in ſeinem Worte geben ſoltenumahl, da die
Geheimniſſen des HErrn, denen Gottloſen, von
GOtt in ieinem Worte nicht offenbaret werden
Pi. XXV, i4. XXXI 20. XCI, 6. 7. Joh. XIV,21. iCor. Il, 9. 14. ſondern alleine denen From
meni Cor. Il.io. ſeqq vom Geiſte GOttes Evheſ.

x7. welcher mit ſemer Erleue)tung und Wur
ckung zum Verſtandniß Gottlicher  Heil. Schrifft
nicht kommt in eine unreine Seele Sap. J. 4. 5. Joh.

XIV,17. vielweniger alſo in den umaubern Teu
fel Luc. xI, 24. den Geiſt der Welt 1Joh. V, i9.
coll. Epheſ. VI, 16. 1Joh. II, 13. III, i2. ſo nichts

DdVvon



von GOtt verſtehet 1Cor. II, 12. und in welchen
keine Wahrheit Gottliches Wortes iſt Joh. VIII.
Neſciens ſinceram veritatem, wie es Minucius Fe-

lix Cap. XXVII. S. 2. p. io2. ausredet. Gewiß,
wann der Teufel, die in GOttes Wort verkundig
te Geheimniſſe einſehen, und aus denſelben eine
Wiſſenſchafft des zukunfftigen erlangen konte, ſo
hatte er aus Eſaiaà Weiſſagung Et. XLI, 25.
Xl.iv, as. XLV. 1. ſaq. wiſſen, und denen Babylo
niern 183. Jahr vorher offenbaren konnen, daß ſie
von Cyro ſolten verſtohret werden, ſo ihm aber
ohnmoglich geweſen. Ec. XLI, a1-24. Jaj er hatte
aus dem gantzen Alten Teſtament, wie erChriſtum

in der Waſten Matth. IV. verſuchte, wiſſen kon
nen, und muſſen, daß Chriſtus des lebendigen
GoOttes Sohn, und der verſprochene Heyland der
Welt ware. Alleine dieſes war ſo ferne, daß ers
auch nicht einmahl, weder aus der deutlichen Ver
kundigung des Engels, Luc. Il, in noch auch aus

des VatersStimme beym Jordan Matth. IIl.i7.
begreiffen können. Man conlerire Joh. Frid.
Mayers Diſſert: An Diabolus poſt tentationem
Chriſtum verum Dei Filium eſſe cognoverit.

SECT. II.Ob ſolche dem Teufel bißhero zu ge
eignete Todes-Anzeiaungen nicht

wieder die Klugheit des Teufels ſeyn?

eBAfß der Teufel nach ſeinem Fall nicht allenVerſtand und Witz verlohren, zeiget nicht

nur, daß er Evam, die ſich im Gottlichen Bilde
befand, verfuhren konnen. Gen. Ill, 4. 13. 2 Cor.

Ka Xl,3.



148 o (o) derXI, 3. Sondern auch daß ihme  bay tieffen,
das iſt eine Schalckheit die man nicht ergrunden
kan, Apoc. Il.24; und ahοαα argliſticge be
hende Griffe und Beruckungen, derglei
chen die Streiter und Lechter ſich bedie—
nen, Epheſ. VI, ii. zu geeignetwerden. Wie er
denn auch Auο ein liſtiger, tuäckiſcher
Betruger und Antogoniſte von Arα α
betriegen und im Streite oder Kampffe

ul berucken und ubern Tölpel werffen, genen
net wird. Man ſehe Lambertum Bos in kxercit.
Philolog. ad Epheſ. VI, ii. p. m. 189. Dieſe feine
Argliſtigkeit (denn Klugheit und Weißheit darff
mans nicht nennen Sirach. XIX, 19) laſſet denn

JJee der Teufel nebſt andern auch in denen Leichen-
Vorſtellungen Hunde heulen u. ſ. w. ſehen, in-

J
deme er dieſelbe denen Menſchen furſtellig machet,

Sie dadurch in Zeydniſchen Un und
Aberglauben und Ungehoriam gegen
Gott zu ſturtzen: Denn ſo in, wie bereits

ein von GOtt verbotenes Heydniſches Weſen
oben angewieſen, auff VogelGeichrey achten ec.

Deut. XIIX, 1o. ii.J (2) Sie vomWorte GOttes abzuziehen,
Daß ſie nemlich ihren Glauben und Vertrauen

n in Verlaſſung Heil. Schrifft, ſonder zu forſchen,
J

obs derſelben gemaß oder zu wieder, ohs in der
J ſelben enthalten oder nicht! auff etwas in derſel

ben ohngegrundetes ja gar verworffenes ſtellenu— ſollen EC VIIl, is 20. 1Cor IV, 6
J J. 3) Die Geil. Schrifft als Unvollkom

4 u Scheifft
jern  men denen Menſchen zu preſlituiren und

I J verdachtig zu machen. Denn weil in Heil.

J

J
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Schrifft von ſolchen TodesAnzeigungen nichts
enthalten, ſelbige ſich aber finden und emitreffen,
(wie es denn bey den Einfaltigen und Aberglaubi
gen ſo fort das erſte Wort iſt: Es kommt ja!) ſo
werden dadurch die Menſchen in den Argwohn
geſetzet, als wann nicht alles in H. Schrifft ent
halten, einfolglich dieſelbe als unvollkommen zu
verwerffen ſeh.

 Die Menſchen zur verdammlichen
Curioſtat und Erforichung der Codes
Stunde zu leiten. Denn weil die Signa ab-
ſeur und finſter, daß ſich keiner eine Application
in ſvecie davon machen kan, ein jeder aber be
furchtet, es treffe ihn, io lauffen die Menſchen zu
den unholden Wickern und Wahrſagern, laſſen
ihnen Planeten leſen aus der Hand, wicken u.
ſ. w. und dringen ſich alſo verfluchter Weiſe in
die RahtStube GOttes Job. XIV, 5. Pſalm.
CXXXIX, 16.(5) Die Menſchen von glaubigem Ver
trauen auff GOtt abzufuhren. Denn
wann dieielbige ſehen, daß es ihnen gelten ſoll, ſo
nehmen ne nicht ihre Zuflucht zum Gebeht und
Flehen zu! GOtt Pl. L, iz. ſondern zu aber
glaubigen Mitteln und Zaubereyen. Laſſen ihre
Hauſer beweihen, Teufel bannen, ſtecken ge
wachſete Lichter an, uñ was der Greuel mehr ſeyn.
(6) Denen Menſchen ein fatamoder un

vermeidliches Schickſaal einzufloſſen:
Jn dem dieſelbe wann ſie ſehen daß ſolche Todes
Anzeigungen auff ſie gem intzet, ſich keine andere
Vorſtellung machen, als: ſie muſten nun noht
ſachlich daran! Fallen alſo auff ein unverander

K 3 lichesI



liches und unvermeidliches Schickſaal, dadurch
denn alles Gebet und Vertrauen zu GOtt, ja alle
Buſſe und Beſſeruna des Lebens und alle durch
dieſelbe im Worte GOttes angetragene Gnaden
zuſagen von Verlangerung des Lebens Ezech.
XxIIx, 21- 23. 322. XXXIII. ini. mißtrauig und un
glaubig verworffen werden. Jn Gegentheil ent
weder auff eine diſlolute LebensArt oder aber in
eine Zaghafftigkeit, Kleinmuhtigkeit und Ver
zweirelung fallen und verderben.

(7) Die Menſchen tu andernunglaubi
gen Weſen, als Hauier brennen rc. deſtoA

beſſer zu aiſponiren. Dann wann ſolche furch
terliche Vorſpucke ſich zeigen, daß Hauier im
Brand geſehen werden, ſo wird an der Erfullung
deſtoweniger gezweifelt, weil ja die LeichenVor
ſtellungen und andere Geſichte eingetroffen. Lauf
fen alſo um Raht zu denen Wickern, Wahrſa
gern TeufelsBannern und andern ZauberGe
ſchmeiß. Laſſen Teufel bannen, creutzen, ſee
gnen und bedienen ſich allerhand aberglaubiger

Mittel.»8) Daß er den Sterbenden ſuchet zu ſchrecken und in

e deſperation ober Furcht der Verdammmniß zu ſetzen zus
mahl wann er mit der Opinion, alt wann ſolche Vorſtel
lungen in ſpeeie EulenGeſchrey ze. ſich nur ben Sottloſen
finden und ein Zeichen der Verbammniß angethan.

“Dajßß er dieSterbenden ſuchet dadurch ben denen Nachei bleibenden in Verdacht, alo wann ſie Gottloſe geweſen

und verdammet worden zu ſetzen um dadurch ihren
Ruhm zu verdunckeln und ihren gquten Wandel fruchtloß zu vo

machen und alſo bey andern eine Atheiſterey einzuführen
ale wann keine Belohnuna ded Guten zu hoffen ſtunde.

Aber ſagt man: Es kan doch aleichwol der Teufel
 leichte durch ſeine Voritellungen jemauden vom Bo
a ſen ab und zum Guten leiten, welches ja gewiß keine

Klug



or (o) ce
e Klugheit? Antwort: (1) dienet zu wiſſen daß der Ten
fel zwar ein vernunfftiger aber auch dabey ein in Bos
heit verkehrter Geiſt ſey der Krafft ſeiner beywohnenden
Bosheit nothſachlich Schaden und Bosheit ausüben muß
ob er gleich ſiehet daß dieſelbe zu ſeinem eigenen Schaden
und Verderben ausſchlagen werde. So wuſte er daßChri
ſius des lebendigen GOttes Sohn war er wuſte auch, daß
derſelbe ihn qualen wurde Matth. VIII, 29. welche Quaal
zwar der Teuſel ausſtehen muſſen, 2 Petr. Il. 4. Wurde
aber ſo groß nicht geweſen ſeyn wann er Chriſio keinen
Ferſeuſtich gegeben und ans Creutz geholffen hatte. Gen.
II, is. Man ſolte alſo vernunfftig meynen der Teufel
wurde Chriſtum um ſeine Quaal nicht zu vergroſſern mit
Friede gelaſſen haben alleine ſo war die Starcke ſeiner
veywohnenden Botheit ſo machtig, daß ſie ihn wieder al
le Klugheit Chriſtum zu verfolgen und auffs auſſerſte zu
beleidigen antrieb. Alſo da der Teufel ein Konig des
Schreckens der die Meuſchen zu ſchrecken und zu betruben
uch eine Freude machet; Hierzu aber unſere Toder  Vor
ſiellungen beſonders dienen ſo kan der Teufel ſeiner bey
wohneunden Bocheit nach nicht anders als er muß durch
ſelbe die Menſchen zu ſchrecken ſuchen ob er gleich einen
Schaden draus zu befurchten hatte.

(2) Hat der Teufel ſo leichte keines Verluſtes darunter
zu gewartigen indem diejenige ſo die LeichenAnzeigungen
ſehen oder hören ſolche die er durch Aberalauben und
Gottloſigkeit truncken in den Stricken der Verſtockung
nach ſeinem Willen geſangen fuhret.  Tim. Il, a6. und
welche ibnen nicht das geringſte Nachſinnen des Heils von
ſolchen Vorſtellungen machen. Andere, ſo davon erzehlen
boren, ſind entweder eben dieſer Art, oder aber Fromme.
Gind es dieſe,ſo ſtebet ihm kein Verluſt zu befurchten, weil

ſelbige ihm noch nicht zugehoret; Sind es jene, ſo hat es
eben wenig zu iagen. Denn da die Leichen Vorſtellungen,

Hunderheulen ec. finſter und keine Perſon auzeigen, ſolche
ohnedem ſicher und verwegen, als hat ſich der Teufel wer
nig Sorge ibres Verluſtes wegen au machen, und wann ſie
gleich nch eine Zueigenunig ſolcher Verſtellung machen kon

teen, ſo wurde doch ihre tollkuhne Sicherheit und Verhar
tung ſie an keine Buſſe gedencken laſſen. Und da furnehm
lich derſelbe ſeine Spectaeula, unter den Unglaubigen zu

prie
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152 vo (o) derpræſentiren pfleget, bey welchen keine Buſſe ſtatt findet, ſo

bat er ſich uber alles nichts zu befurchten. Jch kan nicht
umhin, ein Exempel aus Spangenbergs Adel-Spiegel
Part. II. Lib. iz. anzufuhren, um zu zeigen, wie ſicher und
confident der Teufel mit ſolchen zu Wercke gehe: Jm vo
rigen Jahr-hundert, hat gelebet ein wilder und wuſter Edel
maun, des Geſchlechts von Rechenberg, welcher weder auf

ODtt noch ſein Wort und Gebot gehalten, aus dem Steg
Reiff ſich genahret, und ein wuſtes wildes Leben gefuhret.
Abelches unter andern auch daraus abzunebmen, daß, als
er einesmahls einer Kind. Tauffe beygewohnet, geſagt:
Wenn er wuſte, daß er dergeſtalt, wie das Kind geſegnet
ware, ſo wolte er ſein Lebenlang kein Vater Unſer beten
wird auch wol zuvor deren wenig gebetet baben. Dieſer ritt
einesmahls in der Nacht aus, etlichen Leuten ungebeten
auf den Dienſt zu warten; Da iehet er einen groſſen rei
ſigen Zeug, ihm und ſeinem Knecht entgegen daher ziehen:
Weichen derohalben ein wenig ſeitwarts ab. Hinter dieſem
Zeuge kommt einer von forne hernach geritlen, der fuühret
einen ledigen Gaul an der Hand, mit Sattel und allem wol
E geruſtet. Dieſen fraget Rechenberg: Wer dieſe Reuten

de geweſen? Jener antwortet: Es ſey das wutende Heer
ee in der Holle. Er fraget weiter: Wem denn der ledige Gaul
e zuſtehe? Darauff jener geantwortet: Er geboret einem,
 meines Herru getreuen Diener, der heiſſet Rechenberg,
e der ſoll heute uber ein Jahr erſtochen werden, und als
z denn darnach darauf reiten, und damit ritte der unbe
kante Reuter davon. Rechenberger erſchrack, wolte ſich fol

gends beſſern, gab ſeinem Knechte Pferd und Harniſch,
und gieng in ein Kloſter darinnen ſie inn fur einen Conver-
ſen und Lahen  Bruder annabmen, und des Abts Pferde zu
verſehen, hefohlen. Als er nun ein Jabr im Kloſter geweſen,
ward er auf eben den Tag, als er hatte ſehen ſeine Gelell
ſchafft vorüber reiten, mit einem Stall Buben uneins, und

dvon demſelben mit einer Streu. Gabel erſtochen. Hieher
kan auch das Exempel Brunonit, Biſchoffs zu Wurtzburg
und andere rekeriret werden. Jch ende, und ſeuffte zum

Beſchlul wit Moſe:
Pſ. XC. 12.

HErr! Lehre uns bedencken, daß wir ſterben muſſen,
auf daß wir klug werden. Amen.
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